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Der Bodanlehrpfd Jägerhof in Vorpornrnern Vonlrqt

Vorwort

Seit 15 Jahren finden im Gebiet um Jägerhof vielfach geoökologische Exkursionen, Geltinde-
praktika und Projektarbeiten des Geographischen Instituts der Ernst-Moritz-Arndt-Universität
Greißwald statt: Mitarbeiter des Lehrstuhls Geoökologie haben während der 80er Jahre im
Rahmen eines Wirtschaftsvertrags (heute als ,,Drittehnittelforschung" bezeichnet) mit Ein-
richtungen der Wasserwirtschaft zur naturräumlichen Ausstattung und anm prozessualen Ge-
schehen in kleinen Wassereinzugsgebieten südöstlich von Greißwald (darunter auch des Prä-
gel- bzw. Lodmannshagener Baches) für energiewirtschaftliche Vorhaben (Kernkraftwerk
Lubmin) gearbeitet. Obwohl infolge der politischen und sozialökonomischen Veränderungen
von 1989/90 diese Untersuchungen nicht offiziell abgeschlossen wurden, gingen daraus eine
Reihe von Abschlussarbeiten und sogar zwei Dissertationen hervor. In den letzten drei Jahren
stehen in diesem Gebiet vor allem wissenschaftliche Ausbildungsinhalte im Rahmen von bo-
denkundlichen Geländeübungen und Exkursionen im Vordergrund.

Da heute mit der Bodenschutzgesetzgebung, der verstärklen Orientierung auf den Boden als
Schutzgut (fVP-Gesetz) und mit der Sensibilisierung der Öffentlichkeit fi.ir Natur- und Um-
weltschutz das öffentliche Interesse an bodenkundlichem Wissen enorrn angewachsen ist,
wurde der Entschluss gefasst, aus den unterschiedlichsten Manuskripten, aus verstreut vorlie-
genden Publikationen und aus gezielt angesetzten neuen Untersuchungen einen zusarnmenfas-
senden geoökologisch-bodenkundlichen Exkursionsführer zusammenzustellen. In der Ver-
mittlung bodenkundlicher Inhalte in Bildungseinrichtungen und in der Öffentlichkeit wird
unsererseits ein fundamentaler Grundsatz von Umweltvorsorge, speziell ftir das Schutzgut
Boden gesehen. Zugleich sollten sich Interessenten unterschiedlichster Ausrichtung entlang
eines empfohlenen ,tehrpfades" selbst?indig mit dem Boden beschäftigen können. Dieses
Anliegen fand Förderer im Umweltministerium des Landes Mecklenburg-Vorpommern, im
Landesamt für Forsten und Großschutzgebiete, im Forstamt Jägerhof, in der Ernst-Moritz-
Arndt-Universität Greißwald und in der UVP-Gesellschaft (e.V.). Die erste noch unvollstän-
dige Fassung dieses Exkursionsff.ihrers wurde 2001 als Manuskript in wenigen Exemplaren
vorgelegt.

Aus den bisher bei uns eingegangenen Reaktionen auf dieses Material schließen wir auf gro-
ßes Interesse der Öffentlictrkeit. Deshalb sind inzwischen sechs Handzettel zum Bodenlehr-
pfad angefertigt, diese ins Internet gestellt und außerdem dem zuständigen Forstamt als ko-
pierftihige Originale verfügbar gemacht worden:
l. Lage und nattirliche Ausstattung des Gebiets
2. Ziel des Bodenlehrpfades
3. Böden kuppiger Grundmoränenlandschaften
4. Böden ebener Sandplatten und Niederungen
5. Der Forstgarten Jägerhof
6. Der Lehrpfad als außerschulischer Lernort

Hinweise zu dem Bodenlehrpfad Jägerhof gibt auch der ,Reiseführer zu den Böden Deutsch-
lands" des Umweltbundesamtes. Erweiterungen des ursprünglichen Manuskripts erfolgten vor
allem durch das Einfügen von bodenmikromorphologischen Sachverhalten sowie durch Pro-
filinterpretationen für die Standorterkundung im Forst. Damit werden die Dauerprofile des
Bodenlehrpfads zugleich zu Standardprofilen fi.ir die forstliche Standorterkundung in Meck-
lenburg-Vorpommern. Daflir sei den Kollegen ANoRsns BeuuceRr und MtcHepL WRNER
besonders gedankt.



D€r Bodenl€trrpfd Jäg€rhof in Vorpcnnren

Da auch in der Allgemeinbildung das Wissen über den Boden defizittir ist, sollten auch Schü-
ler höherer Klassen im Gelände ihre Vorstellungen von der Entstehungsweise der Böden und
ihren Ausprägungen vertiefen können. Allerdings bedad es dabei durch den Lehrer einer ent-
sprechenden fachdidaktischen Auftereitung. Zugleich ist der Lehrer auch gefordert, weitere
Erlebniselemente in die Unterrichtsgestaltung im Gelände einzubauen. Die landschaftliche
Vielfalt und das Vorhandensein des ,,Forstpflanzgartens Jägerhof' bilden daftir besonders
günstige Voraussetzungen Auch bodenkundlich interessierten Laien, die vielleicht einmal
einen Abstecher von den Badeorten der Küste ins Hinterland machen möchten, ist eine selb
ständige Erkundung zu empfehleru zumal die beiden Standortketten und die Einzetstandorte
an Informationstafeln im Gelitnde erläutert werden.

Das hiermit vorgelegte und gegenäber der ersten Fassung erweiterte Exkursionsmaterial
kommt ohne Fachbegriffe nicht aus. Um diese Begrife nicht umftinglich erklären zu müsser1
sei die Nutzung von fachspezifischen Wörterbüchern empfohlen. Diese befinden sich im Lite-
raturnachweis an vorderer Position. Die bereits erw?ihnten Handzettel sind im Internet, beim
Forstamt Jägerhof und am Geographischen Institut der Emst-Moritz-Arndt-Universität
Greißwald verftigbar (Adressen unten).

Den oben genannten Sponsoren, den an der Arbeit beteiligten Mitarbeitern und Studenten des
Geographischen Instituts sowie anderer Einrichtungen sei an dieser Stelle herzlich gedankt.
Nur ein Teil von ihnen konnte direkt als Mitarbeiter erwätrnt werden:

Heike Barth: Geograph. Institut, Universität Greißwald
Andreas Baumgart: Landesamt ftir Forsten und Großschutzgebiete M-v
Sabine Helms: Geograph. Institut, Universität Greißwald
Frauke Hofueister: Geograph. Institut, Universität Greißwald , jetzt PLEdoc Essen
Knut Kaiser: Geograph. Institut, Universität Greißwald
Joachim Luckert: Landesamt für Geologie und Rohstoffe Brandenburg
Wolfgang Oehmichen: Forstamt Jägerhof
Henrik Rother: Geograph. Institut. Universität Greißwald
Michael Wirner: Landesamt ftir Forsten und Großschutzgebiete M-V

Greißwald, am 23.04.2002 Prof Dr. Konrad Billwitz und Dipl.-Geogr. Peter Kühn

Handzettel über:
o Forstamt Jägerhof, Hainstraße 5,17493 Greißwald, Tel. 03834-836100
o GeogFaphisches Institut, Jahnstraße 16,17489 Greißwald, Tel. 03834-864502
. http://www.uni-greißwald.de/-geograpVgeooek/lehrpfad.htm
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l. Ziel des Bodenlehrpfades

Das Ziel des Bodenlehrpfades besteht darrn, im Rahmen einer allgemeinen und speziellen
Umwelterziehung bodenkundlich interessierte Laien mit bestimmenden ,,Leitböden" der
Jungmoränenlandschaft in Nordostdeutschland anhand von natärlichen Bodenaußchlüssen
bekannt zu machen und diese mit ihren jeweiligen Bodenbildungsfaktoren sowie in ihrer Ein-
bindung in Standorteigenschaften und räumliche Verbreitung begreifbar zu machen. Als Bo-
denbildungsfaktoren gelten das geologische Substrat, das Bodenwasser, das Relief; die Vege-
tation, das Makro- und Geländeklima und letztlich auch der Mensch in seiner wirtschaftenden
Tätigkeit.

Was ist ein Boden? Boden ist ,,Dreck", so lautet eine weit verbreitete Überzeugung, die so
treffend von LönsecK (1936) beschrieben wurde. Boden ist gegebenenfalls noch schwarzes
Humusmaterial, das entweder vom Bauer oder der Förster ,,hingebracht" wurde. Als nattirli-
che Bildung und mit bestimmten Funktionen ausgestattet, wird Boden nur selten angesehen-
Unter diesen Voraussetzungen ist eine persönliche Verantwortung ftir den Schutz des Bodens
auch nicht zu erwarten und tatsächlich auch selten ausgeprägl.

Zunehmende Versiegelung der Landschaft und das Leben in Ballungsräumen gibt den Men-
schen allerdings auch immer weniger die Möglichkeit, Böden als eine naturhistorische Bil-
dung überhaupt kennen zu lernen. Jeder von uns kann sicher 10 Tiere und 10 Pflanzen ohne
Probleme aufrählen. Bei Gesteinen und Mineralen wird das schon etwas schwieriger, hier
würden schon ftinf Gesteine und Minerale uns zufrieden stellen. Jedoch nur drei verschiedene
Bodentypen aufruzählen ist, für die meisten von uns unmöglich. Ohne Boden würden jedoch

Pflanzeq Tiere und Menschen nur schwer existieren können. Was macht also einen Boden
aus? Dies wird in den nachfolgenden Kapiteln speziell zu den Böden des Lehrpfades erklärt
und dargestellt.

Doch zunächst interessiert, ws ein Boden für uns Menschen leistet. ,,Dienstleistungen" des
Bodens lassen sich vor allem aus dessen Funktionen ableiten, wie sie in $2 des Bundes-
Bodenschutzgesetzes (BBodSchG l99S) ansarnmengestellt sind. Der Boden erftillt danach:

l. natürliche Funktionen als
a) Lebensgrundlage und Lebensraum für Menschen, Tiere, Pflanzen und Bodenorga-

nismen,
b) Bestandteil des Naturhaushalts, insbesondere mit seinen Wasser- und NährstoF

kreisläufen
c) Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium ftir stofliche Einwirkungen auf Crrund

der Filter-, Puffer- und Stofürmwandlungseigenschaften, insbesondere auch zum
Schutz des Grundwassers,

Funktionen als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte sowie
Nutzungsfunklionen als
a) Rohstoflagerstätte,
b) Fläche für Siedlung und Erholung,
c) Standort für die land- und forstwirtschaftliche Nutzung,
d) Standort für sonstige wirtschaftliche und öffentliche Nutzungen, Verkehr, Ver-

und Entsorgung.

Daraus folgt, dass der Boden als wichtiger Geoökofaktor nicht nur Gegenstand geowissen-

schaftlicher Grundlagenforschung ist, sondern auch für viele Fragestellungen der angewand-

ten Geowissenschaften wie z.B. der landwirtschaftlichen und forstlichen Standortkartierung

)

J .
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und Produktion, der Wasserwirtschaft und des Umweltschutzes äußerst relevant ist. Aus die-
sen vielftiltigen Funktionen im Naturhaushalt und für den Menschen ergibt sich auch die
Schutzbedtirftigkeit des Bodens.

Die Bedeutung des Bodens liegt vor allem in den oben genannten viel{iiltigen Funktionen und
den verschiedenartigen Nutzungsweisen mit allen ihren Geftihrdungen. Unmittelbar mit der
Bodenqualität verbunden ist die Qualität des Oberflächen- und Grundwassers. Der Schutz des
Bodens als wichtigem Naturgut sollte für uns ebenso selbstverständlich sein wie der von Luft
oder Wasser.

Die Qualität des Bodens und dessen flächenmäßige Endlichkeit sind lebenswichtige Ratrmen-
bedingungen der stark wachsenden Menschheit. Wenn sich die Bodenqualität vermindert und
die pro Mensch verfügbare Bodenfläche zurückgeht, wird die Lebensgrundlage von Men-
scherl Tieren und Pflanzen geftilrdet. Um jedoch den Boden schützen zu können, müssen wir
ihn, seine Eigenschaften und Funktionen im Ökosystem besser verstehen lernen. Wir müssen
das ,,Schutzgut Boden" genau kennen, um dessen Schutz möglichst umfassend organisieren
zu können (2.8. Brwrc 1992).

Fär einen einfachen und anschaulichen Zugang zum Verständnis des Bodens als wichtigem
Bestandteil unserer Umwelt eignet sich ein Bodenlehrpfad in besonderer Art und Weise. Hier
werden Böden in ihrem Umfeld und in ihrer räumlichen Verkettung dargestellt. Methodisches
Hilßmittel zur Demonstration von räumlicher Verkettung und sich dahinter verbergenden
Verkettungsregeln sind Standortketten. Das sind - meist reliefabhängige - Abfolgen von land-
schaftsökologischen Standorten, an denen Reliefparameter, geologische Schichten und Bo-
denhorizonte, Grundwassertiefen, der Vegetationsaufbau und andere nattirliche Merkmale
erfasst und in einem Bildmodell grafisch oder als Tabellen dargestellt werden. Standortketten
ermöglichen so einen ersten Überblick über die Boden- und Standortverhältnisse eines Ge-
biets in Abhängigkeit vom Relief und uber die Merkmalskorrelationen zwischen einzelnen
nattirlichen Bestandteilen des landschaft lichen Ökosystems.

Derartige Standortketten wurden für zwei unterschiedliche Landschaftstypen ausgewählt:
1. Landschaftstyp der ebenen bis schwach welligen Sander- und Beckensandplatten mit

grundwassergeprägten Niederungen;
2. Landschaftstyp der flachwelligen bis kuppigen GrundmorZinenplatten mit eingeschnit-

tenen Bachtälchen und mit S<illen.
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2. Allgemeine Lage des Gebiets

Der Bodenlehrpfad befindet sich im küsennahen nordostdeutschen Jungmoränentiefland
(Abb. l). Hier sind Sedimente aus der jtingsten skandinavischen Vereisung (Weichselglazial,
davon Mecklenburgisches Stadium) sowie aus der geologischen Gegenwart (Holozän) an der
Oberfläche verbreitet. Es handelt sich vor allem um Geschiebemergel und Geschiebelehme
(meist von Geschiebedecksanden überlagert), um Sandersande sowie um Torfe und Kolluvi-
almaterialien. Diese unterschiedlichen Substrate spielen im Zusammenwirken mit den unter-
schiedlichen Bodenwasserverhältnissen die wesentlichsten differenzierenden Kriterien ftir die
Bodenbildung.

Abb. 1:
Lage des B odenle hrpfades
In Nordostdeutschland

Im Detail liegt der Bodenlehrpfad im Forstrevier Jägerhof, einem Waldgebiet zwischen
Greißwald und Wolgast (Abb. 2). Hier haben in der Vergangenheit im ttahmen studentischer
Ausbildung häufig bodenkundliche Geländepraktika und geoökologische Projekte Greißwal-
der Geographiestudenten stattgefunden @nane 1988, RonrER 1999, FIELÄ4s 2000, Horwts-
ren 2000). Unlingst ist eine Diplomarbeit tiber die Ausprrigung von Humusformen erfolg-
reich verteidigt worden (Hnus 200 1 ).

Das Gebiet des Bodenlehrpfades Jägerhof ist von der B I l1 zwischen Wolgast und Züssow
oder von der Kreisstraße L 26 Greißwald - Kemnitz - Neu Boltenhagen - Katzow - Wolgast
erreichbar. An den genannten Straßen sind entsprechende Hinweisschilder anm Bodenlehr-
pfad und zu den einzelnen Standorten angebracht. Die von den beiden Hauptstraßen abzwei
genden Straßen sind jeweils Kopßteinpflasterstraßen. Die Profile selbst befinden sich in un-
terschiedlicher Entfernung von der Straße im Wald und sind meist nur auf Trampelpfaden
erreichbar. Sie werden umzäunt und mit einer kleineren Erläuterungstafel versehen werden.
Mehrheitlich sind die einzelnen Profile nur von Interessenten erreichbar, die gut zu Fuß sind.

Der Lehrpfad stellt Böden aus zwei unterschiedlichen Landschaftstypen vor, die etwa 2 km
voneinander getrennt sind. Ausgangspunkte ftir eine Besichtigung sind entweder der ,Jagd-
krug", eine Gaststätte an der Bundesstraße 111 zwischen den Kleinstädten Gützkow und
Wolgast, oder der Ortsteil Jägerho{ der nur wenige Häuser inmitten einer kleinen Rodungs-
insel randlich eines zusammenhängenden Waldgebietes umfasst.
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... Bodenlehrpfad Jägerhof

Abb. 2: Lage und Erreichbarkeit des Bodenlehrpfades

Im Bereich des Ortsteils Jtigerhof tritt der Landschaftstyp der flachwelligen bis kuppigen
Grundmoränenplatten mit eingeschnittenen Bachttilchen und Söllen auf. Hier ist in unmittel-
barer Nähe zum Bodenlehrpfad ein seit 1841 existierender forstlicher Pflanzgarten zu besich-
tigen.

Im Bereich Ltihmannsdorf-Jagdkrug handelt es sich dagegen um den Landschaftstyp der ebe-
nen bis schwach welligen Sander- und Beckensandplatten mit grundwassergeprägten Niede-
nrngen.

6
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3. Klimacharakteristik des Gebiets

Das uns interessierende Gebiet weist ein ganzj:ihrig maritim beeinflusstes Küstenklirna mit
gewisser kontinentaler Prägung auf. Diese schwache Kontinentalität zsigl sich gegenüber den
westlichen Regionen Norddeutschlands in einer geringen Abnahme der mittleren Luftdruck-
gradienten und der Windgeschwindigkeiten sowie in der Verminderung von Bewölkung,
Luftfeuchtigkeit und Niederschlagsmengen. Im Gegensatz daza wird gegenüber Nordwest-
deutschland eine Zunahme der Sonnenscheindauer, der Temperaturunterschiede zwischen Tag
und Nacht sowie zwischen Sommer und Winter festgestellt. Der Niederschlag ftillt ganzjtihrig
mit einem Maximum in den Sommermonaten Juni bis August und einem Minimum in den
Monaten Februar/lvItirz. Erosivniederschläge (> l0 mm/Tag) treten in abnehmender Reihen-
folge in den Monaten Juli, Juni, September, Mai und August auf. Im Jahr werden im Mittel
190 bis 200 frostfreie Tage registriert. Spätfröste sind noch bis Mitte April möglich. Die erste
Frostnacht wird meist erst Ende Oktober registriert.

Die monatlichen Mittelwerte von Niederschlag und Temperatur der Station Greißwald un-
terstreichen diese Merkmale (Tab. l).

Tab. I: Klimodaten (fuelle: MüLLER, M. J., 1996)

Station Gr€ißwal4 Lage 54'6' N/13'27'E; 2 m tt. NN; Klimatyp: KÖPPEN Cft, TRoLL III.3
Be

D Jahr ob-
jahre

Mittl. Temp

Mittl. Max. T

Miü. Min. T.

Abs. Max. T.

Abs. MinT.

Mittl. rel. Feuchte

Mittl.N

Max. N 24 h

Tage mit N

Sonnenschein

Pot. Verdunstung

Mittl. Wind

Windrichtung

"c  -1,0
"c 2,3
"c -23
" c  l t , 8
"c -22,8
% 8 7

rnm 40
mm l8

>0,1 mm l7

h 5 0

m m 0

r/sec 5,8

dom. Sw

1,0 8,3 30
3,4 12,0 23
-0,5 4,9 23
13,5 33,8 30
-r7,4 272 30
90 8l 20
41 553 30
20 6E 30
16 r73 23
46 1834 30
4 593 40

s,8 53 30
sw 30

4,6 2,4 7,r r2,3 16,l
2,3 62 r 1,3 16,4 2O,r
-32 4,6 32 7,5 10,9
t52 2tA 25,9 30,3 33,1
-272 -1E,5 -10,6 -32 25
85 82 77 74 74
33 30 39 45 55
22 25 27 34 39
15  t2  14  12  13
66 136 lEl 268 2'lO
0 14 39 78 106

5,5 6,0 5,8 s,3 4,9
s w w w N E w

l 8 , l
22,0
132
33,8
5,0
77

69
68
l 5

252
t2l
4,4
w

r7,7 14,4 92 4,s

2t,6 18,5 12,6 6,9

13,0 10,0 6,0 22

32,5 30,3 22,8 15,8

s2 12 -3,6 -8,1

79 89 83 89

55 59  51  36
52 43 31 23
1 4  1 5  l 5  1 5

221 t8t rt2 5l
t04 7t 40 15

4,4 4,6 4,9 5,1
SW SW SW SW
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4. Geologischer Aufbau und Genese des Naturraums

Das Gebiet des Lehrpfades ist in geologischer Hinsicht Teil der großen mitteleuroptiischen
Senke, einem alten Senkungsgebiet mit Gesteinen aus dem Paläozoikunu dem Mesozoikum
und des Tertiärs. Die Sedimente dieser Erdzeitalter spielen allerdings ftir die heutige Oberflä-
chengestaltung des unmittelbar interessierenden Raumes keine Rolle, sind aber ftir das groß-
räumige geologische Verständnis unverzichtbar. Dieser tiefere Untergrund wird von zwei
regional wichtigen geologischen Strukturen geprägt, vom Grimmener Wall und von der Mö-
ckow-Dargibeller Störungszone. Die Anlage beider Störungen erfolgte noch vor der im
Pleistozän stattgefundenen Eisbedeckung. Sie sind z.T. mit der Salaektonik in Verbindung zu
bringen (Salzdiapir von Möckowberg). Die Quartärbasis befindet sich im Raum südöstlich
von Greißwald zwischen -5 (Gustebin) und -140 m HN (Zarnekow). Sie weist somit deutlich
stärkere Reliefunterschiede als das heutige Relief auf (BunvreISTER 1939). Die Quartärbasis
wird in der Regel von Sedimenten der Oberkreide gebildet. Nur im Bereich der Störungszone
wurden unmittelbar unterhalb des Quartärs auch tertiäre und jurassische Sedimente erbohrt.

Die Mächtigkeit der quartären Sedimente liegt zwischen 16 (östlich des Greißwalder Ortstei-
les Eldena) und 182 m (Möckowberg). Den Aufbau der quartären Schichtenfolge zeigt die
Abbildung 3, die einen Nord-Süd-schnitt vom Ziesetal über Lodmannshagen, Jägerho[ Jagd-
krug nach Buddenhagen wiedergibt. Im Gebiet trift man in der Regel drei Geschiebemergel
mit entsprechenden Zwischenmitteln (Schluff, Sand, Kies) an. Ein unterer Geschiebemergel
wird u.a. aufgrund basaler Tone aus der Holstein-Warmzeit in die Saale-Kaltzeit gestellt und
erreicht z.T. eine Mächtigkeit von ca. 30 m. Der mittlere und der obere Geschiebemergel kann
hingegen aufgrund stratigraphischer und räumlicher Merkmale der Weichsel-Kaltzeit ntge-
ordnet werdeq wobei der obere Geschiebemergel in der Regel geringmächtig und sandig ist
und fast keine Basisdeformationen aufweist. Er gehört zum Mecklenburger Stadium der
Weichsel-Kaltzeit und wird von gröberen und feineren Schmelzwassersedimenten (glazifluvi-
ä1, glazilimnisch), von Seesedimenten (limnisch), von Ablagerungen von Kleingewässern
(telrnatisch) und von Hangabtragungssedimenten (deluvial) überdeckt.
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Abb. 3: Geologischer Schnitt (aus Burutttsrcn ,/989, veröndert)

Der großräumige Wechsel von Geschiebemergel (,,Ir{ördliche Grundmoräne') zu einem aus-
gedehnten Sandgebiet mit stidlich anschließenden Becken und wieder zu Geschiebemergel
(,,Südliche Grundmoräne") kennzeichnet nach Jnmcr (1992) die Existenz einer Marginalzone
(: eisrandparallele Struktur, ,,Weitenhagen-Südusedomer Marginalzone"). Bisher wurde die
Grenze des Geschiebemergels zum Sandareal als eine Satzendmorilne aufgefasst. Diese Hypo-
these geht davon aus, dass der die Sande unterlagernde Geschiebemergel in die Vorstoßphase
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des Mecklenburger Stadiums (,,Rosenthal": Phase A) gehört. Ein untergeordneter Eisvorstoß
im Eiszerfallszeitraum des Mecklenburger Vorstoßes (,,Velgast" : Phase B) erfolgte in die
resteiserftillte Landschaft hinein, kam im Bereich der Nördlichen Grundmoräne zum Stehen
und hinterließ die glazifluviatilen Sedimente des Sandareals. In diesem Sinne wäre das Sand-
areal ein ,,Sander". Der Abfluss des Schmelzwassers erfolgte zunächst flächenhaft im Sander,
dann weiter südwestlich in Richtung Peenetal. Auch die Geologische Karte Mecklenburg-
Vorpommerns l:500.000 (1994) folgt dieser Hypothese.

Abb. 4: Modell der jungquartciren Sediment- und Reliefgenese im Raum stidöstlich von

Greifswald @ntwwf: K KAISER 1997)

9
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BunurtsrEn (1989) interpretiert diese Hypothese wie folgt: ,,Eine ausgeprägte, morpholo-
gisch in Erscheinung tretende Endmoräne im durch Geschiebemergel dominierten Gebiet
nördlich des Sanders Eisst sich nicht feststellen. Das Relief der Gebiete innerhalb der Sander-
platte ist...besonders im nördlichen Abschnitt recht bewegt....Ein Teil der Senken liegt unter-
halb des Grundwasserspiegels und ist heute vermoort.... Ftir ihre Entstehung dürfte eine Sand-
schüttung über später ausgetautem Toteis verantwortlich sein. Gelegentlich tritt Geschiebe-
mergel an die Oberfläche bzw. kommt in Oberflächennähe, teilweise sogar in Hochlagen der
Sanderplatte" (BuRrßrsrER 1989, S. 34).

Eine andere Hypothese (Abb. 4; Ketsrn in Anlehnung an JnNrE 1992) geht davon aus, dass
sich innerhalb des bewegungslos gewordenen Eisfeldes eine eisrandparallele, mehrere Kilo-
meter lange ,,Spalte" oder ,,Senke" öftrete, in die zwischen Resteis geschichtete glazifluvial-
glazilimnische Sedimente abgelagert wurden. In diesem Sinne wEire das Sandareal als eine
,$ameslandschaft" auftufassen. Die Abbildung 4 vermittelt eine modellhafte Vorstellung von
einer solchen Sediment- und Reliefgenese zwischen Nördlichem und Südlichem Grundmorä-
nengebiet.

Die dem Sandareal im Süden und Südwesten vorgelagerten Becken sind durch eine Verzah-
nung und mosaikartige Vernetzung von glazilimnischen Beckensedimenten (Feinsande,
Schluffe, Tone) und Geschiebemergel gekennzeichnet. Tiefere Beckenbereiche zeigen von
unten nach oben eine Abfolge von Geschiebemergeln, glazilimnischen Sedimenten" Kleinseg-
gen-Braunmoostorfen des Alleröd (2.T. mit Laacher-See-Tephra; toc-Datum aus dem Klos-
terbruch: 11.400 * 200 vor heute), von Flachseeablagerungen des Spätglazials, von füih- bis
mittelholozänen Kalkmudden und von mittel- bis jungholozÄnenTorfen (JANKE 1992, S. l2).

Ausgangsmaterialien ftir die spätglazial-holozäne Bodenbildung waren somit Geschiebemer-
gel bzw. Geschiebesande (meist mit einer 40-70 cm mächtigen Decke aus ,,Geschiebedeck-
sanden"), glazifluviale und glazjlimnische, fluvial-limnische Schluffe und Sande, Torfe und
durch Bodenbildungen bereits vertinderte Substrate (Kolluvien, Abschlämm-Massen).

1 0
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5. Reliefuerhältnisse

Das Gebiet des Bodenlehrpfades befindet sich großräumig im Bereich der flachwelligen bis
kuppigen Moränen- und Sandplatten sowie kleinflächiger Niederungen zwischen den Städten
Greißwald und Wolgast. Unmittelbar im Norden erstreckt sich das nur eine Höhe zwischen 0
und 10 m über NN aufiveisende Ziesetal, das im Spätglazial als Abflussrinne des Haffstausees
fungierte. Dieses Tal ist heute die Erosionsbasis für den Hanshäger Bach und den Prägelbach

(Abb.5) .

Abb. 5: Höherwerhältnisse des
Ge s amt ge b i ete s zwi s c he n
Greifswald und Wolgast

Neben dem sowohl zur Dänischen Wiek als auch zum Peenestrom gerichteten Ziesetal @i-
frrkation!) füllt insbesondere der Anstieg zur ,,Südlichen Grundmoräne" auf, die westlich von
Lühmannsdorf (Moeckowberg) eine Höhe von 55 m NN erreicht. Außerdem wird deutlich,
dass die beiden Hauptbäche, die das Gebiet zwischen Ziese und ,,Südlicher Moräne" entwäs-
sern (Hanshäger Bach und Prägelbach), relativ tief liegende Einzugsgebiete um 25-30 m HN
aufiveisen. Die Bäche selbst haben sich in für das Tiefland bemerkenswerten,,Durchbruchstä-
lern" in die ,Jllördliche Grundmortine" eingeschnitten.

Einen Eindruck von den speziellen Reliefverhältnissen des Nordteils des Bodenlehrpfades
Jägerhof mit dem ,purchbruchstal" des Prägelbachs vermittelt die Terpr I (Anhang). In vier
Teilkarten werden Höhenschichten (a), Hangneigung (b), Wölbung (c) sowie die Reließkulp
tur anhand des Höhenmodells (d) dargestellt. Das Gebiet umfasst eine Höhenspanne zwischen
+ 17,5 bis etwa + 35 m NN. Die tießten Gebiete zeigen im Norden die nahe Erosionsbasis des
Ziesetals an. Die höchsten Gebiete dokumentieren die Platten und Kuppen der ,Nördlichen
Grundmoräne" sowie die sich anschließenden Sandplatten im Südosten. Neben den Höhen-
verhältnissen können auch die Hangneigungen ökologisch bedeutungsvoll werden. Sie schaf-
fen im Zusammenwirken mit der Exposition klimabegünstigte und klimabenachteiligte Area-
le. Wir sehen aber, dass diese Einflüsse im Gebiet des Bodenlehrpfades vemachlässigbar ge-
ring sind. Nur im unmittelbaren Bereich des Bacheinschnitts gibt es kleinflächig Hangneigun-
gen über 4o, maximal auch über 7o. Die Wölbung macht vor allem in landwirtschaftlich ge-
nutzten Bereichen auf potentielle Kappungs- und Akkumulationsbereiche aufnerksarn Im
Wald verbergen sich hinter konvex gewölbten Bereichen meist Standorte mit Wasserabzug,
hinter konkav geböschten solche mit WasserrLrzttg.Das Höhenmodell hebt besonders die Re-
ließkulptur hervor. In geringem Maße beeinflussen Kleinformen (Acker- und Wegrandstufen"
Grabenbdschungen u.ä.) das Relief.

n
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6. Hydrologische Verhältnisse

Hauptvorfluter des Gebiets mit dem Bodenlehrpfad ist der PrägelbaclU der ab Lodmannsha-
gen auch als ,todmannshagener Bach bezeichnet wird. Er weist oberhalb der ehemaligen
Mtihle von Lodmannshagen ein Einzugsgebiet von ca. 36 km2 auf (Abb. 6).
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Abb. 6: Das Eirtugsgebiet des Prdgel-
baches (-odmannshagener Bach) bis zur
e hemal i gen Mühl e Lodm onns hagen
@ntwrf, Buwn l99I)

Der mittlere Durchfluss ist gering und zeigt den für die vorpommerschen Klimaverhältnisse
typischar Jatresverlauf mit einem - im Verhältnis zu Westmecklenburg abgeschwächten -
Maximum im Februar/JvIärz und einem ausgeprägten Minimum im August, September und
Oktober (Abb. 7). Im Einzelfall können allerdings auch beträchtliche Abflussabweichungen
auftreten (Abb. 8).

Mittterer Johresdurchfluß des Honshogener und Lodmonns-
hogcner Bqches
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Abb. 7: Mittlerer Jahresdwchfluss des
Haru hagener und Lodmonnshagener
Baches an den Pegeln Hanshagen und
Lodmannshagen @ tLmrn I 99 I )
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Abb. 8: Durchflüsse des Prdgelbacles in denJahren 1975 - 1984
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Abb. 9: Das Wasserbewirtschaftungsrystem ,,Ziesetal" fu, das ehemalige Kernboftwerk
(Quelle: Entwurf: Auneot i,986)

Mit dem Aufbau des Kernkraftwerkes Lubmin (KKW) wurden der Lodmannshagener Bach
(im Oberlauf : Prägelbach) gemeinsam mit dem benachbarten Hanshagener Bach in das
,$KW-Brauchwasserversorgungssystem Ziesetal" einlcr,zogerr- Dwch geplante und teilweise
uu"5 rcalisierte Speichereimichtungen an den beiden genarurten Bächer5 durch Ab und Um-
leitungen des Wassers in die ,,Wasserhaltungen" im Ziesetal wurde eine über das gesamte
Jahr kontinuierliche Brauchwasserentnahme ermöglicht (Abb. 9). Durch das Mischen des
stärker mit eutrophierenden Stoffen belasteten Wassers des Hanshagener Baches mit dem
weniger stark belasteten Wasser des Prtigelbaches konnte zugleich der Aufbereitungsaufiruand
im KKW gesenkt werden. Über die in diesem Zusammenhang geplanten und durchgeftihrten
geoökologischen Untersuchungen wurde füiher mehrfach berichtet (Buwnz et. al. 1989,
Bru-wnz 1998, Drppuaxx 1990, MnsrRowrrz 1988).
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7. Geschichte der Landnutzung und der Forstpflanzgarten Jägerhof

Im Bereich der heutigen Klein-
siedlung Jägerhof befand sich
bereits vor 1637 ein fürstliches
Jagdhaus der nahen Wolgaster
Pommernresidenz. Nach dem
Übergang Vorpommerns an
Schweden gehörte das Waldgebiet
dann dem schwedischen Feld-
marschall Wrangel. Am Ende des
17. Jh. wurde der Wald wieder in
Staatsbesitz zunickgeführt. Ober-
und Revierftirster hatten fortan hier
ihre Häuser. Außerdem existierten
eine Kate für 4 Holzschläger-
familien sowie 5 Wirtschafts-
gebäude. Seit 1868 nennt sich die
Siedlung ,Jägerhof'. Der umge-
bende Wald war ursprünglich ein
artenreicher Laubmischwald, der
während des Nordischen Krieges
und in der Franzosenzeit stark
ausgeschlagen und anschließend
vorzugsweise mit Kiefern auf-
geforstet wurde. 1841 legte hier
Oberftirster BEru.n-mH einen
Pflanzgarten äfl, der einen be-
merkenswerten Baumbestand auf-
weist.

Hier wachsen seit l84l auf einem
Standort des Perlgras-Buchen-
waldes u.a. die ersten Douglasien,
die überhaupt nach Deutschland
eingeftihrt wurden. Im zeitigen
F.ühj"h. blühen im Pflanzgarten
auch Seidelbast und Buschwindrö'
schen.

Abb. 10: Ausschnitt aus dem PreuPischen Urmesstischblatt
I:25.000 (Stand 1835); Faksimiledruck des LYA Mecklenburg-
Vornommern 1999
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Der forstliche Pflanzgarten Jägerhof mit 2,18 ha Größe unterstreicht mit seiner 160j:ihrigen

Geschichte die langen Traditionen des Forstreviers für eine progressive Forstwirtschaft in

Pommern. Der Garten wurde 1841 von Oberlorster VoN BERNUTH angelegt, der damit einen

der ältesten Versuchsgärten für ausländische Gehölze in Deutschland begrtindete. Der Forst-
garten war in der Folge mehrfach Exkursionsziel für die Deutsche Dendrologische Gesell-

schaft (1907, 1927,193S) und den Pommerschen Forstverein (1896,1904). Innerhalb und au-

ßerhalb des Pflarzgartens stehen zwei Gedenksteine: ,,Dem Königl. Oberftirster a. D. voN

BeRNurH 1886. 1904" und ..100 Jahre Deutscher Forstverein e.V. 1999".

Nach l84l wurden insgesamt 55 Arten gepflana. Die Pflanzen kamen zumeist aus der Baum-

schule Jnrurs Boors (Klein Flottbeck bei Hamburg), wo Jungpflanzen aus Douglasiensamen

des Botanikers Dnvn Douclns aus dem westlichen Nordamerika aufgezogen wurden. Da-

von kam 1842 eine vierjährige Pflanze nach Jägerhof. Diese wurde gemeinsam mit einer Sit-

ka-Fichte eingepflanzt. Während die Fichte bis in die 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts
lebte und damals die tilteste Sitka-Fichte Deutschlands war, starb die Douglasie erst 1993 ab.

Sie steht heute noch als markante Baumruine mit einem Umfang von 3.76 m in Brusthöhe und

einer Höhe von 41,5 m im Forstgarten. Viel Förderung erfuhr der Forstgarten auch von dem

Greifswalder Botaniker JuLrus MCrr'rren (1849-1885 Direktor des Botanischen Gartens der

Universität Greißwald), der Samen von ausltindischen Gehölzen bereitstellte.

Der Forstgarten wurde 1934 durch Anordnung des Landrates Greißwald als Naturdenkmal

und 1958 durch den Rat des Kreises Greißwald als Flächennaturdenkmal unter Schutz ge-

stellt. Zugleich wurde eine Pflegerichtlinie erarbeitet und ftir verbindlich erklärt. Sie ging da-

von aus, den ursprtinglichen Charakter der Anlage zu erhalten bzw. wiederherzustellen. Von

den ursprünglich gepflanzten 55 ausläindischen Arten waren 1982 noch 18 vorhanden. Infolge

der natürlichen Buchen- und Ahornverjüngung gerieten die fremdltindischen Arten in arge

Bedrtingnis. Deshalb mussten diese Naturverjtingung zurückgedrängt und die ausl2indischen

Lichtholzarten freigestellt werden. Die dominanten Exemplare von Douglasien, Lärchen,
Weißtannen, Weymouths- u. Schwarzkiefer sowie Fichten sollten dagegen in ihrer Umgebung
verbleiben. Außerdem seien das alte Wegesystem wiederherzustellen, die Steintreppen freizu-

legen und zu pflegen. Mit der Einzäunung 1991 wurde an der südwestlichen Seite ein etwa

5 m breiter Streifen des alten Pflanzgartens nicht mit erfasst sowie der Kleinteich abgeschnit-

ten. Dies wird an der noch erkennbaren künstlichen Böschung, den beiden mächtigen Som-

merlinden in Verlängerung des Weges 2 sowie den außerhalb des Zaunes befindlichen Trep-
penstufen in Verläingerung des Weges 4 offenbar. Mit ABM-Maßnahmen 1992 auf Initiative

des Forstamtes Jägerhof wurde ein Großteil dieser Maßnahmen realisiert und seitdem um-

fangreiche Neupflanzungen aus Lieferungen der Baumschulen Güstrow und Klein-Zete|witz,

des Arboretums der Universität Greifswald und aus Geschenken durchgeflihrt. Heute ist der

Pflanzgarten eingezäunt, weist einen repräsentativen Eingang und gut begehbare Wege auf.

Die Hauptallee ist die zentrale Achse des Pflanzgartens. Der gegenwärtige Baumbestand geht

aus umstehender Abbildune 11 hervor.

Abb. I I : Bqumbestand des ForstpJlanzgartens Jdgerhof 2001 (Kartierung: K. Bttttttttz & H. B,tnrnl
(umseitig)
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Deutsche Pflarzennamen

1 Doug las ie ,Doug las tanne
2 Weißtanne (Gemeine Tanne)
3 Küstentanne
4 Edeltanne
5 Korea-Tanne
6 Nordmannstanne
7 Sierra-Tanne
8 Kal i fornische Flusszeder
9 Tanne

10 Westl iche Hemlocktanne
11 Jaoan ischeSiche l tanne
12 Mammutbaum
13 Urwelt-Mammutbaum
14 Riesenlebensbaum
15 Abend länd ischer  Lebensbaum
16 E ibe
17 Rumel ische K ie fe r
18 Jeffrey-Kiefer
19 Tränenkiefer
20 Schwarzkiefer
21 Zirbelkiefer, Arve
22 Gelbkiefer,  Goldkiefer
23 Grannenkiefer
24 Weymouthskiefer
25 West l iche Weymouthskiefer
26 Waldkiefer
27  Pennsy lvan ischerAhorn

28 Spitzahorn
29 Fächerahorn
30 Feldahorn/Maßholder
31 Si lberahorn
32 Bergahorn
33 Papierbirke
34 Schwedische Birke
35 Sandbirke/Hängebirke
36 Bergulme
37 Feldulme
38 Gagelstrauch
39 Roteiche
40 Zerreiche
41 St ieleiche
42 Sumpfeiche
43 Traubeneiche
44 Scharlacheiche
45 Seidelbast
46 Roter Holunder,  Hirschholunder
47 Schwazer Holunder
48 Schwarznussbaum
49 Echte Walnuss, Welschnuss
50 Kaukasische Flügelnuss
5 ' l  Gemeine Hase l ,  Hase lnuss
52 Esskastanie, Echte Kastanie
53 Rosskastanie
54 Sommer l inde

Kadierung: H. Barth / K. Ellwitz (2001)

55 Winterlinde
56 Gingko
57 Stechpalme, Hülse
58 Amberbaum
59 Robinie, Falsche Akazie
60 Ahornblättr ige Platane
61 Tu lpenbaum
62 Gleditschie
63 Gemeine Fichte
64 Sitka-Fichte
65 Orientfichte
66 Blaufichte, Stechfichte
67 Eurooäische Lärche
68 Gemeine Esche
69 Eberesche, Vogelbeere
70 Ha inbuche,Weißbuche
71 Rotbuche
72 Vogelkirsche
73 Europ. Pfaffenhütchen
74 Wildaofel
75 Schwarzerle,  Roter le
76 Roter Hartr iegel
77 Soierstrauch
78 Weiße Himalaya-Birke
79 Baumhase l
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8. Die Böden des Lehrpfades. Lage und Methodik

Die Grundlage für die Erarbeitung des Bodenlehrpfads war die Anlage mehrerer Standortket-
ten in zwei unterschiedlichen Landschaftstypen. Die Lage der Standortketten geht aus der
Abbildung 12 hervor. Auf die Standortketten wird bei der Bezeichnungsweise der Einzel-
standorte Bezug genommen. Sie gruppieren sich in den beiden unterschiedlichen naturräumli-
chen Bereichen,,Birkholz" und,Jagdkrug".

Im Bereich ,"Birkholz" handelt es sich um
den Landschaftstyp der flachwelligen bis
kuppigen Grundmoränenplatten mit einge-
schnittenen Bachtälchen und mit Söllen. Dort
befinden sich die Standortketten J 2, J 4 und
J 5 sowie der forstliche Pflanzgarten. Im Be-
reich ,Jagdkrug" dominiert der Landschafts-
typ der schwach welligen bis ebenen Sand-
platten und der grundwassergeprägten Niede-
rungen mit den Standortketten J I und J 3.

Der Schwerpunkt nachfolgender Darstellung
liegt bei der Darstellung von Leitböden dieser
einzelnen Landschaftstypen. Die Böden wer-
den makromorphologisch beschrieben und
anhand ihrer analytischen Daten und mit
Hilfe von Dünnschliffen interpretiert. Ein
Foto ermöglicht den direkten Vergleich mit
dem Bild in der Natur sowie mit den
tabellarischen Angaben. Schließlich werden
die Vergesellschaftungen der Böden anhand
von zwei Kausalprofilen demonstriert.

Abb. 12: Die Lage der Standortketten im Forstrevier
Jrigerhof

8.1. Makromorphologische Beschreibung der Böden

Die makromorphologische Beschreibung der Böden, die Horizont- und Bodentypenansprache
orientiert sich an den Vorgaben der ,,Bodenkundlichen Kanieranleitung" (Hannover, 4. Auf-
lage), wurde aber nach anderen Methodenbüchern (BanscH et. al. 2000) sowie nach didakti-
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schen Erfordemissen häufig vereinfacht. Fi,ir die Horizontbeschreibungen wwden gängige
Abktirzungen verwendet:

Erläuterung der Abkürzungen

h =humos(h0 frei ;  h I  sehrschwach, h2schwach,h3 mit tel ,  h4stark, h5 sehrstark)
w = durchwurzelt (wu 0 nicht; wu I sehr schwach; wu 2 schwach; wu 3 mittel; wu 4 stark; wu 5

sehr stark)
c : carbonat (c 0 frei; c I sehrarm; cZ arm;c 3 mittel; c 4 reich; c 5 sehr reich)
H :Hydromorphiemerkmale(vgl.Abb. 12:H0frei ;  H I  sehrschwach; H2schwach; H3 mäßig;

H 4 stark; H 5 sehr stark; H 6 extrem hydromorph)
HUG = Hori

mäßig

Marmon€rter
brauner Tonhäut-
chenhorizonl Sd

Hydromorphiograd (HG)

1

t  
{ "

l . ' l :: . i T .
Diagnostische Horizonte, zB.

extFm sterk

Konkr€tions-
nassbleichhorizmt
Sewk

V Graumatrixadern

L Große konkrgtionäre
I Eisenanreicherung

. Mittlerekonkretion,ire
Ers€nanr€tcnerung

Kldne konketionäro' Eisonanreicherung

Braun€r
Marmorierungs-
horizont Sd

Nassbl€ach-
horizont S€w

V7 Eraunmauxl}Ml

l-l Graumatrix (Glr,t1
() Oraunurrixfrecken

Ql$ Rosmecren

F Rostsäune
(p Roströhren

.qt!. OCr. {ut

Abb. I 3 : Einschcitzung der llydromorphie-
merkmale (nach Tnrcnt &MoncrNsrew 1970)

Die vorliegenden Unterlagen werden auch flir die Aus- und Fortbildung von Forst-
Standortkartierern genutzt. Deshalb empfiehlt sich eine parallele Beurteilung und Kennzeich-
nung der Böden nach KA 4 und SEA 95.

Jeder Waldstandort wird nach SEA 95 in Stamm- und Zustandseigenschaften gekennzeichnet.
Die Stammeigenschaften kennzeichnen die relativ schwer vertinderbaren Eigenschaften des
Standortes (Klim4 Substrat- und Horizontfolge, Bodenwasser). Sie drücken das Standortspo-
tential aus. Die Zustandseigenschaften kennzeichnen dagegen die leicht veräinderbaren Eigen-
schaften des Standortes mit der Humusform. Sie bringt die aktuelle Standortsgüte zum Aus-
druck, weil sie die Wuchsleistung der Waldbäume entscheidend beeinflusst. Die Humusform
steht unter ungestörten Verhältnissen und natürlicher Bestockung im Einklang mit den
Stammeigenschaften des Standortes. Aktuelle und potentielle Standortsnährkraft sind dann
harmonisch. Bei Stc;rungen. im Oberboden (2.8. durch ehemalige Ackernutzung, Viehweide
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oder Streunutzung oder durch nicht standortsgerechte Bestockung der Waldflächen) sowie
durch Stoffeintrage kann es zu Disharmonien zwischen den Zustands- und den Stammeigen-
schaften kommen. Deshalb erfasst die forstliche Standortserkundung die Humusform getrennt
von der Bodenform. Die Erfassung der Humusform erfolgt über die ökologischen Artengrup-
pen der Bodenvegetation. Ntihere Erläuterungen dazu sind in der Kartieranleitung SEA 95
enthalten.

8.2. AnatytischeVerfahren

Die gängigen bodenkundlichen Laboruntersuchungen wurden nach ScnucrrrruG et. al.
(1995) und BnRscu et. al. (2000) durchgefiihrt.

Die Haupt- und Spurenelemente wurden durch die RFA-Analyse an der Feinbodenfraktion
< 2 mm mittels Schmelztabletten bestimmt. Das Prinzip der Meßmethode ist bei ScHwrnr
(1992) erläutert. Gehalte unterhalb der Nachweisgrenze wurden in den späteren Tabellen mit
einem <-Zeichen versehen. Liegen die Unterschiede der Spurenelementgehalte zwischen den
Horizonten bei Ba, Ce, Cu < l0 mglkg, bei V < 5 mg/kg, bei Co, Cr, Ga" Nb, Ni, Pb, TtL U, Y
< 3 mglkg und bei Rb, Sr, Zn, Zr < 2 mgkg, sollten die Unterschiede nur als Tendenzen auf-
gefasst werden. Cu, Co und U wurden zwar gemessen, jedoch lagen die Gehalte in jedem Ho-
Äzont unterhalb der Nachweisgrenze. Deshalb wurden diese Elemente nicht mit in die Tabel-
len aufgenommen.

Aus den zahlreichen geochemischen Quotienten (BnxELAND 1999, S. 68 tr) wurde das Mol-
verhältnis (Prozente an Oxiden dividiert durch das MolgewichQ SiO2/Al2O3 gewäihlt, das in
Mitteleuropa mit der Intensität der Verwitterung ansteigt.

Der LOI-Wert (Loss On Ignition) setzt sich aus der Summe (Glähverlust bei 1000"C + Gehalt
an H2O) zusarnmen.

8.3. Mineralbestand, Verwitterung und Bodenbildung

Durch Verwitterungsprozesse verändert sich entsprechend der Verwitterungsstabilität der
Minerale der Mineralbestand der Böden und damit deren chemische Zusammensetzung. Der
Verwitterungsgrad lässt sich mineralogisch durch Indexminerale und chemisch durch Anrei-
cherung bzw. Verarmung von Elementen kennzeichnen (Scrurrnn/ScHecrrrscHABEl 1998).

Deshalb sind Gesamtgehalte von Bedeutung
o als Basiswerte des Ausgangsmaterials
o für die Forstwirtschaft wegen langer Produktionszeiten
. nx Einschätzung potentieller Gefahren

In Tab. 2 sind ausgewählte unterschiedlich verwitterungsresistente Minerale mit ihren Haupt-
und Spurenelementbestandteilen zusammengestellt.
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Tab. 2: llrichtige gesteinsbildende Minerale mit ihrem Bestand an Haupt- und Spurenelementen (Quelle:
Scut.u.vutic 1992)

Stabilität Mineral Hauptbestandteile Sourenbestandteile

leicht
verwitterbar

Olivin
Homblende
Augit
Biotit
Apatit
Anorthit
Andesin
Oligoklas

Mg Fe, Si
Mg, Fe. Ca Al, Si
Ca. Mg, Fe. Al, Si
K. Mg, Fe, Al, Si
C a P , F
Ca Al, Si
Ca Na Al, Si
Na, Ca Al, Si

Ni, Co, Mn, Li, Zn. Cu. Mo
Ni, Co, Mn. Sc, Li, Y , Zn, Cu. Ga
Ni. Co. Mn, Sc. Li, Y. Zn. Pb. Cd, Ga
Rb. Ba Ni, Co, Sc. Li. Mn, V, Zn, Cu. Ga
SEr, Pb, Sr
Sr. Cu. Ga Mn
Sr. Ca Ga Mn
Cu Ga

mäßig stabil

AIbit
Granat
Orthoklas
Titanit
Ilmenit
Magnetit

Na, Al, Si
Ca M& Fe, Al, Si
K, AI, Si
Ca Ti, Si
Fe, Ti
Fe

Cu Ga
Mn. Sr, Ca
Rb, Ba Sr, Ga V
SE*, V, SN
Co, Ni, Cr, V
Zn.Co, Ni, Cr, V

sehr stabil
Quarz
Turmalin
Zirkon

S l

Ca, Mg, Fe, B, Al, Si
Zr. Si

Li, F, Ca
Hf

I SE = Seltene Erden

Da jedoch Gesteine aus einem Mineralgemisch bestehen, ist es notwendig, nicht nur die Ele-
mentgehalte der Minerale, sondern auch die der Gesteinen zu kennen. Ftir Norddeutschland
sind v.a. die Gehalte im Geschiebemergel, Meeresschlick und Sand relevant (Tabelle 3). Die-
se Werte kennzeichnen den geogenen Hintergrund. Die Kenntnis des geogenen Hintergrundes
bietet die Grundlage nx Abschätzung der positiven oder negativen Verändenrng der Ele-
mentgehalte durch bodenbildende Prozesse und durch den Menschen.

Tab. 3: Mittlere Gehalte ausgewrihlter Mikro-Nrihrelemente und potentiell toxischer Elemente in Gesteinen
(Quelle: Scnruuwc 1992)

Gestein As Be Bi Cd Co Cr Cu He Mn Mo Ni P b S e S n T l V
Kont. Kruste 3.4 2.9 .08 .10 19 88 35 .02 800 1.5 45
Ultrabas. Gesteine I 0.2 .05 150 1600 l0 .03 1600 0.3 2000
Basalte, Gabbro 1.5 0.6 .04 .10 48 168 90 .02 1390 I 134
Gneise, Glimmersch. 4.3 3.8 .10 .10 13 76 23 .02 600 (1.5) 26
Granit. Gesteine 1.5 5.5 .19 .09 4 12 13 .03 325 1.8 7
Grauwacken 8 3 .07 .09 20 50 45 .l l 750 0.7 40
Tonste ine l0  3 .13 .13 19 90 45 .45 850 1.3 68
Kalke 2.5 (0.5) .02 .16 I I I 4 .03 700 0.4 15
Sandsteine I .05 0.3 35 5 .03 50 0.2 2
Löß 6.5 (.2) 9 30 15 .02 300 1.2 l8
Geschiebemergel 8 0.3 7 35 15 .04 400 I l8
Meeresschlick I I 0.3 8 15 .01 460 22
Sande 1.3 0.1 <3 1.5 <3 <.01 46 I 5

.49 109 69

.06 40 50

.08 251 100

.65 60 65
l . l  94  50
.20 67 r05
.68 130 9_5
.05 20 23
.08 20 ls

64 25
29 40

96
3 . 3  l l

l5 .08
l  0.5

3.5 .09
16 .08
32 .04
l, l  0.1
22 0.5
5  . 1 9
7 .05

45
20
43
l 0

2.5
0.5
1 .5
2.5
3 .5
(3)
2.5
(.2)
.08
1 . 8
3.4

J

( ) wenige Daten

Doch gerade bei Sedimenten ist aufgrund der unterschiedlichen Transport- Sortierungs- und
Umwandlungsprozesse mit einer großen Yariar:z der Gehalte zu rechnen.

Die Elementgehalte der Böden sind zunächst durch das Ausgangsgestein bestimmt. Erst pro-
fildifferenzierende Prozesse wie Podsolierung und Lessivierung flihren zu einer Auswaschung
mobiler Elemente und zu einer Einwaschung in tiefere Horizonte. Dabei werden gleichzeitig
in den Auswasc hung sho rizo nten immo bile Elemente angereichert.
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Die Mobilität ist sehr stark vom pH-Wert abhängig. In Tab. 4 sind für verschiedene Metalle

pH-Werte angegeben, unterhalb derer die jeweiligen Elemente mobil sind. Die Grenz-pH-
Werte schwanken bei den Substraten (2.B. Humus, Ton und Sesquioxide) erheblich.

Tab. 1: Relative Bindungsstcirke für Metallionen in Abhangig-
Keit von Bodenbestandteilen bei gegebenem Grenz-pH
(Quelle: DWK l,988)

Substratbedingte Bindungsstärke unterhalb
Grenz-pH " durch

Metall Grenz-pH

6

4,5
4,5
4
4

3.5

r) relative Bindungsstitrke: I : sehr gering; 2 : gering; 3 : mittel; 4 : stark;
5 : sehr stark
2)oberhalb Greiz-pH starke Akkumulation durch Oxidbildung (Al, Fe,. Mn)
und Bindung von Hydroxokomplexen (übrige)
3)Sesquioxide: Fe-. Al- und Mn0xide

Cd
Mn
Ni
Co
Zn
AI
Cu

Cr (IID
Pb
Hg

Fe (IID

4
2

34
J

2
5
5
5
5
5
)

2 3
J J

2 3
2 3
a 1
J J

4 4
3 4
4 5
4 5
4 5

Nach unserer Kenntnis werden hier zum ersten Mal Gesamt- und Spurenelemente von Böden
und Sedimenten in Vorpommern vorgestellt. Deshalb können diese Daten nicht mit anderen
regionalspezifischen Befunden verglichen werden. Insgesamt liegen alle ermittelten Element-
gehalte an Schwermetallen unter oder in den von FmoLEn & RösrEn (1993: 83tr) angegebe-
nen Rahmenwerten für Gesamtspurenelementgehalte von Mineralböden.
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9. Die Böden der flachwelligen bis kuppigen Grundmoränenplatten
(mit eingeschnittenen Bachtälchen und mit Söllen)

Im Bereich ,Birkholz" des Forstreviers Jägerhof sowie in den benachbarten Bereichen des
Offenlandes wird das gesamte Spektrum von Norm-, Erosions- und Akkumulationsböden des
Landschaftstlps der flach'*'elligen bis kuppigen Grundmoränenplatten Nordostdeutschlands
mit anhydromorphen, halbhydromorphen und vollhydromorphen Bodenausprägungen ange-
troffen. Deshalb wurden hier auch drei Standortketten angelegt, die dem Catena-Prinzip fol-
gen, d.h. es sind reliefcleterminierte Abfolgen von Einzelstandorten. Die im Ergebnis der geo-
ökologischen Erkundung ennittelten Daten zum Relief (Höhenlage, Reliefposition), zum Sub-
strat, zum Boden, zur etwaigen Grundwassertiefe und zur Vegetation) wurden tabellarisch
zusammengestelh (Tab. 5, 6 und 7). Die Böden der in den Tabellen unterlegten Standorte
(2.B. J 2/5) sind im Gelände als Schauprofile ausgebaut.

Standortketten BirklcFFl<:-- r- - -\rr,t , t  . 2 6 , . r  . :  
' � "

! -----r ----.- - -- -r: --ryY  - \ \ i

, r t  ) ( '
/  i ) i/ / ".  zb ,b  /  , '  

' ^ ^

'*'''i l" 'l ''  
: ' l  5 i ., ' l  ä l

", J.z 
- 

--.-\ '\ 
I

|  ; i i  \  " i "  ' ; '  
I-'{y;: 'r 

- --:- 'r 
)r^*l--- t I

*  ) . ' . . . , ,  r  - - .  .  " l  l ' -  I
:fu 1,,- r\' -)r.*fl--3 i ,,
a:"-"'fl ,,**,ß,-, i--- 

- ,: ll t,l .": , ' ,

i  / . ' .

- / \

. oibe Grubo
c gesdllere Grube
K  - /

Abb. 14: Die Standortketten Birkholz bei Jcigerhof

9.1. Standortkette J 2

Diese Standortkette beginnt auf einem Flachhügel und erstreckt sich in eine Niederung (J 215
bis J 2/1). Wäihrend im oberen Teil der Standortabfolge hinsichtlich des Ausgangsmaterials
der Bodenbildung Geschiebemergel und -lehme mit Geschiebedecksanden dominieren, in
denen ausschließlich Sickerwtisser wirksam sind. Lessivierungs- und Verbraunungsprozesse
prägen auf der Platte und am Oberhang die Bodenbildung. Hangabw?irts werden Akkumulati-
onsprozesse mit der Ausbildung deluvialer und kolluviale Schtirzen stlirker. Hier sind anfangs
zirkulierende Hangwässer und in der Folge Pseudogleymerkmale im Boden wichtig (J 214),
am Hangfuß und in der Niederung Kolluvien und Torfe mit Grundwassereinfluss und
Vergleyungsprozessen .
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Tab. 5: Standortkette J 2

Merkmal t 2t1 J 2/2 J 2t3 I Zt4 I A 5
Lage
Höhenlage (m HN)
Reliefrosition

Substrat

Bodentyp (nach KA 4)

Bodentlp (nach SEA 95)

Humusform (morpholo
gisch)
Humusform (nach öko'
logischen Artengruppen)
Grundwasser (dm)
Menschl. Einflüsse
Akruelle Vegetation

Klocksand-vloor
uraugey

Torf

Fahlerde

Grobmoder

, mMo
n'D' 

(mäß fri tvlqder?)
1 5 - 3 0  > 3 0

't 'l

NW Ortslage Jägerhof(aus einer Senke nach SW aufeinen Flachhügel)

23.0 24.0 25.5 27.0 29,5
Niederung Hangfuß Minelhang Sreckhang Flachhügel

Torfüber tiefer Kolluvial- Geschiebedecksand über
Mudde sand über Sand (sehr) tiefem Geschiebelehm und -mergel

Erd-Niedermoor Kolluvisol-Gley Sauerbraunerde
Pseudogley- Fahlerde-
Braunerde Braunerde

Braunerde

Typischer Moder

Torf n.b. n.b.

0 - 2  4 - 8  - 1 5

? ehem. Ackerbau? ?
Seggen-Ried Sauerklee-Buchen-Mischwal d

Die Fahlerde-Braunerde des Standortes J 215 hat sich auf einem zweischichtigen Substrat
entwickelt. Die oberen 50 cm repräsentieren den sog. Geschiebedecksand, einem mittelschluf-
figen Sand mit einzelnen Steinen. Er überlagert einen stark sandigen Lehm (Geschiebelehm),
der ab 155 cm kalkhaltig ist (Geschiebemergel). Der durch vielftiltige Bodenbildungsprozesse
(Decarbonatisierung, Lessivierung, Verbraunung, Humifizierung) entstandene Boden zeigt
die Horizontierung Ah / Al-Bv / IIBt+Ael I Bt lBtv / elC. Lessivös sind die charakteristischen
Bodentypen des gemäßigt-warmen humiden Klimas. Die natürliche Vegetation ist der Laub
wald.

Nachfolgend wird die Fahlerde-Braunerde im Foto vorgestellt. Außerdem werden die dia-
gnostischen Horizonte und ihre makromorphologischen Eigenschaften aufgelistet sowie die
mikromorphologischen Eigenschaften anhand von Dünnschliffen erläutert (vgl. TnnEl2).

In diesem Profil spielen sich Entkalkungs-, Tonverlagerungs-, Oxidations- und Humusbil-
dungsprozesse (Decarbonatisierung, Lessivierung, Verbraunung, Humifizierung) ab. Bei der
Entkalkung (Carbonafverwitterung) werden mit Hilfe der im Sickerwasser gelösten Kohlen-
säure die Carbonate des Substrates gelöst und als leichter lösliche Hydrogencarbonate wegge-
führt:

( l)  CO2 + HO - HzCOr
(2) HzCOg + CaCOr --' Ca(HCO:)z

Sie fallen in größeren Bodentiefen als Kalkkonkretionen oder Kalkflecke wieder aus. Ein Teil
gelangt ins Grundwasser (,,hartes Wasser") und wird weggeführt.

Die Decarbonatisierung hat zur Folge, dass der pH-Wert langsam sinkt. Bereits bei einer
schwach sauren Reaktion (pH . 7) werden aus dem Oberboden (Al-Horizont) feinste Boden-
bestandteile (Tonpartikel und -kolloide, Korngröße < 0,002 mm) mit dem Sickerwasser in
den Unterboden (Bt-Horizont) verlagert. Diese Verlagerung von Feinsubstanz, auch Lessivie-
rung genannt, erfolgt in dispergiertern, in nicht-gelöstem Zustand (in Suspension). Zusammen
mit Ton werden auch Oxide und mit den Mineralteilchen verbundene Humusstoffe (Ton-
Humus-Komplexe) transportiert.

Farbunterschiede im Profil kennzeichnen den Tonabreicherungshorizont (Auflrellung im Ver-
gleich zum Ah- und Bt-Horizont), der als Al-Horizont (l = lessivierung) bezeichnet wird. Der
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Transport des Tons mit dem Sickerwasser erfolgt in Grobporen und Schrumpfungsrissen. Er
kommt zum Stillstand, wo Poren enden, die Sickerwasserfront endet oder die Voraussetzung
für die Dispergierung des Tons durch Zunahme des pH-Wertes im Geschiebemergel nicht
mehr gegeben ist.

Im Bt-Horizont (t : Tonanreicherung) liegen Ton-Humus-Partikel in orientierter Fonn als
Flächenbeläge (Tonhäutchen) in Poren, Spalten, Wurzelgtingen oder auf Aggregatoberflächen
vor. Im Dünnschliffbild I (Tafel 2) sind Tonhäutchen deutlich anhand der gelbbraunen Farbe
zu erkennen. In der Mitte des Fotos kleidet ein Tonhäutchen eine Pore fast völlig aus. Eine
ältere Tonverlagerungsphase ist an der rötlich gelbbraunen Farbe (roter Pfeil) und eine jänge-
re Tonverlagerungsphase an der gelbbraunen Farbe (weißer Pfeil) des Tonhäutchens nachzu-
weisen.

Die Tonverlagerung zieht häufig eine natürliche Bodenverdichtung im Bt-Horizont und damit
sekundär eine Stauntissebildung zur Folge, die an einer marmorierten rötlich-grauen Rostfle-
ckung leicht zu erkennen ist (siehe Profil J 4/l der Standortkette). Dass vor der Tonverlage-
rung Entkalkung stattfand, lässt sich mit der Anreicherung von Sekundärcarbonat im elC-
Horizont zeigen. Im Dtinnschlifftbild 2 (Tarnl 2) ist in der Mitte des Fotos der Rand einer
Pore durch eine feinkörnige graue ,,l\rlasse" gekennzeichnet. Diese besteht aus sekundär ge-
fülltem Carbonat. Sekundar gefrillt bedeutet hierbei, dass in über dem C-Horizont liegenden
Horizonten Primär-Carbonat durch Wasser gelöst und mit diesem in die Tiefe verlagert wur-
de. Verdunstet das Wasser, ftillt das gelöste Carbonat wieder aus und bleibt meist als hohl-
raumumkleidende feinkörnige ,,I\4asse" erhalten. Mit bloßem Auge sind diese Sekundärcar-
bonatanreicherungen in Bodenaggregaten manchmal als kleine weiße Ringe um Hohlräume
zu sehen. Im C-Horizont ist daneben noch, wie einst in den darüber liegenden Horizonten,
Primär-Carbonat erhalten, das an größeren schwach rosafarbenen Körnern im Dünnschliff zu
erkennen ist (rote Pfeile).

Die Verbraunung (bei Profil J l/5 erkltirt) führt vorwiegend zu braunen Bodenfarben im Bv-
Horizont (v : Verbraunung, Verwitterung). Offensichtlich hat die Verbraunung den ursprüng-
lich deutlicher ausgeprägten Al-Horizont bis auf einen kleinen Horizontrest [Bt+Ael'l von
oben nach unten fortschreitend überprägt und damit die Lessivierung ,"rnaskiert".
Schließlich werden die abgestorbenen organischen Substanzen (Laubstreu, Totwurzeln usw.)
in einem komplizierten biochemischen Prozess zu Humus verwandelt [Ah].

Diese Prozesse widerspiegeln sich auch in den analytischen Daten (Tab. 6,7).

Tab. 6: Korngröfenzusammensetzung der Fahlerde-Brqunerde (J 2/5)

Fahlerde-Braunerde (J 2/5): Prozentuale Korngrößenverteilung
Gesamtboden

Grobboden (> 2. in mm) Feinboden (< 2000, in um)
Kies (K) Sand (S) Schluff(U)

CK mK gS gU mUl mU2
20-63 6 .3-20 2 - 6  > 6 3 0  2 0 0 - 6 3 0  6 3 - 2 0 0  2 0 - 6 3  l 0 - 2 0  5 - l 0 < 22 - 5
in oÄ von Grob- und Fei in 7o vom Feinboden

Ah
B v l
Bv2
Bt+Ael
Bt l
Bt2
elC

2,8
7.4
I  1 , 8
4.3
2,6
3,4
6,0

4.9
9.4
15 ,  I
7,0
6,6
5 , 1
8 , 1

19 .8
21,6
21,9
20.3
t6,7
I6 ,  I
20,8

0,0 2,8
0.0 2,6
18.6  I  1 ,8
3 , 3  I , l
0,0 0,5
0.0 3,5
0,0 2,8

5 1,9 r  0,9 2,7
49,6 9.7 1,8
44,8 8.3 r,4
47 .0 r 0,9 3,6
38,7 I1,9 4.3
40,3 t2,6 4.2
38.6 r 0.6 4.4

1.6 6,4
1.4 5,0
1,4 5,2
2,3 6,3
3 ,7  15 ,6
3 ,2  15 , I
3 .0  I 1 .3

1 ,8
1 .6
1 ,9
1 1

3.5

7 )

A A
/ 4
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Die Zweischichtigkeit des Substrats wird durch die unterschiedlichen Gehalte im SchluF und
Feinsandgehalt von Decke [Ah, Bv] und Geschiebelehm [Bt] und -mergel [elC] deutlich. Der
Übergang zwischen beiden Substraten wird durch die Körnungsdaten von Bv2 und Bt + Ael
verdeutlicht. An dieser Sedimentgrenze zwischen Decke und Liegendem treten gehäuft Grob'
sand- und Kiesbestandteile auf. Diese können auf glazialsedimentologische Prozesse, auf pe-
riglaziär-solifluidale korndifferenzierende Abspülung oder auf kryogene Steinanreicherung
zurückzuführen sein, wobei Solifluktion auf dem Scheitel einer Flachkuppe zumindest schwer
erklärbar ist. Die Tongehaltsunterschiede zwischen Ober- und Unterboden sind hingegen -

ebenso wie der Rückgang des Tongehalts zwischen Bt2- und elC-Horizont - typisches Kenn-
zeichen einer Tonverlagerung im Zuge der Lessivierung. Die Lessivierung ist allerdings durch
die nachfolgende Verbraunung weitgehend überdeckt worden.

Tab. 7: Geochemische Daten (Aciditat, Kohlerutof, Stickstofr
Carbonatd der Fahlerde-Braunerde U 2/5)

Fahlerde-Braunerde (J 2/5) :
AciditäL Kohlenstoff-, Stickstoff- und Carbonatgehalte

anor- Glüh-
gan. C verlust

KCI :5.8 HzO

Stick- Carbo
stoff nat

Ge-
Yo pH pH samt

.C

t%]
Ah
Bvl
Bv2
Bt+Ael
Bt l
Bt2
elC

3,6
4,3
4.4
4.2
4,5
4,7
7.8

n.b.  I ,5
n.b. 0,5
n.b. 0,3
n.b. 0.2
n.b. 0,2
n.b. 0,3
n.b. 1,0

3 , 9  0 , 1 I
1,6 0,03
I ,5 0,01
1,0 0,01
2,3 0,01
2.1 0,00

7,40,00t.2

Tab. 8: Geochemische Daten (Hauptelemente) der Fqhlerde-Braunerde (J 2/,

Fahlerde-Braun erde l2l 5 : Hauptelernente

SiOz TiO2 Al2Oj FezOr MnO MgO CaO NaO KzO PzOs Summe LOI SiOz/AlzO:

I%1
Ah

Bvl

Bv2

Ael+Br

Bt l

Bt2

elC

88 , l 5  0 ,3  l  4 ,17

89,09 0,32 4,85

87,80 0,31 5,50

87,78 0,33 5,26

83,07 0,42 7,12

83,37 0,40 6,90

77.67 0.37 6,03

I,20 0,03
t,49 0,05
I,69 0,0s
1,63 0,04
2,80 0,05
2,88 0,04
2.38 0,04

0,26 0,38
0,34 0,47
0.44 0,57
0,43 0,48
0,70 0,56
0,67 0,64
0,62 s,24

0,65 1,39

0,77 1,46

0,89 I,56

0,81 t ,7  |

0,75 2,00

0,76 r,94

0,75 1,79

100,75 4,12
101,02  2 ,12
100,80 1,90
99,92 1,39
100,68 3,14
t00,72 3,02
100,73 5,76

35,9
31,2
27,1
28,3
19,8
20,5
2t,9

0,09
0,06
0,08
0,06
0,08
0,09
0,09

Neben der Lessivierung mit den deutlichen Tongehaltsunterschieden zwischen Ober- und
Unterboden haben - geördert die Acidität im Oberboden (pH 3,6) - möglicherweise bereits
Tonzerstörung und Fe- und Al-Wegflihrung eingesetzt. Das ist anhand der deutlichen Diffe-
renzierung zwischen Bv und Bt in den Sesquioxidgehalten (AlzOr + Fe2O3) und durch das
weite SiOz/AlzO: -Verhältnis der oberen vier Horizonte im Vergleich zu den liegenden Hori-
zonten nachweisbar. Die Nährstoftessourcen des Unterbodens werden durch die MgO-,
CaO-, Kzo4ehalte unterstrichen. Der Kalkgehalt des Geschiebemergels wird durch den pH-
Wert und hohe CaO-Gehalte deutlich. Außerdem erfolgte eine Anreicherung von Ti, Al, Fe,
Mg, K im Bt-Horizont.
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Tab. 9: Geochemische Daten (Schwermetalld der Fahlerde-Braunerde U 2/5)

Lessi vi-Braunerde J2l 5 : Spurenelemente

Ba Ce Cr Ga Nb Ni Pb Rb

fmgeel
Ah

B v l

Bv2

Ael+Bt

B t l

Bt2

elC

258 t4.2 22,4 4.6 10.3 3,6 22.9 60.0
240 3r.5 24.2 5.8 10.5 3.2 t7.6 57.3
245 13.2 26.8 7.t 9.6 5.4 12.7 60.1
305 41.2 30.6 s.7 9.9 6,2 15,8 62.3
3t2 37.3 39,8 7,4 r 3, l 9,4 19, I 79.3
279 44.1 36,1 6,8 9,9 9,9 14.7 72.5
287 3l,r 33.9 5,3 t0.8 7,9 16,2 67.8

6 1 , 4  <  3  l 4 , l

73.9 < 3 15.2

83,4 < 3 23,0

74,4 < 3 22.1

77,5 3 38,4

79,1 s 39,2

I  19 5 34.0

8,8 t7,7 328
t0.6 23.7 341
10.6 28,0 323
13,5 23,4 263
22,8 40,4 267
z l , t  s2 ,0  2&
16,5 32,9 242

Eine Anreicherung der Spurenelemente Ni, Pb, Zn, Rb und Cr ist in den Tonanreicherungsho-
rizonten festzustellen, ebenso y'ein deutlich höherer Zr-Gelnlt in den obersten drei Horizonten
im Vergleich zum Liegenden. Ba verhält sich genau entgegengesetzt.

Nach BluuE (1981) sind in nordwestdeutschen Geschiebemergeln Cu, Mn, Zn, Cd und Pb in
der Tonfraktion angereichert. Demzufolge werden diese Elemente mit dem Ton verlagert und
entsprechend aus den Oberbodenhorizonten ausgewaschen. Dies lässt sich leicht bei einem
Vergleich der Elementgehalte der Bt-Horizonte mit denen des Geschiebemergels des vorlie-
genden Profils [elC-Horizont] nachvollziehen. Besonders gut zeichnen von den Hauptelemen-
ten Fe und Al und von den Spurenelementen Znvnd Rb. Die Unterschiede zwischen den Ho-
rizonten sind jedoch manchmal niedriger als erwartet, so beispielsweise zwischen Bv2- und
Ael+Bt-Horizont. Dies kann bei diesem Profil daran liegerl dass zwischen beiden Horizonten
kein Schichtwechsel liegt und eine neue Bodenbildung (Verbraunung) im Decksand vorliegt.
Das SiOz/AlzOr-Verhältnis nimmt mit der Tiefe ab, wobei ein deutlicher Sprung zwischen
Ael+Bt- und Bt-Horizont festzustellen ist, der hier nicht unbedingt den Schichtwechsel, son-
dern möglicherweise die Lessivierung nachzeichnet. Die hohen Zr- und niedrigen Ba-Gehalte
kennzeichnen besonders gut den Schichtwechsel zwischen Decksand und Geschiebemergel,
wobei eine pedogenetische Anreicherung von Ba im Bt-Horizont nicht ausgeschlossen wer-
den kann.

Toq ebenso wie gröbere Korngemische oder Kornfraktionen, besteht aus verschiedenen Mi-
neralarten, die jedoch nicht mehr durch ein Lichtmikroskop bestimmt werden können, da des-
sen Auflösungsgrenze erreicht ist. Die einzelnen Tonminerale werden nach aufwendiger Vor-
bereitung mit einem Röntgendiftaktometer bestimmt. Diese Analysen wurden in vorliegen-
dem Falle von J. LucxrRr (LGRB/Kleinmachnow) durchgeführt. Anhand der Tiefenvertei-
lung der unterschiedlichen Tonmineralarten lässt sich nachweisen, dass mit der Verbraunung
in den Bv-Horizonten neben der Silikatverwitterung auch eine Tonneubildung stattfand (Tab
10) und dass die Verwitterungsintensität im Decksand höher ist als im Geschiebelehm. Der
meist aus der Biotit-Verwitterung entstehende Vermiculit (ScnncHTSCFIABEL et al. 1998)
kommt hier nur in den Bv-Horizonten vor. Der hohe Anteil von Illit im Vergleich zu den lie-
genden Horizonten kann möglicherweise aus den seit Ablagerung des Sedimentes vor etwa
14.000 Jahren immer wieder stattfindenden Tau-Frost-Wechseln abgeleitet werden, die zu
einer physikalischen Verkleinerung der Glimmer führen und damit eine Illitbildung begünsti-
gen und verstärken. Ftir häufige Tau-Frost-Wechsel kommt dabei besonders das Spätglazial in
Frase.
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Tab. I0: Prozentuale relative Tonmineralverteilung in der Frqktion < 2 pm
(Analyse: J. Lucrcnr)

Horizont Vermiculit Kaolinit Chlorit I l l i t ml-Mineral 
')

In den Horizonten im Geschiebe-
lehm und Geschiebemergel
kommen überhaupt keine Vermi-
culite vor. Hier dominiert ein rrl-
Mineral, ein Wechsellagenrngs-
mineral. das aus Smectit und Illit

B v l
Bv2
II Bt
II Btv
l l  e lC

i,
O J

58

2
3
7
6
9

t2

1
J

5
J

2

83
84
3 l
28
3 l

ml-Mineral : mixed layer-Mineral

mit einem Smectitanteil von 45 - 50 % besteht. Es ist das häufigste Tonmineral in den Ge-
schiebemergeln Norddeutschlands und stammt primär aus dem Ostseeraum und aus den im
Norddeutschen Tiefland verbreiteten nurinen Tertiärtonen. Anhand der Tiefenverteilung des
Kaolinits (als weitere tertiäre Komponente) und Chlorits lassen sich keine eindeutigen
Schicht grenzen feststellen.

In diesem Boden lässt sich folgender relativer zeitlicher Ablauf der Bodenbildungsprozesse
feststellen: Decarbonatisierung, Tonverlagerung, Verbrauilrng mit Tonneubildung. Verein-
facht bedeutet das, dass sich zunächst die Fahlerde bildete und danach infolge holozäner Kli-
maschwankungen die Braunerde. Aufgrund der niedrigen pH-Werte ist eine Weiterentwick-
lung der Braunerde über eine podsolierte Braunerde zu einer Podsol-Braunerde denkbar.

Die forstliche Standortserkundung in Mecklenburg-Vorpommern weicht in ihrer Vorstellung
zur Bodengenese von dieser These ab: Danach erfolgte die Ablagerung sandigen Substrates
über Geschiebelehm im Pleistozän. Im Spätpleistozän erfolgte durch Auf- und Abtauprozesse
im Bereich des heutigen Bv-Horizonts eine physikalische und chemische Aufbereitung, wo-
durch eine Verbraunung bereits zu dieser Zeit ensetzen konnte. Ohne diese physikalische und
chemische Vorbereitung sind nach dieser Hypothese keine Verbraunungen möglich. Das heißt
nicht, dass diese Böden heute keiner weiteren Verbraunung unterliegen. Deshalb haben alle
holozän entstandenen Substrate keinen Bv-Horizont, wie wir ihn von den Braunerden her
kennen. Ebenfalls im Spätpleistozän erfolgte eine laterale Vermischung des Decksandes mit
feinkörnigen Substraten. Wenn die Waldbestände eine naturnahe Bestockung haben, erscheint
bei diesen geringen SchluF und Tongehalten eine nachträgliche Entwicklung über eine pod-
solierte Braunerde zu einer Podsol-Braunerde unwahrscheinlich. Dies könnte nur durch starke
Säureeinträge über einen längercn Zeitraurn, beispielsweise durch saure Fichtennadelstreu
geschehen. Der Prozess der Tonverlagerung nach Decarbonatisierung im At-Horizont (Lessi-
vierung) setzte nach dem Tieftauen und Auflösen des Permafrostes ein und hlilt bis heute an.

9.2, Die Standortkette J 4

Die Standortkette J 4 schließt sich an die Standortkette J 2 an (vgl. die Anordnung der Stand-
ortketten auf Abb. 14). Sie beginnt am Mittelhang, berührt eine Senke, überquert eine Kuppe,
erfasst eine kleine Hohlform mit entsprechenden Sedimenten (Beckenschluffe und -sande)

und endet in einem darin eingeschnittenen und schwach mäandrierenden Tälchen mit Auen-
sanden und -kiesen.

Von den innerhalb der Standortkette 4 auftretenden Böden sind die Profile J 411, J 412, J 415
und J 4/6) aufgeschlossen. Einige Profile werden hier vollständig dokumentiert. Da die Pro-
filgruben der feuchten Böden (J 412, J 417 und J 4/8) wenig ausdauernd sind und leicht zufal-
len, müssen sie bei Bedarf wieder neu angelegt werden. Da außerdem die Böden der Platten-,
Hang- und Kuppenstandorte (J 413 bis J 4/6) sehr lihnlich sind (Braunerde-Parabraunerden)
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wird nur einer von ihnen (J 4/6) ausführlich erläutert. Alle anderen Böden werden fotogra-
fisch dokumentiert.

Tab. I I: Standortkette J 4

I 4 1 2 J 1t3 J 4/4 I4t5 J 4t6 J 4t8i 4t7I 4/l
Lage
Höhenlage
(FTN)
Relief:
Position

Substrat

Bodentyp
(nach KA 4)

Bodentyp
(nach SEA 95)

Humusform
(nach ökolog
Artengruppen)

GW-Tiefe (dm)

Aktuelle
Vegetation

26.5

Mittel-
Hang

wie bei
J 4/3 bis

I 4t6

Fahlerde-
Braunerde
pseudo-
vergley

Staugley-
fahlerde

mMM
mäß fri
mullart
Moder
> 2 0

wie bei
J 4/4

Riedfen 
Podsol-

uley

abhängig

Jo1 Glev-
lon-

DOOSOImarcnug-
keit

tMM
feu- 

mullart
Moder

0 - 4  4 - 8

Wasser-
fläche

N des Pflanzgartens Jägerhofüber die Kuppe zum Prägelbach

24.6 25.7 26.3 26.6 29,1 2s,7 t9..1

Senke Unter- plane Mittel- Kuope Miuel-
hang hang hang

GDS

T^-r -^il^- Geschiebedecksand (GDS) über Geschiebe-lorr öecKen- lehm und -rnergel (auch bei J 4/l)sand

Braunerde-Parabraunerde

Fahlerde

mMM
mäß fri mullart fv[oder

> 3 0

Perlgras-Buchenwald

Unterhang Aue

Anmoor
Auen-uD.

Becken- -Yo:
schluf7 

t 'q
, sano-sano

Anmoor- Auen-
Gley gley

Grau-
Moorgley gund-

gley

nMu
nitsser mull-
an Mooer Mull

|  / l

2 - 4  4 - 8

Erl-Esch-
l ' lnsen-

t'acn-t'ucnenwald wald

Substratgenetisch und pedologisch ist der Standort J 4ll vergleichbar mit dem Standort I 2/5.
Die Mittelhanglage hat allerdings im Boden stäirkeren lateralen Wasserzug mit Pseudo-
vergleyung im Unterboden zur Folge. In der sich anschließenden ruNSen Senke (,,Soll') befin-
den sich Sande, die von periglaziairen Sanden und größeren Geschieben überdeckt sind. Die
gesamte Hohlform ist grundwasserbeeinflusst. Die sich anschließende Kuppe besteht aus Ge-
schiebemergel, der oberflächlich entkalkt ist. Der hangende Geschiebedecksand (GDS) ist nur
noch an flachen Reliefpositionen und an Unter- und Mittelhängen vorhanden. An Oberhängen
und auf der Kuppe ist der GDS erosionsbedingt geringmächtig oder fehlt ganz. Hier stellt
sich die Frage einer zumindest zeitweiligen Ackernutzung. Die Böden der Standorte J 4/3 bis
J 4/6 sind nur schwach tondiffereruiert (daher Bodentyp ,farabraunerde") mit Verbraunungs-
tendenzen im Oberboden. Schwache Pseudogleymerkmale in den Unterböden der Hangstand-
orte sind auf längere Nassphasen im Unterboden zurückzuführen. Am Standort J 4/7 prägen
dagegen intensive Hangdruck- und Grundwässer den Boden. Die Vernässung führt zur Aus-
bildung von grundnassen Unterbodenhorizonten [Go, Gr] und eines anmoorigen Oberbodens.
Die anschließenden Tälchensedimente sind vom Grundwasser mit Vergleyung behenscht. Die
Vergleyung wird bei Profil J 1/1 der Standortkette I ausführlich erläutert.

Die Fahlerde-Braunerde (schwach pseudovergleyt) des Standortes J 412 ist in Norddeutsch-
land weit verbreitet (TerEl 3). Der Substrataufbau (Geschiebelehm mit 66 cm mächtigem
Geschiebedecksand) entspricht dem geologischen Normalaufbau der hiesigen Grundmorä-
nenplatten. Entsprechend der Ausprägung der Bodenbildungsfaktoren haben Lessivie-
mngsprozesse die durch den Substrataufbau vorgezeichnete Texturdifferenzierung in einen
tonäirmeren Oberboden und in einen tonreicheren Unterboden weiter verstärkt. Die starken
Tongehaltsunterschiede erlauben in Verbindung mit der deutlichen Auflrellung des Ael+Bt-
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Horizonts makroskopisch die Ansprache als ,,Fahlerde". Die Hanglage des Standorts bedingt

zusätzliche Durchfeuchtung vor allem im Unterboden. Das wird durch Hydromorphiemerk-

male unterstrichen und im Niveau einer ,,Varietät" der Bodentypenbezeichnung (,,schwach

pseudovergleyt") präzisiert. Der größte Teil des Oberbodens wird allerdings von einer unver-

kennbaren und mächtigen Verbraunung geprägt (Bv-Horizont). Dieser Braunhorizont domi-

niert namengebend den Boden. Lessivierung, Verbraunung und Pseudovergleyung prägen

also gemeinsam den Boden. Böden dieser Art werden aufgrund der gänstigen bodenphysikali-

schen und --chemischen Eigenschaften in Nordostdeutschland meist ackerbaulich genutzt.

In der weiteren Abfolge innerhalb der Standortkette wird eine nasse, zeitweilig sogar wasser-

flihrende Hohlform (,,Soll") gequert. Die Anlage eines Bodenschurß ist hier immer schwierig,

weil die Profilgrube meist schnell voll Wasser läuft. Das Profil J 412 wutde deshalb am Rande

der Hohl|orm angelegt.

Der hier aufgegrabene Boden wwde als Podsol-Gley angesprochen.(Tnrsl 4 oben, Profil J

412). Es ist erkennbar, dass ein mehrschichtiges Substrat vorliegt: Über fluvioglazialen San-

den als Beckenfüllung lagern Periglazialsedimente mit großen Steinen, die am Rande der Pro-

filgrube aufgehäuft wurden. Diese Periglazialschutte verschütteten offenbar durch gelisoliflu-

idale Prozesse in einer spätglaÄalenKaltphase (Dryas III ?) die Hohlforrn Die gegenwärtigen

Hauptprozesse Podsolierung, Vergleyung und Feuchthumusbildung prägen den Boden.

Die Braunerde-Parabraunerde (TnrEr.6 oben, Profil 4/6) ist typisch für die Böden des gesam-

ten Kuppenbereichs. Hier sind die unterschiedliche Mächtigkeit des Geschiebedecksandes

und in den Mittel- und Unterhangbereichen eine zunehmende Unterbodendurchfeuchtung für

die spezielle Bodenausbildung verantwortlich. Eine im Verhältnis zur Fahlerde schwächere

Tonauswaschung führt zur Bildung von wenig prägnanten Tonhäutchen- und fahlbraunen

Braunhorizonten (,,Parabraunerde"). Im Oberboden können auch typische Braunhorizonte
(,,Braunerde") vorkommen. Der Unterboden zeigl gelegentlich Hydromorphiemerkmale
(schwache Marmorierung). Aus der Kombination dieser in unterschiedlicher Intensität und

Andauer ablaufenden Prozesse hat sich ein Boden entwickelt, den wir als Braunerde-

Parabraunerde (2.T. mit schwacher Pseudovergleyung) bezeichnen (Tnrel 4 unten, Profil J

4/3; Tnrel5, Profile J 414 wd J 415).

Die Böden sind recht einheitlich. Das betrifü sowohl den substratischen Aufbau (Geschiebe-

lehmsockel mit Geschiebedecksand) als auch die bodentypologische Überprägung. Alle Bö-

den sind texturdifferenziert (schlufHger Sand über stark lehmigem Sand bis sandigem Lehm)

mit Braun- bzw. Fahlhorizonten [Al, Al-Bv, Bv] über teilweise schwach marmorierten Ton-

häutchenhori-zonten [Bt, Sd-Bt].

Der Anmoor-Gley (TerEl 6 unten, Profil J 417) befindet sich auf einer terrassenähnlichen
Verflachung am Unterhang. Über Feinsanden liegt ein 2 cm mächtiges Muddeband, das von

einem nur etwa 60 cm mächtigen SchluF bzw. Schluffsandpaket abgelöst wird. Starke

Durchfeuchtung bedingt Vergleyungsprozesse und Feuchthumusanreicherung. Der Grund-

wasserspiegel schwankt: Mitte August 1999 lag dieser b€i 120 crn, Ende November 1999 bei

etwa 35 cm unter Flur.

Der Auengley (Terer- 7 oberU Profil J 4i8) besteht aus geschichteten Bachsanden und -kiesen

mit einer Schluffsanddecke aus Auenmaterial. In dem groben Untergrundmaterial mit den

manganschwarzen Häutchen sind einzelne graue bis orangefarbene Sandlinsen eingelagert.

Der boden ist ab 20 cm Tiefe von Rostflecken geprägt [aAh I aGo / II aGo / aGr]. Auenb<iden

sind in Vorpommern aufgrund der flächenhaft geringen Verbreitung von Auen selten. Für alle

Auenböden typisch ist die überflutungsbedingte Schichtung des Sediments. Auendynamik
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beinhaltet weiter Grundwasserspiegelschwankungen des Fließgewässers im Verlauf des hyd-
rologischen Jahres. Bei Hochwasser werden die Auen überflutet und es werden Sedimente
abgelagert. Bei Normal- und Niedrigwasser fallen die Auen trocken. Das Auensediment hat
deshalb oft wechselnde Humusgehalte (vgl. Scrmppnn/ScrncrrrscHABEl, 1998, S. 438 tr).

9.3. Die Standortkette J 5

Diese Standortkette J 5 schließt mit dem Standort J 5/6 etwas versetzt an den Standort J 4/8 in
der Bachaue an, erfasst den Übergang von den Talsedimenten zu den glazifluvialen und kol-
luvialen Unterhangsedimenten und reicht bis zu den Geschiebelehmen mit ihren Decksanden
am Mittel- und Oberhang sowie auf der Platte. Letztere Standorte sind frtiher intensiv acker-
baulich genutzt worden. Daraus resultiert auch eine starke Bodenerosion, eine weit verbreitete
Form der Bodenzerstörung, die durch die Bodenbewirtschaftung ausgelöst bzw. begünstigt
wird und die weit über den Umfang nattirlicher Abtragungsprozesse hinausgeht (Bonx et. al.
1998; fucrmn/BsRK 1999). Sie vermindert nicht nur die Bodenfruchtbarkeit, sondern ftihrt
infolge der Verfrachtung von Bodenmaterial auch zur Vernichtung von Bodensubstanz insge-
samt. Für die Intensität und die unterschiedlichen Formen der Erosion haben die Reliefeigen-
schafterq die Struktur des Bodens (Form, Größe und Verteilung von Poren; Ausprägung und
Lagerungsweise von Bodenaggregaten), die Art und Weise des Niederschlags (Tropfengröße,
Niederschlagsmenge pro Zeiteinheit, jahreszeitliche Verteilung), das Vorhandensein und die
Ausprägung einer Kulturpflanzendecke sowie die Bearbeitungsweise durch den Landwirt die
größte Bedeutung. Seit l99l ist die Nutzfläche als Acker stillgelegt worden. Es wurde Gras
eingesät. Seitdem wird diese Fläche als Weide genutzt. Die Profi.lgruben aller Standorte muss-
ten aus Sicherheitsgrtinden wieder verftillt werden. Vom Profil J 5/5 werden Foto und Analy-
sendaten beigegeben (Terel 7 unten).

Tab. I2: Standortkeue J 5

I s n  J  5 t 2 J 5t3 I  5t4 J 5t5 I 5/6
ca. 500 m südlich des südlichsten Hofes des Ortes Kühlenhagen (West-Ost-Schnitt) von einer A-Lage

Höhenlage (m HN)

Reliefposition

Substrat

Bodentyp
(nach KA 4)

Bodentyp
(nach SEA 95) Rumpllählerde

Humusform
(morphologisch)
Humusform
(nach ökolog. Ar- mrÖ
tengruppen)
GW-Tiefe (dm) > 30

Alt. Vegetation

Menschl. Einflüsse

Ansaatgrasland

Erosion durch Ackerbau

ckerkuppe ins Prägelbachtal
31,5 29,5 27,0 23,5 2r,0 l9,s

Kuppe Oberhang Mittelhang Unterhang Hangfuß Bachaue

, Kolluvialsand Kolluvialsand
uescnleDeoecKsano uoer uescnreoeterun uno

-nl".g"i------- üb' glazifluv' üb' Auensand
Sand Auensand

Pseudoelev-

[Rumpf-ltrssivö') numf,i-' A:]]:"-'^Y:-",^ -^Yl-"I;^, Auengtey
Lessive 

.) Ule)!örauneroe Kolluvlsol

Glcvkolluvial-Kolluvraleroe uD. uraugruno-eroe uD. ;ulevDrauneroe glev- uraugtey

L, Feucht-Mull Mull

^Ä Mu nMu
Ir(r fleu Mull nasser Mull

4 - 8  4 - 8  0 4
Brennessel-

.  En_ESCn_
nocnstauoen-

.. öacnwalo
Ilur

Akkumulation durch Ackerbau -

Staugley-
rumpffahlerde

Mull

irö

-  1 5

') 
Den Begriff..Rumpf' kennt nur die SEA 95. Er soll die erosive Profilkappung verdeutlichen. Er wurde hier übernom-

men

30



Oer Bcdenbfrrprfad Jagerhcf in Vqpornnrern 9. Die Bttden der flachu,elligen bis kuppigen GrundrnoränenPlatten

Während die Kuppen-, Ober- und Mittelhangstandorte durchweg von Bodenabtrag (Boden-

erosion) betroffen sind und dies auch im Profilbild der Böden sichtbar wird (Kappung der

oberen Bodenhorizonte: ,ß.umpf-Lessivö", ,,Pseudogley-Rumpf-Lessivö"), sind die Unter-

hang- und Hangfußstandorte durch Bodenauft rag (Ko lluvation) gekennzeichnet.

Die hier gezeigte Bodenabfolge ist für beackerte hügelige Grundmorlinenstandorte typisch;

denn nur auf zeitweilig von Vegetation entblößten Böden in Hanglagen kann bei Starkregen-

und Schneeschmelzereignissen Bodenmaterial abgespült werden! Unter dauernder Waldbede-

ckung sind demgegenüber derartige Bodenprofile undenkbar! Wenn solcherart gekappte Bo-

denprofi.le unter Wald gefunden werden, liegen sehr wahrscheinlich Altackerstandorte vor.

Das Kolluvium ist ein recht einheitliches Bodensediment. Es unterlag vor dem Bodenabtrag
bereits einer intensiven Bodenentwicklung mit Humusbildung, Verwitterung und anderen

Prozessen. Spuren davon sind auch in dem abgetragenen Bodenmaterial noch nachweisbar:
Braunftirbung, Humusgehalt, Lockerheit. Das Kolluvium unterscheidet sich hinsichtlich der

Korngrößen von den unterlagernden Sanden lediglich durch den fast fehlenden Kies- und
durch einen geringeren Grobsandanteil (Tab. l3).
'Tab. 

I3: Korngröferwerhöltnisse des Gley-Kolltnisol (J 5/5)

Gle.v-Kol luvisol J 5/5 : Prozentuale Komgrößenvertei lung des Gesamtbodens

Grobboden [> 2, in mm] Feinboden 100 % [< 2000, in pm]

Kies (K) Sand (S) Schluff(tD

CK mK gU mUl mU2

2 0 - 6 3  6 , 3 - 2 0  2 - 6 , 3  > 6 3 0  2 0 0 - 6 3 0  6 3 - 2 0 0  2 0 - 6 3  1 0 - 2 0  5 - 1 0
lin 7o von Grob- u. Feinbodenl [in 7o vom Feinbodr4i

Ah

M

M-Go

II fu\h-Go

II Go

II Gr

0.0
0.0
0.0
0.0
0.0

0.0

0,0
0,0
0,0
0,0
0,3

0,0

0,0
1 ,3
I , l
o q
') ',

5.4

) 7

? {

3,4
8,3
9,0

6,0

20,9

20,3

19,6

18 ,7

28,7

25,0

1,6

1 ,4

1 ,6

1,3

0,4

0,9
1,0
I , l
1 ,5
0,7

0,7

6 l , 1  5 , 8

61,6 6,6

60,4 7,0

44,4 6,7

58,3 4,3

5 f  ,3  8,7 2,3

1,2 5,8

I ,  l  5 ,5

1,3 5,6

3,0 6,2

0,8 8,4

0,4 4,9

Tab. t4: Geochemische Daten (Aciditcit, Kohlenstofi Stickstof,
Corbonatd des Gley-Kollwisol (J 5/5)

Gesamt- Glüh-
C verlust

KCr = [HuO =
5.81  4 . l t

Der pH-Wert dokumentiert über das
Gesamtprofil mittlere oder stark
saure Bodenverhältnisse. Gesamt-
Kohlenstoffgehalt und Glühverlust
unterstreichen die makromorpholo-
gische Diagnose hinsichtlich eines
über das Gesamtprofil zwar vorhan-
denen aber stark schwankenden
Humusgehaltes. Insbesondere ist der
rezente Oberboden (Ah) und der

Stick- Carbo
stoff nat

pHpH

[%"]

Ah

M

M-Co

II fAh-Go

II Go

ll Gro

4.8

4.8

5.9

5.9

5.8

5.9

5.0
5.0
5."1
) - /
) . i

5 .5

2.4
0.6
0,4
0.5
0.2
0 .1

4.8

2,0

1 , 7

4 ,1

1 . 7

0,9

0,2
0 .1

n.b.

n.b.

n.b.

n.b

n.b.

n.b

überdeckte Boden (fiq.h-Go) stärker humushaltig. Der StickSoff resultiert vorzugsweise aus

der Freisetzung organischer Substanzen des Oberbodens. Die Carbonate wurden nicht be-

stimmt (n.b.), weil bereits die Geländetests mit HCI negativ waren.
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Tab. l5: Geochemische Daten (Hauptelemente) des Gley-Kollwisol (J 5/5)

Cley-Kolluvisot J5l5: Hauptelemente

Siq TiO2 Alzoj Fe2O3 MnO MgO CaO NazO K:O P2Oj Summe LOI SiO/Al2O3

t%l
Ah

M

M-Go

II fAh-Go

U G o

ll Gro

I,04 0,03
I,^r0 0,03
1.78 0,01
8,94 0,03
2,55 0,0r
I,30 0,02

0.25 0,43
0.21 0,38
0.23 0,43
0.2{ 0,53
0,28 0,s7
0,31 0,54

0,54 1.24 0, I 0
0.56 1.23 0.08
0.59 r.20 0,05
0,56 r.07 0,t3
0,72 r.33 0,04
0,68 r.30 0,05

87.22 0,23 3.49
90.0r 0.25 3.80

89.9.1 0,25 3,85
79.59 0,28 4,02

87,77 0,25 4,53
90.58 0,31 4,05

100.60

100.36

100.3.r

99.70

100.41

t00.40

6,03
2,39
2,00
4,3 r
2,36
t,26

42,4

40,2

39,6

33,6

32,9

38,0

Im Kolluvium (M, M-Go) ändert sich die Tiefenfunktion der Hauptelemente über alle Hori-
zonte fast nicht. Die nur geringen Veränderungen der Hauptelemente des Kolluviums bestrirkt
die Vermutung, dass das Kolluvium in relativ kurzer Zeit abgelagert wurde. Bei mehrmaligen
und zeitlich länger voneinander getrennten Akkumulationsprozessen wäire eine deutliche
Schichtung im Profil zu erwarten gewesen. Der Boden ist an Sesquioxiden (Al2O3, FezO:),
vor allem an Al über das Gesamtprofil hinweg überdurchschnittlich reich. Besonders auftillig
ist der hohe Gehalt an FezOr im fAh-Go. Dieser hohe Fe-Gehalt ltisst sich pedogenetisch er-
kl?iren, da in der Kontaktzone Grundwasseroberfläche-Kapillarsaum-lufterfüllter Porenraum
Fe-Mn-Ausfrillungen in Form von Raseneisenerz durchaus zu erwarten sind. Die geringen
Gehalte an den üblichen Pflanzennährstoffen (XLO, PzOs) deuten auf einen Abtrag von ausge-
zehrten Böden hin.

Tab. 16: Geochemische Daten (Spurenelemente) des Gley-Kolluvisol 0 5/5)

Gley-Kolluvisol J5l5: Spurenelemente

B a C e C r G a N b N i P b R b

lm/kel
Ah

M

M-Gro

II [Ah-Gro

Il Go

II Gro

216 23,4 29,1 3,5 8,3 5.9 l4,l 47.8
236 12,0 20,2 < 3 8,8 4,6 15,0 48.0
I 90 36.3 I 8,5 3,6 8,0 6.5 8. I 45.3
229 19,5 22,9 3,1 I1,39 5,6 10,9 39.1
227 25,s 24,5 < 3 8,2 4,0 I1.8 47.5
206 t3,2 21,5 < 3 9,0 2,5 I l,l 49.7

65,7 < 3 25,6

60,8 < 3 13,3

60,0 < 3 7.8

59,6 4 18.5

69,7 < 3 15,0

64,9 < 3 19,9

4,7

4,9

6 ,1

9,8

r0,2
t3,2

22.6
20,6
13,  I
13,3
t2,2
t ) 7

204
247
252
307
267
434

Die Schwermetallgehalte liegen im Gegensatz nt den geologisch ,,alten" Substraten und ,,ge-
wachsenen" Böden eigenartigerweise recht niedrig. Alle Horizonte sind durch etwa gleiche
Werte der Spurenelemente gekennzeichnet. Höhere Zr-Gehalte finden sich im f,Ah-Gro und
Gro. Vor allem durch die unterschiedlichen Zr-Gehalte lässt sich gut die Schichtung des Pro-
fils nachvollziehen.

Gesamtbeurteilung: Der Boden ist insgesamt zweischichtig. Die Unterhanglage des Standorts
hat zur Ablagerung abgeschwemmten Bodenmaterials geführt. Die beiden unterschiedlichen
Bodenentwicklungen (Vergleyung, Bildung von Kolluvium) sind deutlich im Profilbild zu
erkennen: Im oberen Profilteil ist das weitgehend homogene abgetragene Bodenmaterial [M]
zu erkennery das bereits im unteren Teil Rostflecken aufueist [M-Go]. Die Grenze zwischen
alter Bodenoberfläche und jungem Deckmaterial markiert der begrabene alte Humushorizont
[fAh-Go]. In den liegenden Sanden haben sich unter Grundwassereinfluss Rostabsatz- [Go]
und grauer Gleyhorizont [Gr] gebildet. Unmittelbar unterhalb der Bodenoberfläche hat sich
seit der Flächenstillegung 1991 ein deutlicher Ah-Horizont mit einem hohen Gehalt an orga-
nischer Substanz (vgl. Gltihverlust, Tab. l4). Dies weist darauf hin, dass die Humusbildung
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einer der ersten bodenbildenden Prozesse ist, der zur Differenzierung des Bodenprofils in Bo-

denhorizonte führt.

Die hangaufwärts folgenden Böden sind anfangs noch im Unterboden grundwasserbeeinflusst
(Kolluvisol-Gley-Braunerde: J 5/3) und gehen dann in hangnässebeeinflusste (pseudovergley-

te) und gekappte Lessivös des Mittelhangs und der Platte über. Die Sammelkennzeichnung

.Iessivö" wird deshalb verwendet, weil aus den noch vorliegenden Bodenresten (Bt-

Resthorizonte) der ursprtingliche Boden (Parabraunerde oder Fahlerde?) nicht rekonstruierbar

ist. Ein ursächlicher Zusammenhang von Kappung und Kolluvation einerseits und ackerbauli-

cher Nutzung der hang- und Kuppenbereiche liegt auf der Hand.

9.4. Das Kausalprotil der kuppigen Grundmoränenplatte mit Bachtälchen und Söllen

Anhand der Erkundungsergebnisse an den Standortketten J 4 und J 5 wurde ein Kausalprofil
(TerEL 8) konstruiert, das im oberen Teil die Substrate und die Vegetation, im unteren Teil

die Böden in ihren Ausprägungen und arealen Verbreitungen darstellt. Dadurch werden so-

wohl geologische Entstehungsweise als auch Bodenentwicklung und die davon abhängige
Vegetationsausprägung deutlich. Damit erlaubt ein Kausalprofil eine zusammenfassende geo-

ö ko lo gische Charakterisierung des Ge samtbereiches.

Glaziale Genese und rezente Erosion haben ein verhältnismäßig stark gegliedertes Relief ent-

stehen lassen. Der Untergrund wird von eiszeitlich entstandenen und nährstofteichen Ge-

schiebelehmen und -mergeln aufgebaut, deren Entkalkungstiefe heute bei 160 bis 250 cm

Tiefe liegt. Eine Geschiebesanddecke überzieht in unterschiedlicher Mächtigkeit diesen

Lehmsockel. Innerhalb der Grundmoränenplatte gibt es abflusslose Hohlformen, die als Aus-

tauhohllormen urspränglich begrabenen Toteises (Sölle) gedeutet werden. In diesen Hohlfor-

men und am Unterhang des Tälchens liegen fluviale Sande sowie Beckensande und - schluffe.
In der schmalen Aue des Tälchens gibt es geringmächtige Auensedimente als Hochflutabsät-

ze. Die Standorteigenschaften sind infolge des unterschiedlichen Substrats, der unterschiedli-

chen Bodenwasserregimes (Sicker-, Stau-, Hang- und Grundwasser), der Bodenbildungen" des

Reliefs usw. sehr differenziert:

Auf Kuppen und an Oberhängen sind die Geschiebedecksande über dem Geschiebelehm
nur geringmächtig (Standort J 4/5) oder durch Beackerung gänzlich abgetragen (Standorte

J 5/1 und J 512). Hier haben sich (Sauer-)Braunerden (Standort J 213) und (gekappte) Les-

siv6s (ParabraunerderL Fahlerden: Standorte J 5/l und J 512) und diverse Mischtypen zwi-

schen diesen herausgebildet. Diese Böden haben Braunhorizonte [Bv], braune tonverarmte

Ober- [Fahlhorizonte: Bv-Al] und tonreicheren Unterböden [braune Tonhäutchenhorizon-
te: Btl. Die Braunerde-Lessiv6-(oder Lessiv6-Braunerde-)Bodengesellschaft (mit Fahler-

de-Braunerden, z.T. schwach pseudovergleyt, sowie mit Braunerde-Parabraunerden) ist

hierftir bestimmend (Tnrel-N 2, 3 oben, 4 unten, 5, 6 oben). Mitunter zeigt der untere Bo-

denteil schwache Rost- und Bleichflecke sowie Bleichadern an (Tnru-N 3 oben, 4 unten).

Diese schwache ,$armorierung'o dokumentiert eine gewisse länger anhaltende Frühjahrs-

Staunässe im Unterboden. Der insgesamt aber ausgeglichene Wasserhaushalt und die gute

Nährstoffversorgung sind ftir die dort stockenden Buchenmischwälder optimal.

Die Mittelhänge werden bei gleichem Substrat bereits stärker von zirkulierenden ,fiang-
wässern" beeinflusst, so dass Nässemerkmale (Rost- und Bleichflecken, Adern) im Unter-

boden nicht ar übersehen sind (marmorierte braune Tonhäutchenhorizonte: Sd-Bt-

Horizont). Die Böden sind dann generell Pseudogley-Braunerden (Standort J 214) odet

a a
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Fahlerde-Braunerden, die im Untergrund pseudovergleyt sind (Terer- 3 oben). Das Zu-
satzwasser im Boden gewährleistet eine optimale Wasserversorgung des Buchenmisch-
waldes auch in Trockenperioden!

o An den Unterhängen haben sich ursprünglich glazifluviale und juttge kolluviale Sande
abgelagert. Außerdem prägt ein stark fließendes Hang- bntt. hohes Grundwasser die Bo-
denbildungsbedingungen. Deshalb trift man hier halb und vollhydromorphe Böden an:
Die Palette umfasst die stau- und grundwassergeprägten ,yA.mphigleye" der Lehmsubstra-
te, die ,,Podsol-Gleye" (TerEL 3 unten, TnrEr 4 oben) und ,,l..lorm- und Naßgleye" der
Sandsubstrate. Außerdem findet man hier Kolluvisole mit überdeckren nassen Unterböden
(Tarul7 unten).

o In den Senken findet man ,yA,nmoorgleye" (Terer- 6 unten), ,Jvfoorgleye" und unter-
schiedlich stark entwässerte ,,lr4oore" der Sand-/Torßubstrate (Standort I 2/T) sowie sog.
,,subhydrische Böden' der Wasserflächen. Diese Vielfalt spiegelt zugleich eine hohe
Standortdiversität wider.

Der mäandrierende Bach hat sich in unterschiedliche Sedimente eingeschnitten und eine
ca. 20 m breite ,$ue" mit etwa 50 cm mächtigen b'raunen Auensedimenten (bei hohem
Grundwassereinfluss) geschaffen. Die Böden werden als ,y{uengleye" (TaleL 7 oben,
Standort J 516) angesprochen.

Der Vergleich der beiden Hangflanken beiderseits des Tälchens macht die aus der unter-
schiedlichen Nutzung resultierenden Substrat- und Bodenunterschiede offensichtlich: Un-
ter Wald existiert eine noch (fast) vollst?indig erhaltene Decke von Geschiebesanden über
Geschiebelehm und -mergel. Diese Decke ist am beackerten Hang vollständig erodiert
und findet sich als ,,kolluviale Schtirze" am Unterhang wieder. Die Kappung am ehemals
beackerten Hang erfasst aber zugleich den Geschiebelehrn, der hier nur noch in Resten
vorhanden ist.
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10. Die Böden der ebenen bis schwach welligen Sandplatten und grundwasser-
geprägten Niederungen

Die im Teilbereich Jagdkrug (Abb. 15) angetroffenen Böden repräisentieren das gesamte
Spektrum an-, halb.und vollhydromorpher Böden der Sandplatten und Niederungen.

Abb. 15: Die Standortketten Jagdbug und das Kartierqreal von PRADE (1988)

Zu diesen Ergebnissen gelangte u.a. auch eine in unmittelbarer Nachbarschaft durchgeführte
landschaftsökologische Kartierung eines 1,28 km2 großen Kleinsteinzugsgebietes von PnRop
(1988), die l0 Jahre später von Bnrwrz (1998) in einem Lehrstuhlreport in überarbeiteter
Form vorgestellt wurden Neben den Substrat- und Bodentypen wurden damals auch die Re-
lief-, Grundwasser- und Vegetationsverhältnisse erfasst. Die Arbeit endete in einer geoökolo-
gischen Synthese (,,Geo[öko]tope"). Nachfolgend werden die seinerzeit kartierten Substrat-
und Bodentypen sowie die Karte der Wasserstufen vorgestellt (Abb. 16, 17,18), die sich an
die sich in ihren Bezeichnungsweisen an die Vorgaben der früheren TGL anlehnten.
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Substrattypen

il;;l
t l
f - ' - " ""1

t . l

I - - - - l

t=_=_=_=l

Bändersand

Sand

Torfflachsand

Torftiefsand

Torf

Abb. 16: Substrattypen

Der Kartenausschnitt der Abb. 16 verdeutlicht, dass in dem Kleinsteinzugsgebiet Sande fast
vollständig dominieren. Sie wurden genetisch bisher entweder als Sander- oder als Kames-
sande gedeutet (vgl. Abb. 4). In kleinen Senken befinden sich organogene Substrate. Unruhi-
ger Isohypsenverlauf und das Auftreten abgeschlossener rundlicher Senken deuten auf For-
mung durch Austauen von Toteis hin. In den Senken befinden sich in fast allen FEillen unter-
schiedlich mächtige Niedermoortorfe. Nur an den Rändern der Senken vermitteln Anmoore
und Feuchthumusdecken zu den schwach welligen Sandplatten. Diese naturraumgenetischen
Besonderheiten werden auch von der auf der Innenseite dieser Abhandlune befindlichen Ti-
telgrafik zum Ausdruck gebracht.

Auf der nachfolgenden Abb.l7 wird vor allem die Zunahme des Grundwassereinflusses von
den höher liegenden Platten in Richtung zu den zu den ruNSen Senken bztt. nt den Vorflutern
deutlich. Vom Hauptvorfluter des Gebiets (Prägelbach) greifen nur wenige - meist als Gräben
ausgebaute - kleine Bäche in die Sandplatten ein und entwässern die nassen Senken. Hinter
den angeführten ,,Stufen der Grundwasserbeeinflussung" verbergen sich einmal Tiefenanga-
ben des Grundwassereinflusses, zurn anderen aber auch Vorstellungen zu dessen Wechsel und
zeitlichen Andauer. AIs .sumpfig" werden tief liegende Areale charakterisiert, in denen das
Grundwasser unmittelbar unter der Oberfläche ansteht.
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Grundwasserstufen

scfircch gnnduasser-
be€innussl

gn-fi dl asserbee infl usst

haltaeitig grund'\^/6sser-
fe(rcm bis -nah

gnnduassernah

st.'nfrg

Abb. I 7 : Grundwasserstufen

Die SEA 95 gibt hierfür folgende Grundwasserstufen und Grundwasserspiegeltiefen an (Tab.
17).

Tab. l7: Grundwqsserstufen der SEA 95

Grundwasserstufen und Grundwasserspieeeltiefe
schwach grundwasserbeeinflusst l8-30dm(ganzjahrig)
sundwasserbeeinflusst l0-18 dm (Frühjahr), zum Herbst auf l8-30 dm absinkend
halbzeitig grundwasserbeeinflusst 2-5 dm (Frühjahr), arm Herbst auf lGl8 dm absinkend
halbzeitig grundwassernah
grundwassemah
sumpfis

5-10 dm Gmhjahr), zum Herbst auf l8-30 dm absinkend
5-10 dm Gmhjahr), anm Herbst auf lGl8 dm absinkend
0-2 dm ßrtlhiatr). zum Herbst auf 2-5 dm absinkend

Auf den nur schwach grundwasserbeeinflussten Standorten dominieren heute weitflächig
Sauerklee-Blaubeer-Kiefemforste oder Lärchenforste. Die fri.iher von PRtoE (1988) für das
Arbeitsgebiet abgeleiteten natürlichen Vegetationsformen erfahren heute aus der Sicht der
forstlichen Standortkartierung und unter Berücksichtigung der Biotopkartieranleitung des
LLING M-V folgende Präzisierung (M. Wnxen):

1. Naturnahe, leicht entwässerte Sauer-Armmoore der Regen- oder Kesselmoore (Pneoe:
Wo llgras- B irken-Mo o rbirkenwald).

2. Durch Entwässerung entstandene Degenerationsstadien des Sauer-Armmoores, teilweise
auch des Sauer-Zwischenmoores (Pnaoe: Iris-Torfrnoos-Moorbirkenwald)

3. Naturnahe Moore mesotroph-saurer Standorte (PnnoE: Torfrnoos-Wollgras-Seggenried)
4. Von der Moorbirke dominierte feuchte, mesotrophe bis eutrophe Moor- und Sumpßtand-

orte; meist durch mäßige bis starke Entwässerung aus ruNSen bis überstauten Bruch- und
Sumpfiväldern hervorgegangen, die sich von den durch Entwässerung entstandenen Ge-

a -
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hölzstadien der Arm- und Zwischenmoore der Kraut- und Moosschicht unterscheiden
(Pneoe: Sumpfr eitgras-Erlen-Moorbirkenwald).

5. Von der Schwarz-Erle dominierte eutrophe und feuchte Moor- und Sumpßtandorte, durch
mäßige bis starke Entwtisserung aus nassen bis überstauten Bruch- und Sumpfwäldern
hervo rge gangen (P neoe : Frauenfarn- E rlenbruchwald).

6. Sumpf- und Bruchwälder nährstoffieicher und sehr feuchter bis nasser Standorte auf mä-
ß ig entwässerten Niedermo oren (Pneoe : Kohldistel-Erlenwald)

7. Hainrispen-Traubeneichen-Buchenwälder auf basenarmen, frischen bis mäßig trockenerq
nur schwach grundwasserbeeinflussten Sandböden.

Die nachfolgende Abb. 18 veranschaulicht die Bodentypenverbreitung. Die anhydromorphen
Böden werden vor allem von Braunerden und Podsolen mit ihren Normausprägungen, Subty-
pen und Varietäten geprägt (Norm-Braunerden" Sauerb'raunerderq podsolierte Braunerden,
Podsol-Braunerden, Braunerde-Podsole, Norm-Podsole, Eisenhumuspodsole / Humusrostpod-
sole). Halbhydromorphe Böden sind die genannten Böden mit Grundwassermerkmalen ab 40
dm Tiefe (beispielsweise Podsol- und Braunerde-Gleye). Vollhydromorphe Böden sind orga-
nische und mineralische Nassböderu die sich in den in die Sandplatten eingesenkten größeren
und kleineren Senken befinden. Die Begriffe ,,Erd- und Riedfen" bringen die Bodenentwick-
lung auf Torfen bei Grundwasserabsenkung zum Ausdruck. Sie wurden in der DDR für Bo-
denentwicklungen auf unterschiedlich tief entwässerten Moo ren verwendet.
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Die Anlage der beiden Standortketten J 1 und J 3 folgt auch in diesem Teilgebiet dem Catena-
Prinzip, d.h. einer reliefcleterminierten Anordnung. Die im Ergebnis der geoökologischen Er-
kundung ermittelten Standortdaten zum Relief (Höhenlage, Reliefoosition), zum Substrat,
zum Boden, zur etwaigen Grundwassertiefe und zur Vegetation wurden ftir die beiden Stand-
ortketten tabellarisch zusammengestellt (Tab. 17, 22).Die Böden der in diesen Tabellen grau
unterlegten Standorte (2.8. J lll, J 1/5 und J 312) sind als Schauprofile ausgebaut. Ftir einige
Böden (J l/1, J 1/5 und J 312) liegen vollstäindige Analysendaten vor, für andere nur Analysen
für ausgewählte Parameter (J 1102, J 1139, J Vl6). Manche wurden auch nur makromorpholo-
gisch beschrieben und fotografisch dokumentiert (J I/1 l, J 1120, J Il34).

10.1. Die Standortkette J I

Die Standortkette J I verläuft parallel der Zufahrtsstraße von der B l1l nach Jägerhof und
liegt vollständig in der Forstabteilung 2476. Hier sind die Reliefunterschiede außerordentlich
gering. Die Ausgangsmaterialien der Bodenbildung auf der flachen Platte sind Beckensande,
die von glazifluvialen (?) und/oder periglaziär umgelagerten kiesftihrenden Sanden und Ge-
schiebedecksanden (GDS) überdeckt sind. In der Niederung setzt der Geschiebedecksand aus.
Hier dominieren Beckensande. Die Becken- und glazifluviatilen Sande (mit Kiesanteilen!)
stellen Fein- und Mittelsande dar. Bei relativ tiefem Grundwassereinfluss auf den Platten ha-
ben sich halbhydromorphe Böden gebildet: Halbgleye (Gley-Braunerden, z.T. podsoliert). In
der von der Standortkette erfassten Niederung mit ihren humosen Beckensanden liegt der
Grundwasserspiegel höher. Hier dominieren Norm-Gleye.

Tab. 17: StandonketeJ I

I u 5I U 4Mr v 2J l i l

I-age

Höhenlage (m I{N)

Reliefoosition

Substrate

Bodenqp
(nach KA 4)
Bodenlvp
(nach SEA 95)

Humusform
morphologisch

Humusform
(nach ökologischen
Artengruppen)
Grundwasser (dm)

Aktuelle Vegetarion

Menschliche
Einflüsse

20 m östlich und parallel zur Sraße Jagdkrug-Jägerhofim Wald

29,4 30,5

Niederung

(Humoser) Beckensand

Norm-Gley

(Saurer) Humusgley

Rohhumusarti-
2 ger Moder bis Moder

Moder
iRo

n.b. filscher Roh- n.b.
humus

3 |,9 32,0
Flache Platte

Geschiebedecksand über glazifluviatilem (?) kiesftihrendem
Sand und über Beckensand

Gley-Braunerde

Braunerde?

3  1 ,4

Gley-Braun-
erde, podsoliert

Braunerde l)

8 -  13  dm
. Moorbirken-teucnrwlese rrcntenaunorstungt lcntenlorst

Rohhumusartiger Moder

mRM
mäßig frischer lohhumusartiger V[oder

> 1 3 d m

Sauerklee-B I aubeer-Kiefernforst

Entwässerune

Die Schlufl und Tonarmut des Substrats. die Humusform sowie die Bestockune fthren immer zu Podsolierunsserschei-
nungen. Deshalb findet die Podsoliemng bei SEA 95 in der Bodentypbezeichnung keine Erwähnung sondem wird in der
Feinbodenform -Finowtaler Sand-Braunerde" zum Ausdruck gebracht und schlägl sich zugleich in der ökologischen Be-
wertung nieder (M2f: mittelmaißig nährstoftersorgt, durchschnittlich wasserversorgt im feuchten Tieflandsklima). Dia-
gnostische Merkmale sind neben der genannten Humusform reiner Mittelsand im Bv, Nährstoffserie l, Kalktietb > 300 crn.
Auch die Gleymerkmale müssten arischen 30 und 60 cm ansetzen, um den Bodenqp als ,,Cleybraunerde" ansprechen zu
können.

Wiesennutzrng
Entwässerung
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Die höchste Geländeposition nimmt der Bodentyp ,,Gley-Braunerde, podsoliert" auf geschich-
teten Beckensanden und einer entschichteten Geschiebesanddecke ein (Terel 9). Der Mine-
ralboden ist von einem rohhumusartigen Moder überdech. Der obere aschfarbene Mineralbo-
denhorizont [Aeh] ist sehr geringmächtig. Hier sind die Sesquioxidhüllen auf den Sandkörn-
chen durch saure Bodenwässer ausgewaschen und offensichtlich im oberen (farbintensiveren)
Teil des Bv-Horizonts wieder abgelagert worden. Obwohl die Versauemng beträchtlich ist,
deutet das Profilbild auf einen noch wenig intensiven ,Podsolierungsprozess" (Merkmale:
Aeh-Mächtigkeit gering, ausgesprochener Ro storthorizo nt fehlt).

Das Profil wird dagegen von der Braunftirbung des relativ mächtigen Bv-Horizonts dominiert,
aus dem die geringen Ton- und auch die Eisenbestandteile nur unwesentlich ausgewaschen
werden. In größerer Tiefe kommt schwache Rostfleckung auf und verweist auf den Einfluss
des Grundwassers. Der Grundwasserspiegel liegt allerdings noch etwas tiefer, weil das aufge-
grabene Profil noch keinen ausgesprochenen und typischen, grauen Reduklionshorizont mit
Grundwasser aufiveist.

Tab. 18: Korngröfewerfuiltnisse der Gley-Braunerde, podsoliert (J I/5)

Gley-Braunerde (J l/5): Prozentuale Komgrößenverteilung des Gesamtbodens
Grobboden
[>2, in mm)

Feinboden 100 %
(<2000, in pm)

eK mK mUl mU2 fU
2 0 - 6 3  6 , 3 - 2 0  2 - 6 , 3 > 630 200 - 630 6 3 - 2 0 0  2 0 - 6 3  l 0 - 2 0  5 - 1 0  2 - s  < 2

[in 7o von Grob- und Feinboden] [in % vom Feinbodenl
Aeh 0,0 0,0 0,0 6,2
Bv 0,0 0,0 1,4 6,2
II Cv-Bv 1,4 2,7 0,0 5,3
II Go-Cv 0,0 0,0 0,5 Q,7

37,5 44,6 4,2 1,5 0,5 l, l  4.4
59,7 23.2 3,5 l, l  0,6 l, l  4.5
81,4 9,9 0,1 0,1 0,3 0,3 2,7
44,7 s2.3 0,1 0.2 0,0 0,2 I.8

II Gor 0,0 0,0 1,8 5,7 74,9 16,3 0,2 0.1 0.3 0,2 2.1

Es dominieren eindeutig die Mittelsande. Grobsande und Kiese wie auch Schluffe und Tone
sind nur untergeordnet vertreten. Kiesige Bestandteile konzentrieren sich vorwiegend an der
Grenze zwischen den geschichteten Beckensanden und den entschichteten GDS. Daneben ist
davon auszugehen, dass der im Vergleich zum Liegenden erhöhte Tonanteil im Bv-Horizont
nicht nur durch den Schichtwechsel bedingl ist, sondern auch durch die mit der Verbraunung
einhergehenden Tonneubildung.

Tab. l9: Geochemische Daten (Aciditcit, Kohlenstofl, Stickstoff,
Carbonate) der Gley-Braunerde, podsoliert (J 1/5)

Gley-Braunerde (J l/5): Acidität, Kohlenstoff-, Stickstoff- und Carbonatgehalte

pH

KCr:5,81 [H2G4.l]

Ges.-C Glühverlust Stickstoff Carbonat

Io/ol
of
oh 3.0

3,0
2.8

n.b.

1 , 5

n.b.  95, I

42,8 78,3

Aeh

Bv

II Cv-Bv

II Go'Cv

II Gol

3.4
3 .8
3.2
3.6
J , O

3.6
4.1
A 1

4,6

4,7

) \

0.7
0,2
0 , 1
0 ,1

3,6

1 ,9

0,6

0,5

0,5

0.1
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Braunerden besitzen in Mitteleuropa die größte Verbreitung aller Bodentypen. Bedingt durch
die verschiedenen Ausgangsgesteine sowie die wechselnde pedogenetische Entwicklung be-
steht eine große Variationsbreite der Braunerden. Braunerden gehen im gemäßigten humiden
Klima aus Rankern, Regosolen oder aus Pararendzinen hervor, wenn die durch die Silikat-
verwitterung hervorgerufene Verbraunung und Verlehmung die Teile des Profils erfasst, in
denen kein Humus angereichert wurde.

Unter Verbraunung wird die Fe2*-Freisetzung aus Silikaten verstanden, die bei carbonathalti-
gem Ausgangsmaterial erst nach Entkalkung und Absinken des pH-Wertes < 7 verstäirkt wird.
Durch Luftkontakt des Bodeneisens (Oxidation) entstehen braun gefürbte Eisenoxide und -
hydroxide, die im Profil angereichert werden. Diese Eisenverbindungen rufen die charakteris-
tische braune Farbe des Bv-Horizonts hervor (v = verwittert, verbraunt, verlehmt).

Das Dünnschliffbild I (TnrEl 9 oben rechts) zeigt das charakteristische Bild eines sandigen
locker gelagerten Bv-Horizonts. In den Hohlräumen liegen meist krümelige Aggregate in un-
terschiedlichen Brauntöner1 die durch verschiedene Eisenoxide und geringe Anteile an orga-
nischer Subtanz verursacht werden. Der krtimelige geflockte Zustand der feinen Bodenmasse
zwischen den Mineralkörnern lässt keine vertikale Verlagerungstendenz erkennen (im Gegen-
satz nr J 2/5). Dies bestätigt sich im Dtinnschlitrbild 2 (Tnrn 9 unten rechts). Hier ist in dem
Go-Cv-Horizont keine Einlagerung von Feinsubstanz aus den dartiber liegenden Horizonten
festzustellen, weil überwiegend blanke Mineralkörner vorliegen. Die pedogenetischen Verän-
derungen seit Ablagerung des Sedimentes sind im Vergleich zum Bv-Horizont sehr gering.

Verbraunung ist einer der wichtigsten profilprägenden Bodenprozesse in unseren Breiten. Sie
ist mit der Tonmineralneubildung (Verlehmung) verknüpft. Je nach Mengenanteil, Reaktion
(pH-Wert) und Ionen-Milieu schließen sich die Verwitterungsprodukte zu neuen Verbindun-
gen zusarnmen. Diese sind zunächst amorph, d.h. wenig geordnet, bilden aber im Laufe der
Zeit durch Alterung Kristallgitter. Hierbei werden Zwei-, Drei- und Vierschicht-Tonminerale
unterschieden, deren Anteil im Boden vom Verwitterungsgrad und Ausgangsgestein abhängt.
Hydroxide und Tonminerale bedingen ein stabiles Aggregatgefüge im Bv-Horizont '.

Beim ,).lorm-Gley" (Ternl l0 oben) besteht der Humushorizont aus Feuchthumus, der sich
unter dem Einfluss hoch anstehenden Grundwassers bildet und der bereits dunkelrostfarbene
Flecken als Zeichen zeitweiliger Überfeuchtung aufweist. In dieser Hinsicht tendiert der Bo-
dentlp bereits zum Humusgley. Unter dem Humushorizont folgt der Rostabsatzhorizont Go,
in dem Bodeneisen bei Luftzutritt, d.h. bei einer Grundwasserabsenkung im Sommer und
Herbst, oxidiert wird und ausftillt. Bei starken Anreicherungen kann der Go-Horizont so ver-
festigt werderL dass sich ,,Raseneisensteinknollen und -bänke'" bilden, die früher örtlich so-
gar nx Verhüttung abgebaut wurden. Die Ausbildung und das Vorkommen von Raseneisen-

' Die forstliche Standorterkundung in Mecklenburg-Vorpommern weicht in ihrer Vorstellung zur Genese der
Braunerden hiervon ab. Sie geht davon aus, dass im periglaziären Milieu des Spätpleistozäns durch Auf- und
Abtauprozesse im Bereich des heutigen Bv-Horizonts eine physikalische und chemische Aufuereitung des Sub
strats erfolgte, wodurch eine Verbraunung bereits zu dieser Zeit einsetzel konnte. Nach dieser These ist ohne
eine solche physikalische und chemische Vorbereitung keine Verbraunung möglich. Das heißt nicht, dass diese
Beden heute keiner weiteren Verbraunung unterliegen. Deshalb haben alle holozän entstandenen Substrate kei-
nen Bv-Horizont, wie wir ihn von der Braunerde her kennen. Das bedeutet aber zugleich, dass aus Rankern,
Regosolen oder Pararendzinen keine Braunerden entstehen könnten.
2 Derartige Raseneisensteinbänke sind in dem nur wenige Meter nördlich vom aufgeschlossenen Profil (J l/l)
vorbeiführenden kleinen Graben aufgeschlossen (vgl. Abb. l5: Fundort Raseneisenstein).
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steir; auch Rasen(eisen)erz oder Klump genannt, ist tiberwiegend an in Sandgebieten liegen-
den vermoorte Niedenrngen und flachgrtindige Moore bzw. Gleye gebundeq die einem nur
leicht schwankenden Grundwasserstand unterliegen. Raseneisenerz als feste lagenftirmige
Ausftillung kommt in der Regel innerhalb von 50 cm unter der Geländeoberfläche zwischen
Torf bzw. Anmoor und dem liegenden Sand vor und ist durchschnittlich l0 - 50 cm mächtig
(Scuuze 2001). Horizonttypo^logisch wird das Raseneisenerz als Gmso-Horizont angespro-
chen (m : massiv). Sobald Fe'*-haltiges Grundwasser mit Sauerstoff in Berührung kommt,
wird Fe2* zu Fe3* oxidiert und ftillt als Eisenhydroxid aus, das uns im weitesten Sinne auch als
,$ost" bekannt ist. Das Raseneisenerz besteht in der Regel aus 25 - 55% Eisen. Ein weiterer
Hauptbestandteil im Raseneisenerz ist Mangaru das im oxidierten Zustand schwarz ist. Rasen-
eisenerz wurde in Mecklenburg-Vorpommern ab der Eisenzeit teilweise bis in die erste Hälfte
des 20. Jahrhunderts abgebaut und verhüttet. In Südwest-Mecklenburg wurde Raseneisenstein
teilweise sogar als Baumaterial verwendet, das sehr gut zur Isolierung und WärmedEimmung
geeignet ist (Scruze 2001).

Über einen hellgrauen bis ockerfarbenen Übergangshorizont [Gor] wird Gleyhorizont [Gr]
erreicht, in dem ständig Grundwasser steht, das Eisen in der zweiwertig.n lsdtrzierten Form
vorliegt und dadurch graue, grünliche und bläuliche Farben hervorbringt. Der Gr-Horizont ist
damit zugleich Anzeiger für den Grundwasserstand im Boden. Bei einer Absenkung des
Grundwasserstandes dokumentiert der Gr-Horizont in Form eines nattirlichen .Archivs" frü-
here Grundwasserverhtiltnisse.

Tab. 20: Korngröferwerhöltnisse des Norm-Gley (J I/1)

Norm-Cley (J l/ I ): Prozentuale Korngrößenverteilung des Gesamtbodens

Grobboden (>2, in mm) Feinboden 100 % (<2000, in pm)

er\ mK tK sS mS tS eU mUl mU2 fU T
2 0 - 6 3  6 . 3 - 2 0  2 - 6 . 3  > 6 3 0  2 0 0 - 6 3 0  6 3 - 2 0 0  2 0 _ 6 3  1 0 - 2 0  5 _ 1 0  2 _ s  < 2

fin 7o von Crrob und Feinbodenl [in 7o vom Feinboden.l
Ah 0.0 0.0 0.5 r .2 34.1 5l . l  2.8 0.9 2.0 1.8
Go 0,0 0.0
Gor 0,0 2,1

0,5 l, I 36,3 58.8 0,8 0, I 0,2 0.3
6.3
2.4

t,4 1,4 70,5 24,9 0,4 0.1 0,1 0,3 2,3
G 0,0 0,0 0,3 0,5 31,4 63,1 1,8 0,4 0.1 0.3 , ) \

Die Korngrößenverhältnisse unterstreichen die Dominanz von Mittel- und Feinsanden über
das gesamte Bodenprofil. Hierin widerspiegeln sich die ursprünglichen Sedimentationsver-
hältnisse bei der Ablagerung der Sande.

Tqb. 2 t: Geochemische Daten (Aciditdt, Kohlenstffi Stickstofr
Carbonate) des Norm-Gley (J l/l)

Norm-Gley (J l/l): Acidität, KohlenstoF, Stickstoff- und Carbonateehalte Der Mineralboden selbst hat nur
im Ah-Horizont vergleichswei-
se hohe Humuswerte. Der pH-
Wert zeigt stark bis sehr stark
saure Bodenreaktionen an, ein
Ausdruck für die Basenarmut
der bodenbildenden Substrate.

pH Ges.-C Glühverlust Stickstoff Carbonat
lKCr:5,81 [H2O-4,1]

1.6
I%l

0,3Ah

Go

Cor

Gr

3.6
0 ,1
0 .1
0.2

4.0
4.0
4 . 1

3.9
4.1
t a
+ . J

4.4

10.0
0.5
0.4
0.3
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10.2. Die Standortkette J 3

Die Standortkette J 3 befindet sich in den Forstabteilungen2477,2478 und 2479, die sich
westlich der Zufahrtsstraße von der B I I I nach Jägerhof befinden. Die Geländeoberfläche
senkt sich von 29,4 auf 23.5 m HN von der Platte zur Niederung. Diese 6 m Höhenunter-
schied sind .,ökologisch beträchtlich" und bewirken zunehmend feuchter werdende Standort-
verhältnisse. Die Ausgangsmaterialien der Bodenbildung auf der flachen Platte sind fein- und
mittelsandige Beckensande. die im oberen Profilteil partiell den Eindruck einer äolischen
Überpnigung vermitteln. lvfit einer derartigen Deutung wZire eine zumindest zeitweilige Wind-
verblasung der feinen Sande unter Offenlandbedingungen nicht auszuschließen. Den
Beckensanden sind in tieferen Schichten schluffige Feinsande eingelagert, die teilweise trop-
fenartig in gröbere Sande eingesunken sind. Sie kennzeichnen spezifische Sedimentations-
und Deformationsbedingungen: Auf gröberen Sanden hatten sich feinere Sandschluffe abge-
lagert. Bei einer spätglazialen sommerlichen Auftautiefe von 70 cm (,,activ layer") über einer
Dauerfrosttafel hatte sich offensichtlich ein wassergesättigter ,,1\4ollisol" gebildet, bei dem die
geringen Schwereunterschiede zwischen (mittelsandigen) Feinsanden und (mittelsct'Juffigen)
Sanden bestimmte ,,Eintropferscheinungen" des dichteren mittelschluffigen Sandes in den
weniger dichten mittelsandigen Feinsand auslösten. Diese spätglazialen ,JVlollisole" sind heu-
te bis in den Oberboden hinein stark verdichtet und forstlich schwierig zu nutzen (Tnrm l2).

Weiter hangabwärts treten an mehreren Stellen die Grundwässer in Oberflächennähe und
schaffen Nassgallen und versumpfte Bereiche. Der Flachhang der Platte vermittelt über eine
Geländestufe zur Niederung des Prägelbaches. An Unterhang und in der Niederung selbst
dominieren schluffige Beckensande, die an den tießten Stellen von unterschiedlich mächtigen
Torfen (2.T. über Mudden) bedeckt sind. Auf großen Teilen der Niederung stockt ein Erlen-
bruchwald. Der bachnahe Teil der Niederung wird als Grünland (Kohldistelwiese) genutzt.

Bei relativ tiefem Grundwassereinfluss haben sich auf den Platten anhydromorphe und halb-
hydromorphe Böden entw"ickelt (podsolierte Braunerden, Gley-Braunerden, Gley-Podsole).
Am Unterhang wird der Grundwassereinfluss sttirker. Die Norm-Gleye leiten hier bereits zu
den Nassgleyen über. In der Niederung selbst liegt der Grundwasserspiegel nur maximal4 dm
unter der Geländeoberfläche. Jetzt dominieren Erdniedermoore und Moorgleye (Tab.22).

Innerhalb der Standortkene J 3 sind folgende Bodenprofile aufgeschlossen: I/02, 1116,Il39
sowie J 312. Alle Profile sind wenig stabil und müssen bei Bedarf neu aufgegraben bzut. -
frisch abgestochen werden Die Einzelstandorte sind anhand der Hinweisschilder, der Absper-
mngen und der Informationstafeln zu finden.

Im Bereich der Standortkette J 3 wurden die Zusammenhänge zlvischen den verschiedenarti-
gen Faktoren der Bodenbildung besonders intensiv verfolgt (HErus 2001). Dabei interessierte
vor allem die Ausprägung der Humusformen. Die makromorphologischen Eigenschaften und
die Labordaten von weitflachig verbreiteten Rohhumus (an 52 von 55 Untersuchungspunkten
gefunden) gehen aus Tabelle 23 hervor.
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Tab. 22: Standonkefte J 3

Merkmal J V O z A J y l l A  J v 3 9 A  I 3 t 2 M 4 J UI6 I  3t4 I 3/5
Lage
Höhenlage (m HN)
Reliefposition

Substrate

28.1 27.0
Platte

Geschiebedecksand über
Beckensand

Podsol- ^GleY-
Braunerde. örauner-

vergleyt oe'.Pmso-
l lert

Braunerde Braunerde

Rohhumusartiger Moder

mRM
mtißig Fischer lohhu-

musartiger Moder

< 1 7

Sauerklee-Blaubeer-
Kiefern-Forst

27,9 26.8

Geschie-
Becken- bedeck-
sand / sand über

-schluff Becken-
sand

Glev-' ule!-tTu:- 
Podsolpoosol

Gley-

, humus-
ro6t-

podsol
Gras-

. telnron-wurzet-

. numus
fllznooer

fuIO
feuchter RO

Gras- feuchter
wurzel- Rohhumus

fil'mqder

Pfeifengras-Fichten-
Kiefem-Forst (mit

Buchen)

Entwässerung

) 1  1

nasser Rohhumus

4 - 7
Erlen-

Adlerfarn-Kiefern-Forst Bruch-
wald

Nade I hol dorst westl ich der Straße JagdkrugJägerhof zum prägel bach

Bodentyp
(nach KA 4)

Bodentlp
(nach SEA 95)

Humusform
morphologisch

Humusform nach
ökolog. Arten-
gruppen

Grundwasser (dm)

Aktuelle Vegetati-
on

Menschliche
Einflüsse

Beckensand , Torf Torfüber

Beckenschruff Jlfi" 
t*f-

Braun-
.ii.iJ"y. 1T*9"1 Erdnie- Moorerev
poasoliä podsoltert dermoor 

- ---'v-;

Humusrostgley (?) g'g; Mmrgtey

26,7 25.2 24.5
Unterhang Ebene Niederung

Feuchtrohhumus Torf Torf

Torf(skö
sumpfige

T^-r lcäftige
r v r r  

( )  ö d -

landhu-
musform

0 - 4

Feucht-
r*'iese

Wiesennut-

Tab. 2 3 : B esc hre i bung und Eigensc haft en e iner normalen Ro hhumus aufl age

Profil
I y 5

pH
CaCl

Glühverlus

L
of
oh
Ahe

3,4
2.6
2,3

97,2
93, I
82,2

+16 b is  +13
+ 13 b is  +8
+ 8 b i s 0
0 - 8

C/N

45
25
34

Beschreibung

stark l€i& ausschließlich Nadelstreu
vemetl. kompakt
aggregier! feucht; 7,5 YR 2/l

:7 .5 YR2/2

Bei lückigem Fichten- und Kiefernbestand breitet sich b€i besserer Belichtung die
Drahtschmiele mit intensiver Durchwurzelung und besserer Oberboden-Durchlüftung aus. In
der Folge wird der ursprtinglich (?) ausgebildete Oh-Horizont gelockert und zunehmend auf-
gezelrt und der ehemalige Rohhumus zu Graswurzelfilz-fufedsl umgewandelt (Tab. 24).

Ta b. 2 4 : B e s c hre i bu n g und E i ge ns c haft e n e i ne r Graswurze lfi lzmo de r-A ufl a ge

i;"rt' 
Mächtigkeit c/N ,"1X,^, cv Beschreibung

I V2l [cm] 
""' 

[Caclr] 
" ' "o"' '" ' '"* 'ts

L +10,5 bis +8 34 3,7 95,7 lagig-locker.
O f  + 8 b i s + 2  2 2 2.4 83.6 sehr lagig

Oh + 2.0 bis 0 26 2,4

A e h  0 - 1 9

6q 1 feucht. aggregiert. zerfüllt beim Brechen
in mehrere Teile: 5 YR 2/3
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Der Bodenl€frrpfad Jägerhof in Vorponrnern 10. Die Böden der Sandolatten

Die Mineralböden sind in ihrer Ausbildung generell vom Grundwasserstand sowie von der
geringen Basensättigung abhängig: Auf der Platte sind die Böden nur schwach grundwasser-
beeinflusst. Die Böden werden als ,,anhydromorph" angesprochen oder als ,,anhydromorph"
mit dem Varietäten-Zusatz,,in der Tiefe vergleyt" versehen. An den nach W sich anschlie-
ßenden Mittel- und Unterhängen sind die Böden halbzeitig oder ständig grundwassernah. In
den Niederungen haben wir ,,sumpfige" Standorte vor uns. Neben der Grundwassertiefe ist
die geringe Basensättigung des Substrats markant. Deshalb sind Verbraunung und Versaue-
rung bis zur extremsten Form der Podsolienrng weit verbreitet. Die pH-Werte der Humusauf-
lage, aber auch der Mineralböden sprechen für sich (Tab. 23 und 24) sprechen ftir sich!

Im Anhang gibt es mehrere beschriebene und fotografierte Bodenprofile (TerEL 10 unten, 11,
12, 13, l4). Aufgeschlossen sind derzeit die Profile J Il02 A (Tnru- 10 unten), J I/39 A (Ta-
FEL l2), J 312 (TnnEL 13) und J I/16 (Terul 14 oben). Alle Profile mtissen gegebenenfalls für
eine Besichtigung neu präpariert werden, weil der lockere Sand leicht versttirzt. Bei frisch bis
feuchten Bodenverhältnissen werden aber bald farbintensive und leuchtende Böden sichtbar,
die sich alle durch eine deutlich unterscheidbare Horizontierung auszeichnen, wobei Verbrau-
nung, Podsolierung (mit Verlagerungsmerkmalen von Eisen und Humus) sowie Vergleyung
(mit Grundwassereinfluss) dominieren.

Tab. 25: Geochemische Daten der Standorte Jd I/02. Jö I/39 und Ja I/16 (Analyse: Srrrtu CaKo-PlPP)

Jävo2 Horizont Tiefe
[cml

GV pH
l%1 KCI H:O

o

Jä

oh
Ahe
Bsh
Bs-Bv
(r)Go
(r)Gr
Go

o
L
o

v9

+4 bis 0
0 - 1 3
1 3 - 1 9
l 9 - 4 3
43-r08
108-168
I 68-l 85+

63,7
? 5
s ?

n.b.
n.b.
n.b.
n.b.

3.,1
3,8
4 .1
4.4
4.5
4.4
4.4

33,7
2,6
5,6
n.b.
n.b.
n.b.
n.b.

1.3
0,04
0,27
n.b.
n.b.
n.b.
n.b.

25
65
2 l
n.b.
n.b.
n.b.
n.b.

2,6
3 , 1
? s
4,3
4,5
4,4
4,3

23
J J

32
65
n.b.
n.b.
n.b.

a

o

oh
Aa
Sw-Ae I
Sw-Ae 2
Sd.Bh
Go-Gr
Gr

+ 1 9 b i s 0
0 - l l
i l -  18
l 8 - 4 8
4 8 - 5 8
5 8 - 8 3

8 3 - l l l +

71,8
32,7
0,7
0,4
2,0
n.b.
n.b.

) \
2,6
7 L

3,6
3,7
4,2
4.4

3.5
3,5
4 .1
4.3
4.3
5,0
5 . 1

34. I
r q  i

0,3
0. l3
n.b.
n.b.
n.b.

1 ,5
0.6

0.01
n.b.
n.b.
n.b.
n.b.

IAV16
26,3
5 . 1
3 , 1
2,6
n.b.
n.b.
n.b.

3.6
n.b.

3,9
A . l

+.:
4.4

oh
Aa

ö Aeh
q Ahe

e G o
E IIGo
o' III Gr

+ 9 b i s 0
0 - 7
7 - 1 6
t 6 - 3 4
3 4 - 5 1
5l-  70

70 - 82+

49,7
25,9
6 ,1
5 t

n.b.
n.b.
n.b.

) ' l

2,9
3 , 1
J , t

3,9
3,7

t 7
23
26
22
n.b.
n.b.
n.b.

1 ,52
0,22
0,  l9
0 ,12
n.b.
n.b.
n.b.3.9

Der Boden zeichnet sich über alle Horizonte durch ausgesprochen bodensauere Verhältnisse
(,Acidität') aus (vgl. pH-Werte!). Die Kohlenstoffgehalte (vgl. Gesamt-C und Glühverlust)
unterstreichen den Auflagecharakter der Rohhumusdecke (O-Lagen) auf dem Mineralboderu
die Abnahme der organischen Substanz in den drei Ah-Horizonten sowie den Prozess der
Verfrachtung von Humussubstanzen mit der Bodenlösung und die Wiederausf:illung und da-
mit Akkumulation in den Bh- und Bhms-Horizonten.
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10. Die Böden der Sar#dten

Tab. 26: KorngröSenzusammensetzung der Gley-Podsol-Braunerde (J I/02 A)

Gley-Podsol-Braunerde (l U02): Prozentuale Komgrößenverteilung des Gesamtbodens; Analyse SrEraN CzexoPrpp

Crobboden (>2 mm) Feinboden (< 2000 pm)

Kies (K) Sand (S) Schluff(U) Ton
fUCK eU mUlgS mS

20-63 6 .3-20  2-6 .3  630-2000 200-630 63-200 20-63 5-20 2 - 5 < 2
in 7o von Grob- und Feinboden

0.2 t,4 49,9
0.3 1,4 48,6
0,3 1,4 44,2
0,8 5,0 56,5
0,0 0,1 12,7

in o/o von Feinboden

5,5 I ,5
1 ,5
0,9

t ,2
0,7
1,0

0,2 0,6
0,3 0,4

Ahe
Bsh
Bs-Bv
(r)Go
(r)Gr

0,0
0,0
0,0
0,0
0,0

0,0
0,0
0,0
0,0
0,0

39,0
38,6
47,2
35,4
83,9

5,6
2 ,1
0,5
1,2

1,6
3,6
3,2
1 ,8
t ,4
, ) \Go 0,0 0.1 3,4 21,5 39,8 34,2 0,4 0,8 0,8

Tab. 27: Korngröferausammensetzung des Gley-Staupodsol (Ja I/39)

Gleu-Stauoodsol (Jä V39): Prozentuale Kornerößenverteilune des GesamtMens: Analvse SrernxCzexopapp

Grobboden (>2 mm) Feinboden (< 2000 pm)

Kies (K) Sand (S) Schluff(lJ) Ton
mK fK mS mU FU T

2 0 - 6 3  6 . 3 - 2 0  2 - 6 . 3 630-2000 200 - 630 63 -200 20 -63 6 -20 2 - 6 < 2
[in %o von Grob- und Feinboden] [in % von Feinbodenl

Sw-Ae I
Sw-Ae 2
Sd-Bh
Go-Gr
Gr

42,1
46,6
32,4
44,3
50,3
8.6

50,8
49,1
5 ? 1

50.4
46,1
s ) )

0,0
0,0
0,0
0.0
0,0
0.0

0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0

0,0
0,0
0.0
0.0
0,0
0.0

0 ,1
0 ,1
0,2
0,0
0 ,1

3,3
1 , 8
10,2
2,9
1 ,9

I , l
0,4
1 ,0
0,6
0,2
4.2

1 ,0
0,7
0,8
0,4
0,3
t ,2

1 ,5
t,4
3 , 1
1,4
I , l

3  t , 5

Tab. 28: Korngröfenzusommensetzung des Podsol-Gley (Jö I/16)

Podsol-Gley (Jä Vl6): Prozentuale Komgrößenverteilung des Gesamtbodens (Analyse Srrren Czeropeppt

Grobboden (>2 mm) Feinboden (< 2000 pm)

Kies (K) Sand (S) Schluff(tD Ton
mK mU FU T

20-63 6 ,3-20  2-6 .3  630-2000 200-630 63_200 20_63 6_20 2 - 6 < 2
[in % von Grob- und Feinboden] tin "2" u*, feinU"aenl

Aeh
Ahe
Go
II Go
IX Gr

0,0
0.0
0,0
0,0
0,0

0.0
0.0
0 .1
0,0
0.0

0 ,1
0 .1
0 ,1
0,2
0 ,1

5,0
5 , 1
1 ,0
0,2

J , I

2,1
2,2
9,3

1,6
1,4
1,0
2 ,1
t ,7

0,0
0.0
0,0
0,0

70,8 13,7
72,8 r2,0
68,0 2r,7
29,0 48,3
65,0 22.4

5 ?

6,5
5,9
l  l , 0
6,0

Nachfolgend wird das Profil J 312 (vgl. Tnpet- 13) ausführlich dargestellt und interpretiert.
Unter einer rohhumusartigen organischen Auflage folgen 3 Oberbodenhorizonte, die sämtlich
Humus enthalten (Ah-Horizonte), aber in unterschiedlicher Intensität von einer Sesquioxid-
Auswaschung (Fe2O3 + AlzOr) betroffen sind. Von nur wenigen Bleichkörnchen (: Sand-
körnchen ohne fürbende Eisenhülle) im Ah- über den dunkelgrauen humosen Aeh-Horizont
bis zu dem ausgesprochen aschfarbenen Horizont Ahe nimmt der Gehalt an ftirbenden Eisen-
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Der Bodenlehrpfd Jäg€rhcf in Vorpornrnern 10. Die Böden der Sandplatten

und Aluminiumverbindungen im Boden ab. Ein Dünnschliffbild (Terel 13, Bild 1) aus dem
Aeh-Horizont zeigt in den Hohlräumen zwischen den einzelnen Mineralkörnern krümelige
braunschwarze Aggregate mit einem hohen Anteil an organischer Substanz (vgl. braune Krü-
mel mit geringerem Anteil an organischer Substanz auf Terpl 8, Bild l). Dass der Aeh-
Horizont nicht nur hohlraumreictr, sondern auch sehr locker gelagert ist, zeigen die beiden
unterschiedlich angeschnittenen Wurzeln. Erste Auswaschungsmerkmale sind vor allem an-
hand der blanken Oberseiten der Mineralkörner und der in den Hohlräumen z.T. fehlenden
Krümel festzustellen. Ursachen für die Auswaschung sind recht aggressive saure Humussäu-
ren, die bei der Zersetzxrg des Bestandsabfalls (vorzugsweise Streu von Kiefernnadeln und
Zwergsträuchern: Blaubeeren) entstehen und die in Verbindung mit den basenarmen lockeren
Beckensanden und dem aus ,,sa!rem Regen" hervorgehenden Sickerwasserstrom Eisen- und
Aluminiumoxide aus dem Oberboden auswaschen. In den Auswaschungshorizonten bleibt
u.a. silikatisches Material übrig (,,weites" SiOz/AlzO:-Verhältnis) In der Tiefe fallen zuerst
die humosen Bestandteile, später auch die oxidischen Verbindungen wieder aus. Das wird in
den Bh- und Bhms-Horizonten (,,R.ostabsatz- oder Rostorthorizonte") deutlicb in denen sich
sowohl Humus tBh] als auch massive Sesquioxide [Bms] anreichern. Die Ausfüllungen von
Sesquioxiden können solche hohen Anteile erreichen, dass Verfestigxrgen in Fonn von ,,Ort-
steinen" entstehen. Unter dem Einfluss des in der Tiefe deutlicher hervortretenden Grundwas-
sereinflusses bilden sich ein Rostabsatz- [Go] und ein grauer Reduktionshorizont [Gr]. Dies
verdeutlicht ein Dtinnschlitrbild aus dem Bhms-Horizont (TAFEL 13, Bild 2). Auf allen Mine-
ralkörnern ist ein bräunlicher Überzug festzustellen, der überwiegend aus Metall-Humus-
Komplexen besteht. Durch diese Umhüllungen (mikroskopisch: Hüllengeflige) sind die ein-
zelnen Körner miteinander verkittet (makroskopisch: Kittgeftige). Bei Austrocknung wird die
Kittsubstanz so hart, dass ein massiver ,,betonharter" Horizont entsteht, der für Pflanzenwur-
zeln undurchdringlich ist. Trotz eines äihnlich hohen Porenvolumens wie beim Aeh-Horizont
(vgl. Terel 13, Bild l), zeigl sich anhand der geringen biologischen Aktivität (keine Krümel,
keine Wurzeln) im Vergleich zum Aeh-Horizont, dass der Bhms-Horizont nicht locker gela-
gert ist.

Tab. 29: Korngröferwerhältnisse des Gley-Podsol (J 3/2)

Prozentuale Komgrößenverteilung J 3/2

Grobboden (> 2, in mm) Feinboden (< 2000, in pm)

Kies (K) Sand (S) Schluff({.1 Ton
mS mUl mU2

2 0 - 6 3  6 . 3 - 2 0  2 - 6  > 6 3 0  2 0 0 - 6 3 0  6 3 - 2 0 0  2 0 - 6 3  l 0 - 2 0  5 - 1 0  2 - 5  < 2
[in % von Grob- und Feinbodenl [in o/o von Feinboden]

Ah
Aeh
Ahe
Bh
Bhms
Go-Bms
Bs-Go
Gr

0,0
0,0
0,0
0.0
0,0
0,0
0,0
0,0

0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0,0
0.0
0,0

0,0
0 ,1
0,0
0 ,1
0 ,1
0,8
0,0
0,0

35,9
38,8
43,5
46,5
48,3
61 ,0
40,5
? 1  S

1 , 8
0,7
0,9
0,8
o )
0,3
0,3

1 ,5
0,8
0,4
0 ,1
0 ,1
o 5

0,2
0,2

1,3
0,7
0 ,1
0,1
0 ,1
0,4
0 ,1
0 ,1

4,2
3,2
2 ,1
4 ,1
3,5
3,3
2,0
7 1

0,9
0,8
0,2
0,5
1 ,0
0,3
0 ,1
0,2

52,3
53,8
52,8
47,6
45,8
34,3
56,5
73.4

0,2
0,2
0,2
0,2
0,3
0,0
0,4
0 ,1
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Tab. 30: Geochemische Daten (Acidim, Kohlenstofi Stickstofr Carbonate) des Gtey-Podsol (J 3/2)

GG Der Stickstoffgehalt
pH_ _ Ges.-C Glähverlust Stickstoff Carbonat ir1 außerOrdentlich

(KCl = 5,8)  (Hp :4,1)  
[%"]  oer ino Die ,qrqrrc rc_g"Tg. Die daraus re-

oh 2,7 3.0 19,3 22,6 0.5 ;.;. sultierenden ,,weiten..
Ah CA.I-Verhältnisse be-
Aeh 3,3 3.0 t.2 2,0 0,t n.b. dingen insgesamt
Ahe 3.6 3,3 0,4 1,0 0.2 n.b. einJ stark v-rhng-Bh 3,6 3,J 2,3 6,s 0,t 

::. ,u_t" Zersetzung derBhms 3,9 3,7 2,2 5,5 0,I n.b.
coBms 4,s 3,8 0,7 2,8 n.b organischer Substanz
Bs-Go 4,6 j,8 0,2 0,5 - n.b. und deren relative
Gr 4,6 3,6 0,2 0,4 - n.b. Anreicherung in der
Rohhumusauflage. Die Carbonatgehalte wurden nicht bestimmt (n.b.), weil bei allen Gelän-
detests mit HCI keinerlei Aufbrausen feststellbar war und die pH-Werte weit unter 7 liegen

Die Gehalte an Aluminium- und Eisenoxiden (AlzOr, FezOr) unterstreichen die stattfindenden
Podsolierungs- und Vergleyungsprozesse: Abreicherung in den Ah- und Anreicherung in den
B- und G-Horizonten (Tab. 3l). Der SiOz/AlzOr-Quotient nimmt mit der Tiefe zu und zeigt
als Maß der Verwitterungsintensität ein sehr weites Verhältnis in den oberen drei Horizonten.
Dieser wird in den Anreicherungshorizonten deutlich enger. Außerdem wird die generelle
Ntihrstoffarmut von Podsolen durch die minimalen Gehalte an MgO, CaO, ßl.zO und FzOs un-
terstrichen.

Tab. 31: Geochemische Daten (Hauptelemente) des Gley-podsol (J 3/2)

Gley-Podsol J 3/2: Hauptelernente
Tio, AlzQ MnO MsO CaO Summe

Io/o)
Ah 87,47 0,143 1,33 0,35 0,00 0,10 0,14 0,17 0,52 0,03 100,43 10,17

0,78 0,02 100,97 2,06
0,80 0,01 l0l , l4 1,06
0,85 0,06 l0l,l0 6,23
0,86 0,04 r0r,22 6,1I
0,83 0,05 100,58 3,01
1,06 0,03 r0r,24 0,81

l l t , 6
92,5
94,1
54,7
47,4
50,9
55,7
49,9

Aeh 95,39 0,148 1,75 0,33 0,01 0,1I 0,15 0,23
Ahe 96,47 0,141 1.74 0,39 0,01 0,1I 0,16 0,2s
Bh 89,62 0,185 2,78 0,55 0,01 0,15 0,25 0,42
Bhms 89,32 0,189 3,20 0,59 0,01 0,17 0,28 0,45
GoBms 91,52 0,174 3,05 l,0l 0,02 0,t7 0,29 0,46
BsGo 94,89 0,1I 2,89 0,47 0,00 0,16 0,28 0,53
Gr 94,48 0,061 3,21 0,42 0,00 0,14 0,25 0.57 1,39 0,03 l0l , l5 0.60

Tab. 32: Geochemische Daten (Spurenelemente) des Gley-podsol(J 3/2)

Gley-Podsql J 3/2: Spurenelemente

ZnSrRbPbGaBa Ce Cr

Ah
Aeh
Ahe
Bh
Bhms
GoBms
BsGo
Gr

< 1 0
I  1 ,9
< 1 0

10,7
r 9,8
< 1 0
< 1 0
12.6

5,6
10,  I
4.2
13 ,5
12,2
14.7
1.7
5.8

20.2
7,8
7 ,1
I  I , l
t0 ,0
8,3
12,3
8.7

23,9
32,8
32,9
36,2
38,2
34,2
4t,2
48,4

J't 'l

29,1
34,5
44,3
44,6
46.7
49,3
53,7

10,9
< 5
< 5
< 5

6,2
10, I
12,7

7,0
9,5
10,6

8,6
14,2
3,9
3,7

109
l 1 6
l 1 9
156
166
1 5 8
100

7,) "'

l 0 l
t37
137
t57
l l 8
148

< 3
< 3
< 3
4,2
4,3
< 3
< 3
1 S

6,2
6,2
6,5
8,2
7,6
9,0
6,2
6,4

< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
< 3

< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
< 3

< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
< 3
4 .1

Alle Spurenelemente besitzen deutlich
nen Profilen. Aufüillig sind allenfalls

niedrigere Werte als in den anderen bisher besproche-
die sehr niedrigen Zr-Gelnhte in den beiden unteren
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Horizonten. Deutlich zeigt sich an der Tiefenfunktion von Pb, dass eine Korrelation mit der
organischen Substanz gegebn ist. Diese geochemischen Daten unterstreichen mehrere Sach-
verhalte: Die geringen Gehalte an Ti, Fe, Mn, Mg, Cq Nq K P (auch im Vergleich zu den
anderen Böden des Lehrpfades) kennzeichnen das ,,ärmere", d.h. das silikatreichere Aus-
gangsmaterial dieses Standortes. Außerdem vollzieht sich durch die Bodenbildung (Podsolie-
rung) eine zusätzliche Verarmung an allen Hauptelemente bei gleichzeitiger Erhöhung des
SiOz-Gehaltes in den Auswaschungshorizonten. Dies zeigt deutlich die Verwitterungsresis-
tenz von SiO2 in unseren Breiten.

Die Abnahme der Gehalte an Ti, Al, Fe und Mn in den grundwasserbeeinflussten Horizonten
ist bedingt durch lang anhaltende feuchte turd damit anoxische Verhältnisse. Dies führt zu
einer Reduktion der sonst schwer löslichen Fe-(Ilf-Oxide zu Fe2*-Verbindungen. Hierbei
werden auch weitere in Fe-(Il!-Oxiden festgelegte Elemente freigesetzt, wie hier Mn, Cr, Pb.
Die ähnlich hohen Gehalte fast aller Elemente in den grundwasserbeeinflussten Horizonten
zeigen die ,,homogenisierende" Wirkung des Grundwassereinflusses auf geochemische
Merkmale über verschiedene Horizonte und Schichten hinweg. Die ursprtingliche Schichtung
kann überwiegend nur noch an den Zr-Gehalten erkannt werden. Obwohl in Bh- und Bs'
Horizonten hliufig - wie auch im vorliegendem Falle - eine Anreicherung von Ntihrstoffen
festzustellen ist, sind diese nicht pflanzenverfligbar. Das liegt daran, dass die (Mikro-) Nähr-
stoffe in den Fe- und Al-Oxidausftillungen dieser Horizonte fest gebunden sind und so ftir die
Pflanzenwurzeln unerreichbar sind. Dieses Profil spiegelt das bisherige Verständnis des Pod-
solierungsprozesses als vertikale Verlagenrng von Metall-Humus-Komplexen (Chelate) bei-
spielhaft wider.

10.3. Das Kausalprofil der ebenen bis schwach welligen Sandplatten und grundwas-
sergeprägten Niederu n gen

Die Standortketten J 1 und J 3 sind zu einem Kausalprofil (TnrEI- 15) zusammengefasst wor-
den, das eine knappe geoökologische Kennzeichnung des Gebiets erlaubt. Als naturraumprä-
gende Hauptprozesse müssen das glazifluviale und glazilimnische Geschehen während des
spätglazialen Gletscherniedertauens sowie die nach Einstellung des Grundwasserspiegels im
Holozän voranschreitende Vernässung und Vermoomng angesehen werden.

Das Kausalprofil gibt im oberen Teil die Substrate und die Vegetation wieder. Im unteren Teil
sind die Böden in ihrer Ausprägung und arealen Verbreitung dargestellt. Der Untergrund der
Sandplatten wird von Beckensanden aufgebaut, in die kleine vermoorte Hohlformen oder nas-
se Dellen mit Niedermoortorfen (mit gelegentlich auch geringmächtigen Hochmoorkappen),
mit Anmooren oder sonstigen Feuchthumusbildungen eingesenlt sind. Lokale Sonderbedin-
gungen führten im Spätglazial teilweise z\r Herausbildung von Mollisolen mit Tropfenbil-
dungen. An diesen Stellen ergeben sich heute komplizierte Boden- und damit auch ökologi-
sche Bedingungen. Infolge ihrer Kleinflächigkeit sind sie im Kausalprofil nicht berücksich-
tigt worden. Die großflächigen Niederungen sind sanderfüllt. Bei hohen Grundwasserständen
haben sich Niedermoore gebildet.

Infolge des durchlässigen sandigen und nährstoffarmen Substrates ist dieses Gebiet meist
waldbestanden und mit Ausnahme kleinflächiger Moore und Nassflächen forstlich stark über-
formt. Größere Niederungen werden als Grünland genutzt. Unterschiedlich hoher Grundwas-
serstand und unterschiedliche Nährkraftstufen differenzieren die Standortbedingungen inner-
halb dieses Landschaftstyps stark:
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10. Die BÖden d€r Sandolatten

Bei sehr tiefem Grundwasserstand (> 30 dm) ist allein der nährstoffarme Sand standort-
prägend. Hier vermögen sich hinsichtlich der Bodenentwicklung entweder Verbraunungs-
oder Podsolierungsprozesse durchzusetzen. Daher bilden sich entweder Braunhorizonte
(Bv a:n Standort J l/5) oder aschgraue (Ahe) Oberboden- und rostbraune (Bs) Orthorizon-
te im Unterboden heraus (Standort J 312). Bei letzteren bilden die Nadelhölzer mit ihrer
schwer zersetzbaren Streu filzige Rohhumusdecken.

Bei mittlerem Grundwasserstand entstehen halbhydromorphe Böden, deren obere Profil-
teile entweder Braun- oder Aschhorizonte sind und deren Unterböden grundwassergepräg-
te Rostabsatz- und Gleyhorizonte sind. Die Böden stellen entweder Gley-Braunerden(Tn-
FEL 9), Gley-Podsole (Tarel 10 unten), Gley-@raunerde-)Podsole (TerErN 11, 13) oder
Podsol-Gleye (Tnrnr 14) dar.

Hoher Grundwasserstand in den Senken führt zur Rostfleckung bis in den humosen Ober-
boden bzw. nr Akkumulation von Feuchthumus oder Torf und zur Ausbildung von Gley-
en (Tnrel l0 oben), Anmoor- und Moorgleyen sowie Niedermooren. Letztere sind Auritr
Meliorationsmaßnatrmen in Erdniedennoore umgewandelt worden. Leider fallen profil-
gruben mit halb- und vollhydromorphen Böden leicht wieder nr, so dass diese bei Bedarf
wieder neu angelegt werden mtissen.
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l l .  Die Struktur der Bodendecke

Klein- und mittelrnaßstabige Bodenkarten (2.B. die Bodenübersichtskarte 1.500.000 von
Mecklenburg-Vorpommem [BÜK 500]) geben im Gebiet Jägerhof zwei unterschiedliche Bo-
dengesellschaften an und weisen damit auf die deutliche Naturraumgrenze zwischen den Bö-
den im Norden (Standortketten ,,Birkholz") und im Süden (Standortketten ,Jagdkrug") hin.
Die für das Gebiet Jägerhof dargestellten Bodengesellschaften (BG) l l und 9 sind den BG 26,
10, 13, 15 und 18 benachbart (Tab.33, Abb. l9).

Tab. 33: Bodengesellschaften der BÜK 500

BG Ceologie, Relief und Wasserhaushalt Bodengesellschaft aus

9
l 0

l l

l 3

l 5

l 8

Sandersande (eben bis kuppi$ ohne Wassereinfluss
Hochflächensande und Sande (eben bis wellig), zT. mit
Grundwassereinfluss
Sandige Grundmorilnen (eben bis wellig) mit geringem
Wassereinfluss
Grundmoränen (eben bis wellig) mit Stau- und/oder
Grundwassereinfluss
Grundmoränen (eben bis flachkuppig), zT. mit starkem
Stauwassereinfluss
Endmoränen (kuppig heterogen, steinig) mit geringem
Wassereinfluss

(Sandt Braunerde
(Sand) Braunerde/Braunerde-Podsol./Rosterde (örtlich
Gley)
(Sand/Tiefl ehm) Braurrrde/Braunerde-Podsol/Fahlerde

(Tieflehm-, trhm-) Fahlerde/Parabraunerde-Pseudogley
(örtlich Gley)
(Tiefl ehm-, Lehm, Parabraunerdey'Fatrlerde/Pseudogley

(Sand-, Kies-, Lehm-) Braunerde/Parabraunerde/Kolluvi-
sol
Ni edermoor/E rdn i edermoor/-lvlu lmni edermoor26 Niedermoortorf über Mudden oder mineralischen Sedi-

menten mit Grundwassereinfluss (nach Degradierung auch
mit Stauwassereinfluss

Anmerkung: Die beiden Bodengesellschaften des Untersuchungsgebietes sind grau unterleg

Abb. 19: Ausschnitt aus der BÜK 500

Damit können maßstabsbedingt keine oder nur vage Aussagen über die tatsächliche areale
Bodenverbreitung gemacht werden. Insbesondere sind kaum detaillierte Angaben über die
sich unter räumlich wechselndem Grund- oder Stauwasser bildenden Böden sowie über
anthropogene Einflüsse auf die Bodendeckenstruktur möglich. Unter Berücksichtigu.rg der in
den Nachbareinheiten angeführten Bestandteilen der Bodengesellschaften wird aber ein unge-
ftihres Bild über die im Gebiet verbreiteten Bodentypen gezeichnet.

Detailliertere Aussagen über die tatsächliche Struktur der Bodendecke (Bodenverbreitung)
erlauben erst flächenhafte Kartierungen in großem Maßstab (1:5.000 bis 1:10.000). Aus den
vorliegenden Einzelprofilen der Standortketten, den konstruierten Kausalprofi.len und unter
Berücksichtigung der von der Forstlichen Standortkartierung ausgewiesenen Standorteinhei-
ten wurde deshalb eine mittelmaßstabige Konzeptbodenkarte 1: 25.000 entwickelt (BnlwIrz
1991), die in einem Ausschnitt und geringfügig verändert als Ternl 16 beigegeben wurde. Sie
erlaubt es, viel diffiziler die Zusammenhänge zwischen den einzelnen Bodenbildungsfaktoren

5 l
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und den schließlich ausgebildeten Böden herauszuarbeiten. Der Einfluss von Grund- und
Stauwasser in Verbindung mit den Regelfunktionen des Reließ sowie von Vegetation und
Nutzung (Grundwasserabsenkung durch Grabenentwässerung, Kappung und Kolluvation in-
folge ackerbaulich ausgelöster Bodenerosion in hängigem Gelände) wird deutlicher. Torfab-
bau und -entwässerung durch Gewässerausbau und Anlage von Gräben haben beispielsweise
dazu geftihrt, dass örtlich nur noch Restflächen mit unbeeinflussten Niedermooren vorhanden
sind. Degradierungsformen des Torfes als Erd- und Mulmniedermoore sind ebenso nachweis-
bar wie zunehmender bis absoluter Torßchwund bei ursprtinglich geringmächtigen Torfen.
Diese Torfkiden müssen jetzt als Anmoorgley, Humusgley und bei völliger Torftehrung so-
wie tiefem Grundwasserspiegel schließlich als Regosol bezeichnet werden. Diese Degradie-
rungsfolge ist insbesondere im Grtinland nördlich von Ltihmannsdorf nachweisbar, wo nur
noch in den tießten Teilen der Niederung Torfe vorhanden sind. Flache Torfclecken sind
weitgehend aufgezehrt. Die sich daraus ableitenden Renaturierungsstrategien sind nicht un-
mittelbarer Teil vorliegender Untersuchung.

Insgesamt wird durch die Karte aber die Naturbedingtheit der Böden unterstrichen:

Die Grundmoränengebiete im Süden und Norden zeichnen sich durch eine flächenhaft weite
Verbreitung von unterschiedlich stark verbraunten Fahlerden bzw. Parabraunerden aus. Diese
repräsentieren somit die ,,I.{orm-Bodenbildung" von Grundmoränengebieten dieser Region.
Allerdings erfilhren sie an Oberhängen und Kuppen durch erosive Prozesse eine unterschied-
lich intensive Kappung des Oberbodens bei gleichzeitiger Materialablagerung am Unterhang.
Zuzugspositionen sind durch zunehmende Pseudovergleyung der Böden gekennzeichnet. Die
durch das Bach- und Tälchensystem und durch die glaziär-periglaziären Kleinformen (Sölle,
Dellen) vorgegebenen Hohlformen sind grundwasserbeherrscht und von Böden unterschiedli-
cher Hydromorphie und demzufolge auch unterschiedlicher Gehalte an organischer Substanz
geprägI.

Das große Sandgebiet in der Mitte des Kartenausschnitts zeichnet sich bei Grundwasserferne
durch ein Bodenmosaik von Podsol-Braunerden und Braunerde-Podsolen aus. Zunehmende
Grundwassernähe führt zur Ausbildung von halbhydromorphen (2.B. Gley-Podsole, Podsol-
Gleye, Gley-Braunerden) bzw. vollhydromorphen Böden (2.B. Anmoorgleye, Humusgleye,
Niedermoore und ihre Degradationsstadien). Die umfangreichen wasserbaulich-hydro-"lio-
rativen Maßnahmen der Vergangenheit haben in den Niederungen flachenhaft den Grundwas-
serstand abgesenkt und den Torßchwund beschleunigl. Zugleich führten sie auch auf den
Platten zur Grundwasserabsenkung, was reliktische Ro sthorizonte bezeugen.
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13. Anhang: Farbtafeln

Tlrnl 1: Die Reliefuerhältnisse des,,Prägelbach-Durchbrufthstales" nachHortvnlsreR
(2000)

Trrrl2: Fahlerde-Braunerde (Profil J 215) mit Dünnschliffen

Tlrnl3: Fahlerde-Braunerde, schwach pseudovergleyt (Profil J 4ll) und Teilansicht des
Solls mit Profilgrube J 4/2

Trrnr,4: Podsol-Gley (Profil J 412) und Braunerde-Podsol @rofil J 413)

T.l,rnl5: Braunerde-Parabraunerde, schwach pseudovergleyt @rofil J 4/4) und
Braunerde-Parabraunerde @rofil J 4/ 5)

Ternr,6: Braunerde-Parabraunerde (Profil J 4/6) und Anmoor-Gley @rofil J 417)

T$'sL 7: Auen-Gley (Profil J 418) und Gley-Kolluvisol (Profil J 5/5)

T,trnl S: Kausalprofil: Die Böden der kuppigen Grundmoränenlandschaft

Tarnl9: Gley-Braunerde @rofil J l/5) mit Dünnschliffen

Terpr l0: Norm-Gley @rofil J lll - identisch mit Standort J ll2a) und Gley-Podsol-
Braunerde @rofil J Il02 A)

Trrer, 1l: Gley-Braunerde-Podsol (Profil J I/l I A) und Gley-Podsol (Profil I I/20 A)

Tarnr, 12: Gley-Staupodsol (Profil J I/39 A) mit lsfails (Humusbänder, SchluflTropfen)

Trrnr,13: Gley-Podsol @rofil J 312) mit Dtlnnschliffen

Trrrr 14: Podsol-Gley (Profil JIl16 A) und Podsol-Gley @rofil JIl34 A)

Tlrnr, 15: Kausalprofil: Die Böden der schwach welligen bis ebenen Sander- und
Beckensandlandschaft und grundwassergeprägten Niederungen

Tlpnr,16: Bodenkarte
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Die Reliefverhöltnisse des "Prögelbach-Durchbruchtales" naclt Hofmeister (2000)
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TAFEL 3

Horizmt
KA4

(sEA9s)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurzform siehe Kap. 8.1; Farbe nach

Munsell Soil Oolor Charts

Fahlerde-Braunerde (J4l1), schwach
pseudovergleyt

aus Geschiebedecksand über Beckensand

Ah
(Ah)

0-12 dklbr I I OYR 4/3] stark schluff. Sand; h 4; c
0; H 0; fri; wu 5; krümlig; diffus-well HUG

'i'

r'. :; a
r ' I
['!C

. - . . - - - r t - ; /

- - , " , - .1 " r
i ,  

1 ,'  \ , sd-Bt,

li \. . t-.
-  l - _ - r

l l,__ ,

Ah-Bv
(AhBv)

12-28 dklbr [OYR 3/4] stark schluff Sand; h 3-4;
c 0; H 0; fri; wu 4; krümlig diffus-well
HUG

Bv
(Bv)

28-66 rötlbr I I OYR 5/6] stark schluff Sand; h 3; c
0; H 1;hellrostfarb Flecken; ti; wu l;
krümlig; wenige Steine bei 30 cm - an
deutl wellenörm HUG Steinanreicherung

II AeI +Bt
(EtS)

66-8 I rötlbr u gelbgr [2,5YR 7/3] IOYR 4/6]
stark schluff Sand u stark sand Lehm; h 0;
c 0; H 2; Bleichadem m Rostmantel (2.T.
bis 140 cm), brschw Konkr; fri - sehr hart
ausgetrocknet; wu l; subpolyedr; HUG
deutl keilftirm

I sd-Btl
(B tS l )

8 l -
100

dklgelblichbr [1OYR 4/6] stark sand Lehm;
h l; c 0; H 3; brschw FeMn-Konkr, Bleich-
u Rostfl; fri; wu 0; subpolyedr; diffus-well
HUG

Il sd-Bt2
(BtS2)

100-
l 7 l

dklgelblichbr [OYR 4/6] mittellehm Sand;
h 0; c 0; H 2; abnehm Fleckung; fri; wu 0;
subpolyedr

II  BI/CIC
(Bt/C)

l 7  l -
250+

Bohrung: grbr mittellehm Sand; h 0; c 0, ab
247 cmc3:'H2: '  fru; wu 0

KA4: Fahlerde-Braunerde
SEA 95: Staugleyfahlerde
FAO: Haplic llvisol

Aufnahme: Dpl.-Geogr. P. Kühn und
Studentengruppe; 23. 10. 1998

Teilansicht Soll mit Profilgrube J 4/2



TAFEL 4

Horizmt
KA4

/sF. as{t

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
(Kurzform siehe Kap. 8.1)

Podsol-Gley (J4l2)
aus Geschiebedecksand über Beckensand

Ah
(Ah)

0-12 sehr dklbr schluff anmoor Sand: h 5-6: c
0; H 0; feu; wu 5; krürnlig;diffus-well
HUG

Aeh
(AhEs)

t 2 - 1 7 sehr dklbr - hellgr FS; h 3; c 0; H 0; feu;
wu 3: krümlis: diffus-well HUG

Ae
(Es)

t7-29 sehr hel lgr FS; h l ;  c 0; H 0; tro; wu 0;
Einzelkorngef; Steine bei 20-30 cm; deutl
well HUG

II Bhms-
Go
(Bs[Go)

29-44 dklbr bis sehr dklor FS bis mittel lehm sehr
dichter Sand; h 3 (oben) bis I (unten); c 0;
H 2, leuchtend rostfarb Fl; tro; wu 0;
subpolyedr - Einzelkorngef; deutl- ebene
HUG

II Go
(Go)

44-51 hell- bis dklor u setn hellgr mittellehm
Sand; h 0; c 0; H 3, Rostfl; tu; wu 0;
subpolyedr: diffuswell HUG

II Gor
(Gor)

5 l  -89 Hellor u hel lg sowie dklg u bläul
mittellehm Sard mit wenipn großen
Steinen; h 0; c 0; H 4, rostfl; feu; wu 0;
subpolyedr; diffus-well HUG

II Gr
(Gr)

89-
120

bräunlgr [5YR 5/1] mittel lehm Sand; h 0; c
0. H 6: wu 0: naß

II Gr
(Gr)

120-
202+

Bohrung: gf eiche Ansprache

KA 4: Podsd-Gley
SEA 95: Gleypodsol
FAO: Spodic Glevsol

Horizmt
KA4

(sEA9s)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurzform siehe Kap.8.l ;  Farbe nach

Munsell  Soi l  Cola Charts

Braunerde-Parabraunerde (J 4/3) aus
Geschiebedecksand über Geschiebelehm über

tiefem (170 cm) Geschiebemersel
L - O f 0 bis

+ 4
lock leidrt lagige Aufl aus Blättern u
Gräsern, stark zersetzt J 4t3

Ah
(Ah)

0 -13 dklbr [0 YR 3/2] teilw dunkelrostfarb
lock krü mittelschluff S; h 3; c 0; H0; fri;
deutl-well HUG

Bv
(Bv)

I  J_J) rötlbr u0 YR 414) teilw dunkelrostfleck
lock krü mittelschluff S; h 3; c 0; H l, fri;
deutl-well HUG

Ael + Bt
(Et)

35 43 fahlbr [0 YR 5/4] teilw dunkelrostfleck
mäß lock subpol mittelsdrluff S bisstark
sand L; einzSteine; Ael inselart ig; h l ;  c 0;
H l ;  fr i l  deutl-well  HUG

II BtI
(B t l )

+J-

t02
rötlbr u0 YR 4/41 schwach dunkel-
rostfleck mäß lock subpol stark lehm S; h
0; c 0; H l-2; feu; difiwell HUG

II Bt2
(Bt2)

102-
t70

rötlbr I0 YR4l4l teilw dunkelrostfl mäß
lock subpol stark lehm S; h 0; c 0; H l;
feu; deutl-well HUG

III elC
(ca)

170 + kalkhalt ig

KA 4 ; Braunerde-Parabraunerde
SEA 95: Fahlerde
FAO: Cambic Luvisol

Aufnahme: Dpl . -Ceogr.  S.  Helms;05.08.  1999



TAFEL 5

Horizmt
KA4

(sEA9s)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
(Kurzform siehe Kap. 8.1)

Braunerde-Parabraunerde, schwach
pseudovergleyt Q  l Q aus Geschiebedecksand

über Geschiebelehm über tiefem
Geschiebemersel: L-Mull

L - O f 0 bis
+ 3

lock leidrt lagige Aufl aus Blättem u
Gräsern. schwach zeßetzt

Ah
(Ah)

0-10 dklbr u0 YR 3/21 lock krü mittelschluff S;
h 4: c 0: H 0: fü: deutl-well HUG

Ah-Bv
(AhBv)

l0 -17 mbr [0 YR 4/3] lock krii mittelschluff S;
schwach kiesig; h 3; c 0; H 0; feu; difi
well HUG

Al-Bv
(Et)

t7-34 fahlbr [0 YR 5/3] lock subpol
mittelschluff S; schwach kiesig; h 1; c 0; H
0: feu: deutl-keilftirm HUG

II Sd-Bt
(BtS)

34-
120

rötlbr u0 YR 4/41 mäß dicht subpol
schwach lehm S; schwadr kiesig (Feuerst);
h 0; c 0; schwach g.fl;H2-3, feu; diff-
well HUG

II Btv
(Bt)

t20-
165

rötlbr [0 YR 4/4] mäß dicht subpol
schwach sand L; schwach kiesig; h 0; c 0;
H 2; feu;

II elC
(ca)

ab
r20

nur an rechter Grubenseite: hellbr [0 YR
5/61 sand L; schwach kiesig; h 0; c 4; H l;
fri

KA 4: Braunerde-Parabraunerde, schwach pseudovergleyt
SEA 95: Staugleyfahlerde
FAO: (Staene)Cambic Luvisol

Aufnahme: Dpl.-Geogr. S. Helms;05.08. 1999

Ilorizmt
KA4

/sE. aoSt

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
(Kurzform siehe Kap. 8.1)

Braunerde-Parabraunerde (J 4/5) aus
Geschiebedecksand über Geschiebelehm

L-Of 0 bis
+

Ah
(Ah)

0-l I Dklbr [0 YR 3/2] fri lock krii rostfl
mittelschluff S; sehr schwach kiesig; h 4; c
0: H 0: wu 5: deutl-well HUG

Bv
(Bv)

tt-24 Gelbbr !0 YR 5/61 fri mäß lo krü brschw
u dklrostfarb verhärt rctfl mittelsctrluff $
sehr schwach kiesig; h 3; c 0; H 1; wu 34;
diffi.rs-zunsenftirm HUG

AT
(ED

2441 Fahlbr [0 YR 6/3] trock fest subpol rost-
u bleichflok mittelsdrluff S; feinkiesig h
1; c 0; H l; wu 2; diftrs-well HUG mit
Steinanreicherung

IIBt
(B0

4t-
125
+

Rötlbr [10 YR 4/4] trock fest subpol
schwach ton L; sehr schwach kiesig; einz
große Steine; h 0; c 0; H 2; wu I (bis 206
kein Kalk)

KA4 : Braunerd+Parabraunerde
SEA 95: Fahlerde
FAO: Canbic Luvisol

Aufnahme: Dpl.-Geogr. S. Helms; 05. 08. 1999



TAFEL 6

Horizmt
KA4

(sEA9s)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurzform siehe Kap.8.l ;  Farbe nach

Munsell  Soi l  Color Charts

Braunerde-Parabraunerde (J4l6) aus
Geschiebedecksand über Geschiebelehm

Ah
(Ah)

0 - 1 5 graubr I l0 YR 3/3] mittelschluff lock
Sand; h 4; c 0; H 0, wenige Rostfl; fr i; wu
4; krürnlig; deutl-well HUG

Ah-Bv
(AhBv)

l5-25 grbr bis hellbr [0 YR 3/3] rnittelschluff
Sand mit einigen kl Steinen; h 3-4; c 0; H
l; fri; wu 3; krümlig; diffuswell HUG

Bv
(Bv)

25-40 mittelbr [7,5 YR 2/3] mittelschluff Sand; h
3; c 0; H 0; fr i ;  wu 2; krümlig; deutl  wel l
HUG

II AI +Bt
(Et)

40-55 grbr [ 0 YR 4/6] sehr fester rnittelschluff
bis stark lehm Sand in hangparalleler
Str iemung; h 0; c 0; H l ,  kl  Rost- u
Bleichfl ;  fr i ;  wu 0; subpolpdr; Steine u
Feinkies hangparal I angeordnet; diffus-wel I
und zaofenftirm HUG

II BtI
( B t l )

55-88 br [ 0 YR 4l4l stark lehrn Sand; h 0; c 0; H
2, Rostfl und Bleichadem; feu; wu 0;
subpolyedr; diffuswell HUG

II Bt2
(Bt2)

88-
1 3 0

br mittel lehm u0 YR 4/41 Sand mit
Steinen u Blöcken; h 0; c 0, H l ,  wenige
Rostfl; feu, wu 0; subpolyedr; deutl-well
HUG

II Bt2
(Bt)

l  30-
212+

Bohrung: gfeiche Ansprache wie Bt2

KA4: Braunerde-Parabraunerde
SEA 95 : Tiefl ehrnFahlerde
FAO: (Sta sni-)Cambic Luvisol

Aufnahme: Dpl.-Geogr. S. Helms; 19.08. 1998

Horizmt
KA4

(sEAes)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurzform siehe Kap.8.l ;  Farbe nach

Munsell  Soi l  Color Clnrts

Anmoor-Gley (J 4/7) aus Anmoor über
Beckenschluff

Aal
(Ahr )

0 - t 7 schw [0 YR 2/l ]  stark feu lock krü
mittelschluff S; h 6; c 0; H 0; wu 5; deutl-
well  HUG

Aa2
(Ah2)

t7-26 dklröt lbr tei lw l i last idr [5 YR3/2] fsi  rnäß
lock krü subpol mittelschluff S; h 6; c 0;
H 0: wu 5: deutl-well HUG

Go
(Go)

26-s8hell- u dklorangfarb [7.5 YR 6/6 + 5/8] +
rötl-gräulig [2.5 YR 612]feu, rnäß dicht,
subpol, schw sand Schluff;  h 0; c0; H 4;
scharf-horizont HUG

Fm 58-6 I dklbr [7.5 YR 3/3] schmier feu-nasse
Mudde, deutl-well  HUG

Gor
(GoGr)

o l -

120
brschw [0 YR 2/ l ]b is  graubr f l0  YR
4/2], nass mäß dichter FS; Einzelkomgef; h
0; c 0; H 6; diff HUG

Gr
(Gr)

t20-
I 50+

grüngr-blaugr nass lock FS; Einzelkorngef;
h 0 : c 0 : H 6

KA4: Anmoor-Gley
SEA 95: Anmoorgley
FAO:  Mol l i cGleysd



TAFEL 7

Hor izmt
KA4

(SEA95)

Tief'c
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurz form s iehe Kap,8 .1 ;  Farbe nach

Munsell  Soi l  Color Clurts

Auen-Gley (J4l8)
aus Auensand über Fluvisand

aAh
( A h )

0 -  l 9 br'äunlscl.rw bis br [7.5 YR 3/2 bis 4/6] f 'cu
lock ,  k rünr l ,  m i t tc lsch lu l l  S ,  h  3 ;  c0 .  H l ;
tei lw dunkclrostfalb u grt ingr bis blglaue
F l .  d i f fLs -cb  HUG

.  aco

.y' '.1''

*'---:

';1"i' r -':-q3,: .d.ä.i'
. ' i : . ' .  . :  : i '  i .

i*- ' ' 'aAh'

1,, ,1+,;':'i^'f 
I

'l . ,..,t.rr;1. ift
/A. j .  - . . .  J,

aGo-aM
( G o l )

t9-52 br [7.5 YR 4/6] und grgelbbr [0 YR 4/2]
f 'eu. mäß lock, subpol MittelschlufTS; h 2-
3, c 0; H 2; hcl l-  u dklrostfarb sowic grauc
Fl: dif f :wel l  HUG

II aGo
( G o 2 )

52-83 grgclbbr. -qelbbr u. dklbrgr [  0 YR 512. 616.
4/l l f-eu-nass, gcschicht, mäß lock FS,
Einzelkorngcf ' ,  h 0; c 0; H4; hcl l-  u
dklrostfhrb sowic glaue Fl;  Grdwasscr ab
80 cm: dcutl-cb HUG

It aGr
(Gr)

tt3-
1 2 0  +

schw u glauorange nasser. geschicht, lock
FS und Ki; Einzclkoln- bis Hüllengef, h 0;
c 0 l H 5 ;

KA4: Auenglcy
SEA 95: Graugundgley auf Klod<sand übcl Flußsand
FAO: Eutric Clcyscl/Fluvisol

Auf'nahurc: Dpl.-Geogr. S. Helnrs; 19. 08. l99tt

Hor izmt
KA4

(sEA9s)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurzfbrm siehe Kap. 8.1; Farbe nach

Munsell  Soi l  Color Clurts

Gley-Kolluvisd (J5/5)
aus Kolluvialsandsand über Fluvisand

Ah
( A h M )

0 - 1 0 dklbr [0 YR 3/3] mittclschluff Sand; h 4;
c 0; H 0; f 'cu; wr.r 4;klümlig; dif f i rs-wcl l
H U G

. t

i -l*i. >-t-\ r---'

ffir.-.iif

M
( M )

I 0-93 br  [ l0  YR.1 /31  mi t te lsch lu fTSand;  h  3 ;  c  0 ;
H I (hel lrostfärb' gcbl '  grüng' '  Fl);  föu; wu
3; subpolyedr bis pol lcdr; deutl ich well-
kci l förm HUG

M-Go
( M G o )

93-
104

br i l0 YR 5/31 mittelschluff Sand; h 2; c 0;
H 4 (lrcll- bis dklrostfärb gcbl grüngr' Fl);
f-eu; wu 0l subpolycdr'; diffus-wcll. HUG

I I  fAh-Go
(AhGo)

I 04-
l l 3

dklbr !0 YR 3/31 mittelschluff Sand; h 4;
c 0; H 4 (hcl l-  bis dkh'ostf 'arb gcbl '  grüngr'
Fl);  naß stalk naß; wu 0; subpolycdr;
dif fus-well  HUG

I I  Go
( G o )

I  l 3 -
r 2 8

gr  b is  gc lb l i chbr  [0  YR 5 /1 .  l0  YR 5 /8 ]
I 'S; h 2; c 0; H 5 (hel l-  bis dklrostfarb gebl
gr); f-eu bis stark f'cr,r; wu 0; Einzelkorngcf

II  Gr
(Gr )

l2tt-
1 5 0

he l lo l i vbr [2 ,5  Y  5 /4 ]  sch lu fT  Sand;  h
0; H 5 (hcl lrostfär 'b-dkh'ostfarb' gcbl '
stark naß; wu 0; Einzelkorngef

t .  ̂

r r r \ '

KA4: Glcy-Kolluvisol
SEA 95 :  C lcyko l luv ia le rdc
FAO: Glcyi-Currul ic Atrthrosol

Aufhahrne: Dpl.-Geogr. P. Kühn und
Studentengruppc; 30. 05. 1998



TAFEL 8
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TAFEL IO

Horizmt
KA4

(sEA95)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
(Kurzform siehe Kap. 8.1)

(Norrr)Gley (J1/1)
aus Beckensand

Ah
(Ah)

0-  l8 schwbr schluff ' S; h 3; c 0; H 2
[dklrostfarb]; feu; wu 4; krüml; diftrs-
zapfenftirm HUG

-r'.ä

J 1t1

. ra i

Go
(Go)

18-42 fahlbr schluff S [in 38 cm Tiefe 2 cm GS-
Bandl; h 0; c 0; H 5 pebl + hellrostfarbl;
feu; wu 1; Einzelkorngef diffus-eben bis
zapfenftirm HUG

Gor
(Gor)

42-68 hellgr mittelsand FS; h 0; c 0; H 5
[hellrostfarb', gr]; naß; wu 0;
Einzelkorngef; diffusebene HUC

Gr
(Gr)

68-
95+

bräunlichgr FS; h 0; c 0; HG 5 [grau]; naß;
wu 0; Einzelkorn-gef

Grundwasser bei 85 cm

KA4: (Norm-)Gley
SEA 95: (saurer) Sand-Humusgley
FAO: Dr,stric Glevsol

Aufnahme: Dpl.-Geogr. P. Kühn und
Studentengruppe; 23. 10. 1998

Horizmt
KA4

(sEA9s)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurzform siehe Kap. 8.1; Farbe nach

Munsell Soil C-olor Charts

Gley-Podsol -Braunerde (Jä ll02),
aus Beckensand über sehr tiefem Fluvisand

L
+ 1 0

bis +8
tro-filzig, deutl HUG

of
+8 bis

+4

[7.5 YR 2.5131;h 7; c 0; tro; H0; wu 6 bis
wurzelfi lzig; konpakt-vernetzt, diffuse
HUG

oh +4 bis
0

braunschw I I 0 YR 2/2] Humusstoft, h 7; c
0; H 0; fri; wu 5; kcnpakt-aggregiert; deutl
HUG

Ahe
(AhEs) 0- l3

hellbr [7.5 YR 4/l ]  feinsand MS; h 3; c 0;
H 0; tro; wu 4, Einzelkom, scharfe HUG;

Bsh
(Bsh)

l3-
l 9

dklbr [7.5 YR 2.5/3] feinsand MS; h 1; c 0;
H 0; tro; wu 4; Hüllen; difizungenftirm
HUG

Bs-Bv
(BsBv)

l9-
43

gelbbr [0 YR 5/6] feinsand MS; h 0; c 0;
H 0; fri; wu 2; Hüllen; diff HUG

(r)Go
(Go1)

+ J -

108

hellbr bis grau [10 YR 7/4] feinsand MS,
teilw. kiesführend; h 0 Rostfl; c 0; H 3;
feu-stark feu: wu l: Einzelkom- bis
Hülleneefüee: diff. HUc

(r)Gr
(Gr)

108-
168

hell bis dunkelgrau !0 YR 612lFS,
kiesfrei, parallelgeschichtd; h 0; c 0; H 5;
nass; wu 1; Einzelkorn; diff. HUG

Go
(Go2)

168-
I  85+

rostbr mittelsard FS mit Kiesen, h0; d;
H5; nass. wu 0: Hüllengefüge

KA4: Gley-Podsol -Braunerde
SEA 95: SanGGleygraupodsd
FAO Gleyic Cambisd/Gleyic Podzol

Aufnahme: Nco Schmedemann: 04.07.2001



TAFEL 1I

Horizmt
KA4

(sEAes)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurzform siehe Kap.8.l ;  Farbe nach

Munsell Soil Color Charts

Gley-Braunerde-Podsol (Jä I llA)
aus Becken- und Fluvisand

L
+ 8 -
+ 1 0 tro, lagiglock Nadel- u Bu-Streu

of + 5 -
+8

tro, vemetzt-kornpakt; lock stark zersetüe
lasise Stre;

oh 0 b is
+5

dklrötlbr [2.5 YR 2.5/2] Humusstoff m einz
Bleichkörnchen; h 7; c 0; H 0; fri;
aggregiert; lock deutl HUG

Ahe
(AhEs)

0-17
schw- bis weißgrau gefl [u.a. 2.5 Y 4l2l
mittelsand FS; h 2; c 0; H 0; fri; wu 3; lock;
krüml; deutl HUG

Bv-Bs
(Bvs)

l 7 -
43

gelbl bis ockerbr [7.5 YR 5/8] mittelsand
FS; h l ;  c 0; H 0; fr i ;  wu 4; lock,
Hüllengef; deutl-zungenfürm HUG

Bs-Go
(BsGo) 43-58

weißgr bis ockerfarb rnittelsand FS; h l; c
0; H 3; feu; wu 2; lck, Kittgefüge; diff-
wellenftirm HUG

Go
(Go) 58-8 r

rotbr, br, ri
kleinfleck
0 ; c 0 ; H 3
Kitteefüre:

rtlichgelb u. gr groß- bis
u.a. 5 YR 5/81 rnittelsand FS; h
feu; wu 3; mäß fest;
deutl-well HUG

Go-Gr
(Gor)

8 l -
l l 0

gelbbr u. grauer [u.a. 2.5 Y 712] mittelsand
FS; h 0; c 0; H 4; feu; wu 2; lock,
Einzelkomsef: deutl-well. HUG

Gr
(Gr)

I  l0-
122+

gr [  0 YR 6/2] mittelsand FS; h 0; c 0; H 5;
nass; wu 0; lock, Einzelkomgef

KA4: Gley-Braunerde-Podsol
SEA 95: SandGelyrostpodsol
FAO: Gleyic Podzol

Aufnahme: Heidi Rötz; 04.07.2001

Horizmt
KA4

(sEAes)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurzform siehe Kap. 8.1; Farbe nach

Munsell Soil Color Clnrts

Gley-Podsol (Jä I 204)
aus Becken- und Fluvisand

L + 1 3
+ 1 6

lock-las Nadel- und Blatt-Streu

a
Go

of + 9 -
+ 1 3

schwbr [7.5 YR 2,5121 vemetzt-lag
Nadelreste

oh 0 bis
+9

brschw [7.5 YR 2,5/3] Humusstoff m
Bleichkörn, fri, lock; polyedr brech,
kompakt, deutl-eb HUG

Ahe
(AhEs)

0- r5 bräunlgr [5 YR 5/1] fri, lock FS; krüml; h
2; c 0; H 0; wu 2, teilw Grobwurzeln; ditr-
eb HUG

Ae
(Es)

l5-28 grauweiß [N 8/0] fri, lock FS;
Einzelkomgef, h l ;  c 0; H 0; wu 1; deutl-eb
HUG

Bsh
(Bsb)

28-36 stumpfrötlbr [5 YR 3/4] fri, rnäß fest FS;
schwach gefl, Hüllengei h 2; c0; H l;
Resenwü. wu 4. diflwell HUG

Bms
(Bq)

JO-4J stumpfgelblbr [0 YR 5/3] fri, fest FS; dkl-
hellrostfarbu. ockerfirb Fl; Kittgef bis
Ortstein, h l ;  c 0; H 2; Regenwü, wu 3;
deutl-well HUG

Go
(Go)

43-72 gelbbr !0 YR 7/61 feu, mäß dicht MS;
Hülleneef. h 0; c 0; H 4; deutl-eb HUG

Go-Gr
(GoGr)

72-
124

hellgelborange [0 YR 8/3] feu, mäß dicht
MS; Einrelkorn- u Hüllengef, h 0; c 0; H 5;
diff-eb HUG

Gr
(Gr)

t24-
140+

hellgr [0 YR 8/l ]  feu, lock MS;
Einzelkorneef, h 0l c 0; H 5: wu 0

KA4: Gley-Podsol
SEA 95 : SandGleyfi lzhumusrostpodsol
FAO: Gleyic Podzol

Aufnahme: Dörte Kröger; 04.07.2001
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TAFEL 14

Horizmt
KA4

(sEA95)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurz form s iehe Kap.8 . l ;  Farbe  nach

Munsell  Soi l  Color Charts

Podsol-Gley (Jä I l6A')
aus Beckensand/Beckenschluff

L +9,5
b i s  l 0

lock-las Nadel- u Blattabfal l
Ja

of +9 bis
+9.5

vcrnetzf laq. ferment Nadclrcstc

oh 0 b is
+O

rörldklbr [5 YR 2/3] feu, kornpakt, aggr
Humusstoff

Aa
('r )

0-7 röt ldklbr [5 YR 2-3l l ]  f 'eu, mäß lock FS;
Kohärentgef; h 4; c 0; H 0; wu 4; deutl-eb
HUG

Ach
(Ah r 'r)

7 - t 6 bräunlschw [5 YR 3/l ]  feu. mäß lock FS;
Einzelkorngef; h 3; c0; H 0; wu 2; dif feb
HUG

Ahe
(Ah2' l)

t6-34 bräunl-grauer [7.5 YR 312]fctt ,  rnäß lock
FS; Einzelkolngef; h 2; c 0; H 0; wu l ;
scharf-eb HUG

Go
( G o l )

34-5 I röt lbr [2.5 YR 4/6] f 'eu, rnäß dicht FS;
Hüllcngcf; h 0; c 0; H 5;wu 0; hcl lrostfarb
Fl; difFeb HUG

II Go
(Go2)

5 r - 7 0fahlröt lorange [2.5 YR 713] feu. dicht sand
Schluff;  Hül lengef; h 0;c 0; H 5; wu 0;
hel lrostfarb horizmt oricnt Fl:  deutl-eb
HUG:

I I I  GT
(Gr)

70-
82+

olivglau-gri . inl  [5 GY 6/l ]  sehl nass, schr
dicht f-cinsand Schluff;  Einzelkorngcf h 0;
c 0: H 6: wu 0: Grdwass bei 83 crn

KA4: Podsol-Gley
SEA 95: SandGleyfi  lzhurnuspodsol
FAO: Glcyic Podzol

Aufnahrne:Marccl Kessler: 04.07.0 I

Horizmt
KA4

(sEAes)

Tiefe
(cm)

Horizontbeschreibung
Kurz form s iehe Kap.8 . l ;  Farbe  nach

Munsell  Soi l  C-olor Charts

Podsol-Gley (Jä I 34A)
aus Beckensand/Beckenschluff

L + 8 -
+ 1 0

Iockerc Gras- und Nadelstreu, schwach
verklebt

of L A

+8
halbzersetzt fermcnt Nadelstreu. lock. wu 4

oh 0 b is
+ 4

rötldklbr [5 YR 2/3] Hurnusstoff, einz.
Blcichkömchen; wu 4; diff-eb HUG

Aa 0-  l 3 schw [0 YR 2/l ]  feu, polyedr brcch, rnäß
lock Feinschluf l  h 6;c 0; H 0; wu 3; deutl-
eb HUG

Aeh
( E s A h )

r 3 - 1 8bräunl-glauer [7.5 YR 3/2] feu. rnäß lock,
FS, Kohärentgcf, h 2; c 0; H 0; wu 0; eine
große Totwurzel bis in den l ieg Horizont;
deutl-eb HUC

Bsrrr-Go
(BsGo)

I 8-30 dklrörlbr [2.5 YR 3/6] feu, dicht. FS;
Kohärcnt- u Massivgef; h 0; c 0; H 4; wu 0;
brschw und rostr Fl: deutl HUG

Go
(co)

30-78 röt lbr [2.5 YR 4/6] nass, sehr dicht. schluff
FS, Einzelkorngcf; h 0; c0; H 4; wu 0;
hel lrostfarb Fl.  dif fcb HUG

Cr
(Gr)

78-
I 28+

olivgrau-grünl [5 GY 6/l  ]  schr nass; dicht,
schluff FS; Einzclko ngef, Grdwasser bei
95 crn

KA4: Podsd-Gley
SEA 95 : SandGleyrostpodsol
FAO: Clcyic Podzol

Aufnahnre: Katr in Wandrnacher: 04.07.200|
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TAFEL 16
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Regcol  (Hapl icArenosd, Eutr ic  RegGol)
Pararendzrna (Calcaric Regosol )
Braunerde (Cambisol)
Braune rde-Podsol+ Podsol- Bra unerde
( Cam bi-Ha plic Podzol+Dysti c Podsol)
Eisenpodsd (Hapl iq Fenic Pocbol)
Rumpf-Parabaunerde (Tru ncated Luvisol)
Braune rde-Fa hl erder Fahle rde-Brau n erde
( Podzoluvisol, Luvisol)
Braune rde€ley+ Gley-Braun erde
( Edric Gle)lsol+(Gleyi c) Ca mbisd )
Gley-Podsd +Podsd€ley
( Gleyi c Podzol+Dyslric Gleysol)

Gley (Eutric, Dystric Gleysol)
Humusgley (Humic Gleysol)
Anmoorgley (Mollic Gleysol)
Braunerde-Pseudogley+ pssLr6sgl.t-
Braunerde (Stagni-Eutric Cambisol)
Auengley (Eutric Fluvisol)
Niedermoor (Fibric Histosol)
Erdniedermoor (Folic Histosol)
Mulmniedermoor (Folic Histosol)
Austorf ung (Aric Anthrosol)
Kol luvisol  (Gleyi-Cumul ic Anthrosol)

I bebaut
n.k. nicht kartiert

O seen
.- Bäche, ständig fließend
- - - Bäche. zeitweise fließend

Hauptsammler, Rohre
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